138. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 

Befiellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 13. Juni. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Wirklichen Geheimen Ober - Regierungs Rath Coſtenoble zum Wirk. 
lichen Geheimen Rath mit dem Prädikat „Excellenz“; den Seminar Direktor 

enges in Münſterberg zum Regierungs- und Schul⸗Rath zu ernennen; 
und dem praktiſchen Arzt ıc. Dr. Liebert in Charlottenburg den Charakter 
als Sanitäts-Rath zu verleihen. 


Zur Banffrage. f 
Das Bankweſen ıft bei uns jüngeren Urſprungs als in Eng⸗ 


theile deſſelben für ſich allieitig zu würdigen. Der Unterſchied zwi⸗ 
chen England und dem Kontinent tritt beſonders in einer Be⸗ 
iehung recht deutlich hervor. Unmittelbar mit der Entſtehung der 
Banken in jenem Inſellande hat ſich dort das Depoſitenweſen 
aus kleinen Anfängen zum Segen der Privaten wie der Banken 
und zum Vortbeil des geſammten Geſchäftsverkehrs zu der ſtaunens⸗ 
werthen Höhe der Gegenwart entwickelt, und es kann keinem Zwei⸗ 
fel unterliegen, daß auf ihm vor Allem die fteigende Prosperität 
des dortigen Geſchäftslebens ruht. Die Banken nahmen und neh⸗ 
men dort, wie in der Nordamerikaniſchen Union, ſelbſt geringe Bei⸗ 
träge gegen Verzinſung an, fördern ſo den Sinn für das Sparen 
in den kleinen Geſchäftskreiſen, die ſich hierdurch beſonders entwickelt 
haben, führen, fo zu ſagen, das Kaſſenbuch der Einzelnen, ſo daß 
dieſe ſich der Mühe überhoben ſehen, bedeutende Baarbeſtände im 
Haufe halten zu müſſen, lernen hierdurch die Lage ihrer Klienten, 
ihre Bedürfniſſe und Kreditfähigkeit kennen, und find durch das 
bnen wenig koſtende Kapital in der Lage, der Betriebſamkeit in 
den weiteſten Kreiſen durch angemeſſene Kreditbewillizung die nach⸗ 
galtigfte Unterftügung zu gewähren; fie bilden jo die heilſamſte 

ermittlung zwiſchen Kapitalbefigern und Kreditſuchenden und er⸗ 
ielen bei einem nicht übergroßen baar eingezahlten Stammkapital 
h koloſſale Umſätze und ſo außerordentliche Dividenden, daß in 
dieſer Hinſicht keine Bank des Kontinents mit ihnen verglichen 
werden kann. Dem gegenüber ſind unſere Spar⸗ und Leihbanken 
ganz bedeutungsloſe Fuſtttute 


gliſchen Banken erhalten wir durch eine ſoeben uns 2 — 
eine 
lehrs, in Berlin als Manuſkript gedruckt) einzelne beſtimmte Daten. 
5 Es beſtehen in der Giant Aeubanı 08 
ſchäfte, außerdem in England, Schottland und Irland a = . 
große Bankhäuſer und Aktienbanken; über den Depoſitenverkehr 
einzelner dieſer Banken liegen folgende Angaben vor: die Londoner 
eftminfter-Banf mit einem eingezahlten Kapital von Pfd. Sterl. 
1493720 (20 pCt) batte am 31. Dezember 1867 einen Depoſiten⸗ 
beſtand von Pfd. St. 22 Millionen und vertheilte für das abgelau⸗ 
ividende. 
x Die unten Bent von London mit einem eingezahlten Kapital 
Pfd. St. 1,200,000 (15 pCt.) hatte am 31. Dezember 1867 
einen Depoſitenbeſtand von Pfd. St. 12 Millionen und vertheilte 
für das abgelaufene Jahr 15 pCt. Dividende, g 
Die London⸗Joint⸗Stock⸗Bank mit einem eingezahlten Kapital 
von Pfd. St. 1,200,000 (15 Pet) hatte am 31. Dezember 1867 
einen Depoſitenbeſtand von Pfd. St. 12 Millionen und vertheilte 
für das abgelaufene Jahr 12 ½ pCt. Dividende. 
Aus dieſen Angaben ergiebt ſich mit voller Evidenz, daß die 
Wirkſamkeit der engliſchen Banken weſentlich auf den Depoſiten 
ruht, und es ftellt ſich die Frage, ob ein ähnlicher Verkehr bei uns 
ö wünſchenswerth iſt und wie er in's Leben gerufen werden kann? 
6 Die Wirkung des Depoſitenverkehrs beſteht darin, daß der 
Geſchäftsmann keine ruhenden Kapitalien hat, ſondern ſeine Ueber⸗ 
ſchüſſe von der Bank, mit der er in Verbindung ſteht, ſtets verzinſt 
erhält, daß ihm von derſelben ſeine Forderungen eingeaopen und 
1 utgeihrieben werden, daß ihm die Bank als Domicil für ſeine 
boren dient, ſo daß er eines Kaſſirers und der dieſem ob⸗ 
legenden Verantwortlichkeit überhoben iſt daß die Bank ſeinen 
Vermögenszuſtand genau kennt und jeinem nm nach Vor⸗ 
ſchüſſen, gemäß ſeinen Verhältniſſen, ohne Riſiko entſprechen kann. 
Die Notorietät der Vermögenslage begründet den Kredit. a 
Die Wirkungen haben demnach einen eben ſo hohen ökonomi⸗ 
ſchen wie moraliſchen Werth für den Klienten wie für die Bank; 
beide werden bei ihrer Thätigkeit auf die nöthigen heilſamen 
Schranken hingewieſen, beider Intereſſen ſind aufs Innigſte ver⸗ 


chmolzen. 1 8 2 
ähnli rhältniſſe nicht auch für uns wünſchenswerth 
br Wer A e wenn er namentlich bei den mitt» 
leren Lebensſtellungen die Unkenntniß und Ungeſchicklichkeit rück⸗ 
ichtlich der Geldverhältniſſe ft ht? Unklarheit in der Buchführung, 
Unſicherheit in den Rechtsverhältniſſen ſind viel 

weiter verbreitet, als man annehmen ſollte, und Verluſte aller Art 


* 


bon 


ureichend und unendlich viele tüchtige Ge⸗ 
öthigen Gelderedit nur unter den 
8 j acereditirt 110 en Koi ja ihre 
i ü d die nöthigen Vorſchüſſe macht, ge⸗ 

fue tt ige Gefiätteteben ebenfo eic wie fer; 
der Vortheil aus der Verzinſung ihrer 3 iſt der geringſte 
die wichtigſte Wirkung bei demſelben 

in Einklang ſtehende und wach⸗ 
wart keine Geſchäftsbranche ge⸗ 


ken bei uns heimiſch gemacht werden, 


Formalitäten, wie man ſie etwa noch bei Sparkaſſen findet, beſei⸗ 


land und unſer Publikum größtenteils noch fern davon, die Vor- 


Ueber die beträchtliche Ausdehnung des Depoſitenverkehrs in 
Schrift von Fr. R. Köpp (über Hebung des Depoſitenver⸗ 


ann. 2 2 
i Baarbeſtänden in den Ban⸗ . 
ee dus eue Sr müſſen alle überflüſſigen Tabats 


Mittwoch den 17. Juni 1868. 


tigt und höhere Zinssätze als die herkömmlichen, namenſlich für län⸗ 


die Gelder, wie deren Uebertrag 
alle Weiſe zu erleichtern. 
Verzinslich können Depoſiten nur bei einer nicht zu kurz be⸗ 
meſſenen Kündigungsfriſt ſein; derjenige, welcher über jeine Mittel 
zu jeder Zeit die Verfügung haben will, muß und wird auf eine 
erhebliche Verzinſung verzichten und in laufender Rechnung ſeine 
Baarbeſtände deponiren; die hiermit verbundene Sicherheit und 


gelten. 

Es verſteht ſich von jelbit, daß die Banken dieſe Depofita 
hauptſächlich in ſolchen Geſchäftszweigen anzulegen haben, die ſie 
fortwährend im Beſitz der entſprechenden Summen flüſſigen Kapi⸗ 


tals erhalten. Die meiſten neuentſtandenen Banken haben den 


Depoſitenverkehr als eine ihrer Branchen aufgenommen und ſuchen 
fie nach Möglichkeit zu kultiviren, aber dem Publkum tft die Sache 
noch gröͤßtentheils fremd, und daher haben wir gern Veranlaſſung 
ee die in der angezogenen Broſchüre mit vieler Sach⸗ 
enntniß gegebene Anregung für Belebung des Depoſitenverkehrs 
in weitere Kreiſe zu übertragen. 


— . — —— — — 


Dentihlaud 


Ptreußen. W. I. B. Berlin, 15. Junt. Ueber die Ver⸗ 
| tretung des Grafen Bismarck in den einzelnen Reſſorts iſt nichts 
beſtimmt, doch find die qu. Beſtimmungen unverweilt zu erwarten. 
Die besüglichen Zeitungd- Mittheilungen ſind mithin verfrüht. 
— Se. Maj. der König fam als Abend 7 Uhr von Schloß 
Babelsberg hierher und übernachtete hier. Heute Morgen 8 Uhr 
iſt Se. Maj auf der Görlitzer Bahn nach Schloß Fürſtenſtein in 
Schleſien abgereiſt, von wo derſelbe morgen Abend hierher zurück⸗ 
zukehren gedenkt. 
Der öſtreichiſche patriotiſche Hülfsverein für verwundete 
Krieger, Militär⸗Wittwen und Waiſen hat Ihre Maj. die Königin 
. Ehrenmitglied ernannt und Allerhöchſtihr das Diplom mit 
olgendem Schreiben überſandt: 
„Euere Majeftät! Die hingebenden Bemühungen der preußiſchen Hülfs⸗ 
vereine, den verwundeten und erkrankten Kriegern Troſt und Hülfe u ſpenden, 
haben in denn lichevollen ung ſegeno ngen Walten Eurer Majeftät ein leuchten⸗ 
des Krieger mit gleicher Liebe geubien untgrrtekwerkes , und mir onen 
— 4 ln 2 bet bieſem echt nenfgenfreundligen Wirken fo glan⸗ 
zend entfalteten Vorzüge eines hochſinnigen Frauenherzens. 8 
Als Zeichen ſeiner ehrfurchtsvollen Dankbarkeit erlaubt ſich der öftreichifche 
patriotiſche Hülfsverein für verwundete Krieger, Militär⸗Wittwen und Waiſen 
Eurer Majeſtät das Diplom als Ehrenmitglied mit der tiefergebenen Bitte zu 
überreichen, Allerhöchſidieſelben geruhen, den Verein durch die allergnadigſte 
Ib beglüden. 
Ane beifoldenben Statuten und Rechenſchaftsberichten aus den Jahren 
1866 und 1867 erlauben wir uns eine Darſtellung unſerer Organiſation und 
unſerer bisherigen 1 Allerhöchſten Kenntniß zu bringen. 
Pak il 8 
Wien, den 21. Apr 5 Gin, 8 ER 
re Majeftät hat hierauf in folgender Weiſe geantwortet: 

3% Wahl je ah des öſtreichiſchen patriotiſchen Hülfsvereins 
für verwundete Krieger ehrt und erfreut Mich. Ich nehme dieſelbe um ſo dank⸗ 
barer an, da Ich dieſen Beweis des Vertrauens, das in ernſter Zeit entſtanden 
iſt, wohl zu ſchätzen weiß und in vollem Maße erwidere Das Band chriſtli⸗ 

cher Fürforge, das uns ohne Unterſchied der Stände, des Geſchlechts und der 
Konfeſſion zu einem großen, gemeinſamen Zwecke vereint und in dem insbeſon⸗ 
dere der Frauen » Beruf feine volle Entwickelung findet, wird bald das werth⸗ 
volle Gemeingut aller gebildeten Nationen werden. Auf ihm ruht der reichſte 
Segen, in ihm liegt eine Gewähr für unſere Zukunft. Meine beſten Wünſche 
begleiten die Wirkſamkeit des öſtreichiſchen Vereins, dem Ich von nun an als 
Mitglied angehöre. 

Baden, den 6. Juni 1868. 
(gez.) Auguſta. : , - 

— Das Oberkommando der Marine iſt, wie aus Kiel ge⸗ 
meldet wird, von dem Marineminiſterium benachrichtigt worden, 
daß die Wiedereinberufung der Mannſchaften der Flottenſtamm⸗ 
und Werftdiviſion auf die Höhe des früheren Etats demnächſt ſtatt⸗ 
finden ſoll. Die Indienſtſtellung mehrerer Kriegsſchiffe ſteht bevor. 
Es ſind dies Folgen der neuen Marine⸗Anleihe, deren Unmöglich⸗ 
machung früher bekanntlich ſo viele Beſchränkungen in der Marine 
veranlaßt hatte. 

. Vernehmen nach — ſchreibt man dem „Frankf. 
Journ.“ — beabſichtigt das preußiſche Miniſterium, die als Be⸗ 
dingung für Anftellungen, Promotionen . erlaſſene Ver⸗ 
ordnung, daß jeder Preuße eine beſtimmte Zeit (ſo viel wir wiſſen 


Bequemlichkeit darf als ein Aequivalent für den Ausfall der Zinſen am franzöſiſchen Höfe bemerkt 


Botſchafter Stackelberg eine förmlich fieberhafte Thätigkeit ent⸗ 


gere Zeit ſtehende Beträge Br werden und die Verfügung über 


1½ Jahr) auf einer preußiſchen Univerſität ſtudirt haben muß, in 


Wegfall kommen zu laſſen. . 0 
des d. 3. der Norddeniſchen Bundesverfaſſung zu liegen, und iſt 
wohl zu erwarten, daß dieſe liberale Maßregel auf ſämmtliche Uni⸗ 
verſitäten im Norddeutſchen Bunde erſtreckt werde. 


Es ſcheint das auch wirklich im Geiſte 


— Bekanntlich hatte der Bundes rath des Norddeutſchen Bun⸗ | 
des beſchloſſen, die Bundesregierungen zu erſuchen: 1) Die Fort⸗ 


ſetzung und Vollendung des Grimmiſchen deutſchen Wörterbuches 


Voſener Zeitung. 


N die Untervertheilung der Grund i 
arfeit find den Deponenten auf | 1 Nesse 


138. 


Inferate 
1% Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Beile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bie 
10 Ahr Vormittags an- 

genommen. 


— Auf Grund des dazu ermächtigenden Geſetzes hat der Fi ‚ 
den für das Jahr 1869 zu erhebenden Weiſchla zu der 2 Keys 
pflichtigen Grundſtücken zu entrichtenden Grundfteuer, behufs Deckung der durch 
ſechs öſtlichen Provinzen des 


Staates (wie er bis 1866 beſtand) erwachſenen, bez. noch erwachſenden Koſten 


eben fo wie für das Jahr 1868 (meiſt 12 Pfennige für jeden Thaler Grund. 


theils mit Geldmitteln und insbeſondere dadurch zu unterſtützen, 


daß den zur Fortſetzung und Vollendung des Werkes berufenen 
Glehn fange ne ide Theil werden, welche nicht allein 
ihre nothwendigen Bedürfniſſe decken, ſondern auch genügende 
Muße zur raſchen Förderung des Werkes gewähren; 2) dem Bun⸗ 
deskanzler⸗Amte ihre entſprechenden Entſchließungen mitzutheilen. 
In Folge deſſen haben die Regierungen der drei Hanſeſtädte, Lü⸗ 
beck, Hamburg und Bremen, 


läufig auf fünf Jahre zugeſagt. 
1 5 8 enthält das Geſetz: „Die Beſteuerung des 
betreffend“ vom 26. Mai 1868. 


ihren Bundesgenoſſen mit gutem Bei⸗ und die e 


ſpiele vorangehend, eine jährliche Unterftügung von 250 Thlr. vor⸗ 


ſteuer) feſtgeſetzt. 8 
— Die Berliner Reform vom 15. d. M. iſt konfiseirt wor⸗ 
De „mutbmaßlich wegen eines Artikels „die Reformation unſerer 
eit. 
— Die Diplomatie wird natürlich durch das Ereigniß in 
Serbien in große Bewegung geſetzt, was man beionders a 
wo namentlich der neue ruſſiſche 


wickelt. Man hat ihn heute ſchon in aller Frühe bei ſeinem preu⸗ 
ßiſchen Kollegen und dann im Miniſterium des Aeußeren geſehen. 
Ueberall äußert Graf Stackelberg die Beſorgniß, Oeſtreich könnte 
in Serbien interveniren, ein Fall, der nun allerdings unter gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen höchſt unwahrſcheinlich iſt. Graf Goltz 
äußerte ſich viel zurückhaltender: Preußen wolle die Ereigniſſe ab⸗ 
warten und habe für jetzt keinen Grund, Stellung zu nehmen; 
auch tritt der preußiſche Botſchafter ruhig am einmal feſtgeſetzten 
Tage ſeine Badereiſe an. Sehr begierig iſt man natürlich zu er⸗ 
fahren, welchen Einfluß dieſes Ereigniß auf das Reiſeprogramm 
des Prinzen Napolen üben werde und hört man mehrfach die 
Vermuthung, daß der Prinz, da er nun einmal als Gaſt des Sul⸗ 
tans in Konſtantinopel angemeldet iſt, von Trieſt aus den See⸗ 
weg nehmen werde, daß er Belgrad und auch Bukareſt, welches 
in dieſem Moment bekanntlich auch eine Kriſe durchmacht, von 
ſeinem Reiſeplan ſtreichen wird, iſt allerdings wohl anzunehmen. 
x Breslau, 15. Juni. An Stelle des zum Polizeiaſſeſſor bei dem hieſi⸗ 
gen königl. Polizei ⸗Präſidium berufenen Polizeianwalts für den Bezirk des 


fönigl. Stadtgerichts und des königl. Kreisgerichts hierſelbſt Schorska ift 
Dr. Heinrich Schurzfleiſch von hler ernannt. 


Görlitz, 15. Juni. Se. Majeſtät der König find ſo⸗ 
eben hier eingetroffen und wurden bei dem zu dieſem Zwecke einge⸗ 
richteten Ausſichtspunkt am Neiß⸗Viadukt von den königli 4 
diſchen und ſtädtiſchen Behörden, ſowie von der Meer verſam 
melten Bevölkerung mit Enthuſiasmus empfangen. (Tel. d. St. A 

Hirſchberg, 14. Juni. Der König wird morgen bei 
Durchreiſe nach Fürſtenſtein in der dritten Stunde hier eint 
weshalb am Bober⸗Viadukt, woſelbſt Se. Majeftä t 


17 en ud F 21 
mert werden. (Bresl. Ztg.) 
Der Brand auf der Fregatte „Hert 


Kiel, 15. Juni. 


durch Waſſereinlauf gelöſcht worden. Das Schiff ſank bis über 


die Kupferhaut und iſt heute noch nicht leer gelaufen. 

Sachſen. Leipzig, 15. Juni. Prinz Adalbert von 
Preußen, Admiral und Oberbefehlshaber der königlichen Marine, 
iſt vorgeſtern Abend, von Berlin kommend, hier durch und weiter 
nach Karlsbad gereift. 

Baden. Baden, 11. Juni. Hinſichtlich des Verlangens 
des Freiburger Domkapitels, daß wenigſtens drei Wahlkan⸗ 
didaten für die erzbiſchöfliche Würde auf der Liſte ſtehen bleiben 
müſſen, iſt zu bemerken: Mit dieſer Erklärung zeigt ſich das Kapi⸗ 
tel wieder einmal päpſtlicher als der Papſt und ignorirt, indem es 
ſich auf eine Bulle vom 11. April 1827 beruft, ein weiteres dieſe 
beſchränkendes Breve des Papſtes (vom 28. Mat 1827) durchaus. 
Darin ſind nämlich die Domherren zu Freiburg angewieſen, bei 
einer erzbiſchöͤflichen Wahl nur ſolche zu wählen, von denen fie ſich 
vor dem feierlichen Wahlakte verſichert haben, daß ſie der Regierung 
nicht „personae minus gratae“ ſeien. Nach den Regeln der ge⸗ 


wöhnlichen Logik bedarf es ſonach keines weiteren Beweiſes, daß 


der Regierung das unbedingte Recht zuſteht, alle ihr nicht oder 
weniger genehmen Kandidaten abzulehnen. Faktiſch iſt die Sache 
ſeither (d. h. ſeit dem J. 1827) in der Oberrheiniſchen Kirchenprovinz 
im Verhältniſſe der Regierung zum Domkapitel auch immer ſo gehal⸗ 
ten worden. Es iſt daher an ein Nachgeben der Regierung in einzel⸗ 
nen Fällen auch nicht wohl zu denken. — Die durch Verfügung der 
Regierung angeordneten Staatsprüfungen für die Kandidaten 
der Theologie beider Konfeſſionen ſind zur Vornahme zum 3. Juni 
ausgeſchrieben worden. Es find jedoch nur die proteſtantiſchen 
Kandidaten erſchienen; die Prüfung der katholiſchen Studirenden 
konnte nicht vorgenommen werden, weil dieſe ſämmtlich (in konſe⸗ 
quenter Befolgung des Willens ihrer geiſtlichen Obern) ungehorſam 
ausgeblieben ſind. Angeblich ſollen die Rechte des Biſchofs durch 
eine ſolche Staatsprüfung beeinträchtigt werden. (D. A. 3.) 
Heſſen. Darmſtadt, 15. Juni. In Abgeordnetenkrei⸗ 
ſen wird die Einbringung einer Regierungsvorlage betreffend die 
Ermächtigung zur Aufnahme einer Anleihe von 1 Million Fl. für 


die außerordentlichen Militärbedürfniſſe, als nahe bevorſtehend ber 


eichnet. 

= Mecklenburg. Schwerin, 15. Juni. Gegenüber der 
Meldung einiger Zeitungen, daß der Eintritt Mecklenburgs in den 
Zollverein definitiv auf den 1. Juli d. J. feſtgeſetzt ſei, wird an 
unterrichtete Stelle e daß über den Zeitpunkt des Ein⸗ 
tritts noch nichts feftgejegt it. Die nothwendigen Vorarbeiten 
dürften bis zum 1. Juli noch nicht vollendet ſein. 

Sächſ. Herzogth. Gotha, 15. Juni. Der Spezial⸗ 
Landtag des Herzogthums hat en bloc das Berggeſetz angenommen 
des Bergregals genehmigt. 

Eiſenach, II. Juni. Heute fand die Eröffnung der neun⸗ 
ten Konferenz von Abgeordneten der Kirchen⸗Regierungen det 


evangeliſchen Deutſchlands auf der Wartburg durch einen Gottes⸗ ee 
dienſt ftatt. Im Beginn der erſten Sitzung der Konferenz wurden 


2 


5 öni öni ein Mitglied ſtrich getrennt find, zuſammenfallen zu laſſen und Montenegro einen Hafen zu 
Ober- Hofprediger Grüneiſen aus Stuttgart mit 25, Ober⸗Kon⸗ N and e S ae Die 6 a 2 keinen Rö- W über in den a en mochte Michael ſich auch über“ 

iſtorial⸗Rath Hermes aus Berlin mit 22 von 26 Stimmen für nig, fondern den Kaifer! Vire LEmpereur!“ Wie man aus Vorſtehendem | zeugt haben, daß Fürſt Nikita nicht die geiftige Bedeutung habe, den ſerdiſchen 
105 Präfidium erwählt, und Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath Krauß von ſieht, verdienen dieſe Vorgänge eine befondere Beachtung. Sie decken gerade | Staat durch alle Schwierigkeiten ungeführdet-pindurchzufühten. Wie dem . 
Stuttgart zum Quältor der Konferenz beſtellt. Die Verhandlun⸗ in denjenigen ene 5 7 — 15 gw n Hapitten Reben anfah, 2 F — lr dig dat. Mater diesen U 

25 ; konſiſto⸗ f 1 n j ‚ - i 

gen beſch igten ſich zuerſt nach einem Vortrage des Sberkonſiſto⸗ dem e auf, 8 de was man Diefer Tage Hierüber er. den ift es ui unmahrfcheinlih, daß verfiedene Uirjadhen zufammengemirk 
rialraths Drenckmann von Arnſtadt mit der Frage der kirchlichen fahren hat, dürfte man beinahe glauben, es fei in diefer verkommenen Maſſe haben, um das Reſultat herbeizuführen, das in dem Blutbade von Toptſchide 
Verſorzung der wandernden Arbeiter, die vorübergehend oder Zeug genug vorhanden, um daraus im Nothfalle eine Art imperialiſtiſcher ſeinen grauenvollen Ausdruck gefunden. Genaue Kenner ſerbiſcher Zustande 


dauernd im fremden Lande ihr Fortkommen ſuchen, der ſ. g. Lipper, Jacquerie zu organiſtren.“ uch 98 1 n L ie e 
Hollandgänger u. . Morgen wird das Thema von Pre Herſtel⸗ Rußland und Polen. dacht habe, fo ſei man in national» ſerbiſchen Kreiſen feit längerer Zeit über 
lung einer einheitlichen Tertgeſtalt der lutherischen Ueberſetzung, zu⸗ — Alle Nachrichten aus Neu⸗Rußland verſprechen — jo zeugt geweſen, daß die Tage der Herrſchaft des Farſten Michael gezählt feien- 
nächſt des Neuen Teſtaments, unter Berichtigung der wirklichen ſchreibt die „Ruſſiſche Correſpondenz“ — eine reiche Ernte be- Belgrad, 15. Juni, Vormitt. Neue Verhaftungen haben 
Ueberſetzungsfehler, zur Berathung kommen. ſonders an den Ufergebieten des Aſowſchen Meeres. Der Regen ſtattgef unden. — Aus allen Gegenden des Landes gehen Zuſtim⸗ 
ätigſten Einfluß auf das Getreide ausgeübt. mungsadreſſen zur Wahl Milan's ein. — Der britiſche Geſandte 
1 hat den wohlthätigſten Einfluß auf 8 9 } j | 
D . ſt 2 ch. - ; 3 in Konſtantinopel ließ der proviſoriſchen Regierung das Beileid der 
Wien, 15. Juni. Die Mitglieder der internationalen Tele⸗ Türkei. engliſchen Regierung ausdrücken. 


graphenkonferenz waren heute zur kaiſerlichen Hoftafel geladen. Belgrad, 11. Juni. An Einzelheiten über den Meuchelmord — Die Leichenfeier iſt in größter Ordnung vor ſich gegangen. 

Die „Neue freie Preſſe“ will willen, Lord Stanley habe durch wird berichtet, daß der Fürſt Michael von mehreren Kugeln, die Der Leichnam 94 Fürsten Michael wurde 2 Zamilten ruft 
den britiſchen Konſul der proviſoriſchen Regierung in Belgrad er⸗ aus nächſter Nähe auf ihn abgeſchoſſen wurden, getroffen wurde der Kathedrale beigeſetzt. Die Fürſtin Julie und ſämmtliche Bew 
klären laſſen, England ſei feſt entſchloſſen, dahin zu wirken, daß und ſogleich todt niederſank. Die Tochter der ermordeten Anka treter der fremden Mächte wohnten dem Begängniſſe. Es heiß 
die Frage der ſerbiſchen Thronfolge, unbeirrt durch auswärtige Konſtantinowitſch, Katharina, und der Adjutantant Garaſcha⸗ der junge Milan werde der Fürſtin Wittwe zur Erziehung über 
Einflüſſe und ausſchließlich dem Willen des ſerbiſchen Volkes ent- nin, jo wie der Diener Mita befinden ſich auf dem Wege der Def geben werden, und würde die Fürſtin bis zur Großjährigteit des 
ſprechend, möglich raſch erledigt werde. ſerung, die Bleiſtücke — aus den Schußwunden glücklich entfernt Prinzen an der Regentſchaft theilnehmen. 


Prag, 15. Juni. 2 Der Prinz Napoleon, begleitet von dem worden. Die Mörderfamilie ſtammt aus Türkiſch⸗ Serbien und 7 . 
Bürgermeiſter Prags, beſichtigte geftern die Sehenswürdigkeiten der | fteht mit Trägern deſſelben Namens auf ungariſchem Gebiete in Donaufür 1 e = th ũ m nn Sn 
Stadt, und empfing eine Deputation des czechiſchen Arbeitervereind | Feinerlet verwandſchtlicher Beziehung. Bukareſt, 8. Juni. In der Kammer ſind von drei Eiſe 


te di ‚Pr rad Pie e ſich i ; jekten das des Dr. Strousberg für die Walachei und 
ſowie die Herren Palacki und Rieger. Der Prinz wird heute nach Ueber das Verhältniß der Damen, die ſich in der Begleitung bahnproſekten des Dr. Om . 

| Wien * des Fürſten bei dem berhengnifrellen Spaziergange befanden, theilt | eins von Offenbeim, für die Linie in der * am 2. Juni mit 
— In Prag traf Prinz Napoleon geſtern Abend gerade das „N. W. Tagblatt“ Folgendes mit: 94 gegen 28 Stimmen angenommen worden und werden jetzt zu⸗ 


18 der Fackelzug zu Ehren Palacky's in Bewegung war. Die ürſt Michael war bekanntlich mit der Gräfin Julie Huniady, einer unga⸗ nächſt die einzelnen Paragraphen der Konzeſſion Offenheim disku⸗ 
er — eee 9 icbenzhuſen Gebürtsfetes des böhmi⸗ eifjen Dame im großer Schönheit, verheirathet. Dieſe Che blieb jedoch Hin tirt. — Hier verbreiteten Nachrichten zufolge ſollen in Bosnien 
ſchen Geſchichtsſchreibers kl mit dem Muſeums⸗Jubiläum derlos und auf Andringen der Kusine des Fürſten, der gleichzeitig mit ihm Unruhen ausgebrochen und türkiſche Truppen im Anmarſche dahin 


Aa A 175 e tinowit ied ſich der Fürſt von ſeiner * ; ; ; Mi 
uſammen. Graf Clam⸗Martinitz behauptete in ſeiner ezechiſch und Gemabiin im dum! 1805. Die Särgen, ee Berlin Es 10.900 Dukaten begriffen fein, um dieſelben im Entſtehen zu unterdrücken 


ann deutſch gehaltenen Eröffnungsrede, daß in der Muſeums⸗An⸗ ausgeworfen wurde, lebt feit jener Zeit in Wien. Frau Anka Konſtantinowitſch Vom Reichstage. 
elegenheit das Princip der Glei berechtigung ſtets gewahrt wor⸗ hat eine Tochter, welche fie, nachdem die Scheidung vollzogen ed — 23. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 
den sei. Rotter gab in der Eröffnungsrede eine Geſchichte des Mu⸗ Bürften Michael verheirathen wollte. Der Bürft jedoch batte entweder Feine Berlin, 15. Juni. Eröffnung 10½ Uhr. Am Tiſche der Bundes 
ler. i in einer czechiſchen Rede aus, | Neigung zu der jungen Dame die jegt bei dem Attentat verwundet wurde oder | Kommiſſarien: Delbrück, v. Waßdorf, Dr. Michaelis u. A. 
ſeums zum Beſten. Palacky führte in einer czechiſchen ede aus, aber er scheute ſich aus religiöfen Gründen, eine zweite Heirath mit einer nahen Der Präſident bewilligt 7 Urlaubsgeſuche, das Haus zwei auf längen 
daß die ezechiſchen Nation jetzt erſt im Muſeum ihr Recht erlangt Verwandten einzugehen. Die Eheverbote find nämlich in der griechiſch ortho⸗ geit (Schaffrath und Blum [Koln] ). ' 
be. Viele In⸗ und Ausländer wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt, | dogen Kirche ſehr Areng und dieſe Kirche beſitzt keinen Papft mit der 1 | Abg. v. Hammerſtein teilt mit, daß der Grund zu feiner Beurlaubung 
in Wien: Profeſſor Hochſtetter, Hörnes und Bergrath Hauer; in zu loſen und zu binden. Genug an dem die Dame Anka tonnte den Plan, zwar weggefallen, aber der Reichstag werde in wenigen Tagen geſchloſſen wer 
> g der Ri 1 £ den fie im Auge hatte, als es ihren Intriguen gelang, die Scheidung des Für⸗ den. (Heiterkeit) Praſident Simfon: Ich glaube, daß dies eine irrthüm 
h Berlin: Dr. Waagen, Direktor der Bildergallerie ften von feiner erſten Gemahlin durchzuſezen, nicht zur Ausführung bringen, liche Anſicht iſt. (Heiterkeit.) Er bittet ihn auch für den Reſt der Saiſon u 
| Frankreich aufgegeben aber ſcheint fie ihn nicht zu haben , beurlauben, zumal er noch dringende vormundſchaftliche Geſchafte habe. (MP 
Is h a 77 1 { — Einem Artikel der Wiener „Preſſe“ entnehmen wir Fol⸗ gelehnt.) 
— Paris, 14. Juni. Die „France bringt einen Artikel wel⸗ gendes: a her 3 | Vom Bundeskanzleramt iſt die bei der Budgetvorberathung gerünfhlt 
N cher der ee der Times“ gegenüber, daß, be IR Friede Ueber die wahren Mative der ſchaudervollen That in Toptſchider a vote des für den Bundesrath zu erwerbenden Grundſtücks in der Wilhelm 
k rt en ſollte, die Provokation nicht von Preußen ausgegan⸗ keine pofitiven Anhaltspunkte vor. Sichergeſtellt iſt nur, daß ſtraße eingegangen. 0 f 
og — en \ ſich bemüht barsuftellen und San 9 es die Mörber — beten ante ue Vater 5 dsc 0 t | ban ee Gewichtsordnung wird durch Schlußabſtimmung de 
85 57 1 ug? fi 95 f i . * So i enieur, der andere . 8 
R. nicht ganz gerecht jei, die Mäßigung Preußens mit der Frankreichs Ae i den k Taabl- aus Cem et 7 ſoll der alte Ra- | Es folgt die Diskuffion des Geſetzes betr. die Verwaltung der nah 


auf gleiche Linie zu ftellen. Der Artikel verſucht dieſe Behauptung | dovanovitfch in feinem erſten Verhöre ausgeſagt haben, er habe den Fürſten Maßgabe des Geſetzes vom 9. November 1867 auzuneh menden 

durch „die denkwürdigen Beweiſe franzöſiſcher Mäßigung“ () in | Michael 2 deſſen Kuſine Anka Konſtantinovikſch deshalb ums Leben gebracht Bundes anleihe. Dieſelbe ſoll nach $ 1 bis zum Erlaß eines dehne 
den Jahren 1856, 1859 und 1866 zu motiviren. und auch die Tochter derſelben zu a en der 8575 yo, 555 N ur. 20 95 8 an ei * 

rt ; iht et inde⸗ F r it i ebracht habe. Hierna f „ DAR 

— Der Ka 1 er leidet an der Gicht; ein Zuſtand hat indeſ⸗ 1 ut 5 e 5 Ah Montenegro an | eine Konvertirung der obigen Anleihe nur auf Grund eines dieſelbe anordnen 

ſen nichts Bedenkliches, und man glaubt, daß ſchon in wenigen Ta⸗ der Tagesordnung und in Serbien noch nicht verſchwunden iſt. Andere Be. den oder zulaſſenden Geſetzes, und nachdem die etwa erforderlichen Mittel 
gen der Anfall mit dem Einfluſſe des warmen Wetters vorüber ſein richte fügen jedoch bei, daß die Unthat, wenn auch zunähft auf das Motiv de. willigt find, vorgenommen wird. Die folgenden 88 2—7 beftimmen, 


e. leldigter Frauenehre zurüdzuführen, doch von einer gemiffen politifhen Jar. | Stellung der preußifcgen Hauptverwaltung, die Sufammenfegung der Hunde 
— aeg Journal des Willes et Canpagues“, dafielbe Blatt, dem Leopold bung nicht freizuſprechen ſei Telegramme aus Belgrad an antitglieder des hie. 1: re 1155 en eber (8 9), Direktor und Magde det peut 5 
Giraud de. wen aug der Charente unterm 8. Juni ihm zugegangenen ſche Partei, deren Organ die „Serbja“ iſt, ihre Hand im Spiele habe, der Hauptverwaltung erkennnen ihren Eid auch für die ihnen jetzt zu übertragende 


gegen Folgendes mit: Der Pfarrer von Sigogne hatte Schweres zu befte- eigentliche, wenn auch nur geiftige Urheber des Attentates aber die in Belgrad Verwaltung als maßgebend an (8 3). An Stelle der beſonde chu 
hen. Nachdem man ihn in der Kirche und in der Sakriſtei mehrmals nieder. weilende ee e fei, die allerdings Urſache hatte, mit dem poli- | denkommiſſion, See Forlaufenbe Aufſicht die e 


83 eworfen, fing man damit an, ihm die Kleider herunterzureißen. Eine Frau tiſchen Verhalten des Fürſten unzufrieden zu fein, da fie ihn ſeit Jahren verge. tung nach 81 des Geſetzes vom 24. Februar 1850 geſtellt iſt, tri ie in 
* da Meffer und Schere bereit, um an ihm eine Verſtümmelung vorzunehmen. bens zu einer Aktion gegen die Pforte drängte. Fürſt Michael, fo verſichert Rede ſtehende Marinelmleite eine Bundesſchuldentonmiſſen, Wie f 
4 um Glück kam der Bürgermeister, Herr de Bonnegens, herbei und erlangte von ein Gewährsmann der „Mrgp.“, hatte das Vertrauen der nationalen Ultras 


0 drei Mitgliedern des Bundesraths und Reichstags und dem Präſidenten 
in Serbien, ſowohl in als außerhalb Serbiens, in den ſlawiſchen Ländern der Rechnungsbehörde des Bundes beſteht, welchen is zur 2 derſelbe⸗ 
europälſchen Türkei dadurch verwirkt, daß er allen Aufforderungen zum Los. der beſonders vereidigte Präſident der Oberrehnungstammer vertritt (84) 


dem Haufen einen Aufſchub, jo daß die Gendarmen Zeit hatten, von Jarnac her- 
beizueilen und den Unglüdlichen den Klauen der Wüthenden zu entreißen. Auf 


U einem gemalten Kirchenfenſter ſah man den hl. Joſeph mit dem Zimmermanns ſchlagen kein Gehör ſchenkte und in den Verdacht kam, mit den Wiener und Abg. Fries beantragt im Fall der Ablehnung des Geſetze Re. 
2 beil und einem Lilienzweige in der Hand. Das Bild war mit einem Kranze Peſter Miniſtern ſich in gewiſſe Abmachungen eingelaſſen zu haben Männer folutton: Der Reichsta Role beſchließen . daß er belel ſel 2 
Ber von Aehren und Trauben eingefaßt. Die Lilie foll die Rückkehr der Feudal. dieſer Richtung machten es dem Fürſten zum Vorwurf, daß er die entgegenge- | zu erwartender weiterer Vorlage des Bundesrathes die zum Zweck der Erwel 
( rrſchaft bedeuten! hieß es unter den Bauern, wie der Kranz die Wiederein- reichte Bruderhand der Bosniaken und der Bulgaren zurückſtoße, ein Vorwurf, terung der Bundeskriegsmarine und der Herſtellung der Küftenvertpeidigund 
Be führung des Zehnten, und wer fich widerfegt, dem wird mit dem Beil der Kopf | der nebenbei bemerkt, ganz ungerechtfertigt war, da nur vereinzelte Stimmen erforderlichen Mittel im Etat zu bewilligen und demgemäß die Matritulat 
| u Das Bild wurde in Trümmer geſchlagen, und der darunter ſtehende in Bosnien die Hülfe Serbiens in Anſpruch nehmen, die Bulgaren aber als | beiträge zu erhöhen. . 


1 Jamſlien-Wahlſpruch Virtus virtutem fovet! hieß nach der Interpretation Ziel ihrer Beſtrebungen der Bildung eines ſelbſtſtändigen Staates neben dem In der Generaldebatte nimmt zunächſt das Wort Abg. Fries: Wer id J 
2 eines ländlichen Schriftgelehrten: Vire-toi a droite, vire-toi a gauche, tu es ſerbiſchen bezeichnen, Nach einer anderen Verſion hätte es Anſtoß erregt, daß gegen das Bundesſchuldengeſetz ohne den 8 17 erklärt, iſt dacum noch lem 
e 1. . . . (Dreh dich rechts, dreh dich links, ‚Fuinirt bift du doch!). Die Auf- Fürſt Michael nicht den Kürften Nikita von Montenegro, zu feinem Nachfolger Feind der Flotte. Nicht „Flotte oder Nichtflotte“, ſondern „Anleihe oder ME 
rührer ſchrleen; „Nieder mit den Prieſtern! Nieder mit den Edelleuten! Es erklären wollte. Fürſt Michael war zu einer gewiſſen Zeit auch nicht abgeneigt, trikularbeiträge“ bezeichnen die verschiedenen Standpunkte. An und für id 
lebe der Kaiſer!“ Sie ſollen ſich außerdem derartige Ausdrücke gegen gewiſſe eine ſolche Kombination und damit wenigſtens einen Theil der groß ſerbiſchen] halte ich die Anleihe für das richtigere, aber ihre Aufnahme nach der gene! 
47 Perſönlichkeiten in Paris und Rom bedient haben, daß fie der Briefſchrei. Idee = verwirklichen; aber einestheils trat dieſer Verwirklichung die entjchte- | wärtigen Vorlage halte ich ohne ſchwere Schädigung des Anſehens des Reich, 
er aus Reſpekt⸗ und KA gar nicht zu wiederholen wagt. Zum Schluffe | dene Weigerung der Pforte — und auch Oeſtreichs —, die ſerbiſchen und mon⸗ tages nicht für möglich. Er ſoll, was er am 22. April verneinte, nun 
noch folgender charakteriſtiſche Vorfall. Ein Prieſter ſagte in feiner Pre- tenegriſchen Grenzen, die bekanntlich durch einen wenige Meilen breiten Land- befahen; dieſem Anſinnen können wir nun und nimmer nachgeben. Anderel 


n den hellen Pfingſttagen. ſchen geleert waren, blauer Himmel rief verführeriſch zum Weiter- Sonne ging trübe unter, hüllte ſich auch bei ihrem e in 
J f b 8 gſttag wandern. Das iſt ein Weg! Die Tropfen hängen in den offenen | Schleier. Als wir Ener hingen noch legte Wong al 
Unſre Elbfahrt ließ auch das liebliche Schandau noch unbe⸗ Blumenkelchen, reihen ſich wie Perlenſchmuck an die Halme, darin den Bergzaden, ſtiegen Nebel aus den Gründen, aber luſtig kl 
rührt, deſſen freundliche Villen von der Höhe hell ins Thal blicken. blitzen die Sonnenſtrahlen, und würziger Harzduft ſteigt aus den aus ſchattigen Zweigen das Vogellied und fröhlich das „Guten 

Großartige Felsparthien ſchmücken das rechte Ufer; wir paſſi⸗ Bäumen. Die kleine Kamnitz rauſcht zur Seite, gewaltige Fels⸗ Morgen“ der beim Hinauf⸗ und Herabſteigen ſich kreuzenden 
ren bei Schmilka die böhmiſche Grenze, bald darauf verlaſſen wir wände ragen himmelan. Tüchtig muß man fteigen, aber ein reich Wanderer. Auf dem kleinen Winterberg ſteht nur ein lee 


urn 


in Herrnskretſchen das Schiff. lohnender Punkt iſt das Prebiſchthor. Auch dort giebt es leibliche mauertes Haus, über deſſen Eingang eine deutſche und Iateint 
Dem erfriſchenden Morgen war ein heißer Mittag gefolgt. Nahrung in Fülle und ſchlechte Muſik, aber fröhliche Menſchen. Es Inſchrift berichtet, daß a Jahre 1588 Kurfürft Suguf 952 
Glühende Sonnenſtrahlen brannten, ſelbſt auf dem Schiff milderte beſteht unter den Reiſenden ein wohlthuender Kommunismus. Man ſen, von einem wüthenden Hirſch verfolgt, ſich auf dieſen 1530 Fuß 
N ſie nicht die Kühle des Waſſers. Hier und dort wurde wohl wird vertraut, ehe man den Namen des Andern weiß, man hat eine hohen Felſen geflüchtet und dort das Thier durch einen Schuß ge 
© ein Klagelaut hörbar, aber im Ganzen doch die Heiterkeit nicht ge- | gewaltige gemeinſame Freundin, die Natur. Ihr erhabener Tem⸗ tödtet habe. Tannendunkel und wunderſame Felsgeſtalten eben 
5 ftört. 840 es doch Wein und Bier in Fülle für durſtige Seelen. pel reinigt und heiligt das Herz und bringt feine beſſeren Gefühle, der Ausſicht ernſte Romantik. Eine tiefe Schlucht führt ſteil 12 
2 Wer reift, der ſei in ſonntäglicher Stimmung, ſonſt iſt er Zutrauen und Menſchenliebe an's Tageslicht. in den Habichtsgrund, durch ihn zum Kubftall, ein 20 Fuß hohes 
7 nicht zu gebrauchen. All jeine Sorgen und namentlich jeine Gril⸗ Auf dem gewaltigen Felsbogen, der vielleicht einer mächtigen offenes Felſenthor mit dem Blick in den ſoeben durchwanderlen 
len und Wunderlichkeiten laß er zu Hauſe, er beſchwere ſich nicht Meeresſtrömung ſeinen Urſprung verdankt, blickt man in die wilde | Grund von Sandſteingebirgen rings umgrenzt. Durch eine enge 
über Hitze und Staub, er achte nicht ſonderlich auf Durſt und Er⸗ Umgebung. Die entfernten Umriſſe des Erzgebirges begrenzen den Spalte auf 83 Stufen zum Gipfel zu dringen überließ ich den Ge, 
müdung. Strapazen gehören zur Reiſe, — nach ſteilem Pfade ſüdweſtlichen Horizont. Man ſchaut über die Spitzen der ri führten. Die Fernſicht ſoll droben ſehr ſchoͤn ſein, aber ſie war es 


2 belohnt die Höhe mit herrlicher Ausſicht und wer ein geſundes Herz tief unten im Grunde hinweg in blaue ferne Schatten der böhmi⸗ auch hier unten. Nur Eins ſtörte gewaltig, die unvermeidliche 
und zu Beine hat, der bleibt friſch. . ſchen Wälder. Um uns der Tannenwald prangt jetzt durch; die unaufhörliche Muſik aus verſtimmter Harfe und Guitarre und dazu 
CORE 7 — 57 er 5 n Me en Sr 2 dee Geüiplingötrichee in jeiner vollften Schönheit. — | der e e weiblichen Stimme. 10 

ir dem Menſchenknäuel entronn r ‚| Re e mir Heines Has. ia: g „ 

ſelbſt der Steuermann ruft aus Herzensgrunde ein Gott jet Dank“, cht oft fiel mit Heines Berg⸗Idylle ein enn man ein Weilchen geruht, wie friſch läßt ſichs wi 


i8gr. > Tannenbaum mit grünem Finger ſchreiten in der reinen Gebirgsluft. 
ſein überfülltes Verdeck auf dieſer Station ſo anſehn⸗ Klopft an's niedre Fenſterlein “, Am Lichtenhainer Nah ſahen wir nur wenig Tropfen 


ch 

lic geleert hat. In Herrnskretschen ſorgte der Himmel für Er- denn überall ragten die keiſchgrünen Tannenfinger empor, während herabfließenden Waſſerz; — man bot ufziehen 
uerſt dard treffliche Beefſteaks und feurigen Ungar, der Baum ſelbſt im dunkelen Kleide prangte. | wei Eile das Auer zu weite weft 5 Dinge - ahn 
dann durch ein ſchnell daher eilendes Gewitter, das im Nu die Der Weg nach dem großen Winterberg iſt bequem, aber nicht wird. Wie unpoetiſch! wir dankten dafür. Jetzt windet 1 
Brrge in 1 hüllte, donnernd an den Felswänden widerhallte, romantiſch. — Ein nackter dürrer Waldweg, deſſen Pflanzenwuchs kryſtallene Kirmitſch durch das gleichnamige Thal durch blühend 
5 und durch 7 die verſchmachtete Natur zu neuem Leben früher üppig geweſen ſein ſoll, aber 1842 durch einen Waldbrand Wieſen. Waldbewachſene Felsgebilde verengen und erweitern den 
rrleief. In der Nebenlaube war es etwas laut geworden, man hatte vernichtet wurde. Auf dem mächtigen Baſaltfelſen, dem Winter⸗ | bequemen Weg. Erdbeerſträuße boten die Kinder und Quellwaſſer 


5 dort des ſüßen Weines zu viel genoſſen, wir flüchteten in eine berg, ſteht das Gaſthaus, aber die Fernſicht iſt durch Waldung an Schandau, am Ausgang des Thal (be gele⸗ 
x Weinlaube, die durch 11 iteetterdeck⸗ Nachts: unſi im Trocknen vielen Stellen verdeckt. Nur vom Ausſichtsthurm fal de — bot er die volifte ler Man zicht fie bier achte 
: 2 Da klangen unjere 5 äſer auf das Wohl des Preußenkönigs. maleriſche Rundſchau auf die ſächſiſchen, böhmiſchen, ſelbſt auf die mig und rankt ſie am grünen Spalier um die ganze Vorderſ it 
ER 5 Bee e de anche en er een des oöthsles Vordergrunde erblickt man nur einen des Häuschens. Da grade jetzt ſich Blüthe an Blüthe du of 
gefunden, ) us herniederſah, kleinen Theil de ales. den grünen Hint d d d i ? 
5 zeigte er uns alſobald. Der Himmel erhellte ſich noch ehe die Fla Alles Glück iſt wandelbar, alſo auch das Reiſeglück. Die Die Hunſer haben pier wie in kahn, Bob e e, h eines Me; 


* « 


ſeits iſt auch für den Bundesrath die Zuſtimmung zu dem $ 17 kaum mehr 
zuläſſig. Somit bleibt, wenn die Marine nicht darunter leiden ſoll, nichts 
‚als ohne Opfer auf beiden Seiten eine Löſung zu ſuchen. Dieſe Löſung 
giebt die heutige Vorlage nicht. Die Einrede gilt nicht, daß es ſich hier nur 
um einen einzelnen Fall handle, und daß um des nationalen Intereſſes willen 
der Prinzipienſtreit ruhen und ein Proviſorium geſchaffen werden müßte. 
ber unſere heutige Zuſtimmung würde kein Proviſorium ſchaffen. Große 
nationale Intereſſen werden ſich an jede Anleihe des Bundes knüpfen, und die 
ründe für das heutige Proviſorium wird man Ihnen bei jeder Gelegenheit 
wiederholen; das Reſultat wird ſein, daß Sie in allen künfligen Fällen ſich 
von denſelben Gründen werden bewegen laſſen, wie heute. Es bleibt daher 
nur das Mittel der Matrikularbeiträge. Die Bedenken dagegen ſind nicht zu 
unterſchätzen, aber nicht durchſchlagend. Ich erkenne die Undilligkeit an, welche 
in dieſer ertheilung der Laſten liegt. Aber ihr wird überhaupt nicht abge 
olfen werden, bis wir nicht direkte Bundesſteuern eingeführt haben Eine 
bensfrage für die Kleinſtaaten find die Matrikularbeiträge nicht, es liegt kein 
Großer materieller Unterſchied darin, ob fie die Gelder zur Verzinſung und 
mortifation der Anleihe aufzubringen haben, oder direkt die Mittel zur Ver⸗ 
rößerung der Flotte durch Matrikularbeiträge en müſſen. Ehren 
ie daher das Eigenthum des . ehren Sie ſeinen vor ſo kurzer Zeit 
geſchafften Beſchluß, lehnen Sie dieſe Vorlage ab. (Beifall links.) 
Abg. Graf Schwerin (für die Vorlage): Die Kleinſtaaten vage ſehr 
wohl fähig ſein, eine Erhöhung der Matrikularbeiträge zu ertragen. Aber die 
age wird heute nicht mehr erörtert: wir haben bereits eine Anleihe bewilligt, 
und es handelt ſich nur darum, ob wir il ihre Verwaltung auf das von den 
egterungen angebotene Kompromiß eingehen ſollen. Ich bin dieſer Anſicht, 
die Regierungen haben pofitiv erklärt, daß fte auf die Matrikularbeiträge nicht 
eingehen, daß der einzige Weg, die Mittel zu beſchaffen, die Anleihe iſt. Wir 
können, ohne unſer Prinzip zu verletzen, auf die neue Vorlage eingehen. Das 
rinzip aber wird ſich am beſten erörtern laſſen vor Bewilligung einer neuen 
nleihe. 

‚Dr. Waldeck: Meine Stellung zur Vorlage iſt um fo klarer, als 
ich — Zen die Mittel für die Marine nicht durch Anleihen, ſondern 
durch Matrikularbeiträge beſchaffen wollte, und mit meinen Freunden überhaupt 

egen die Anleihe geſtimmt habe. Wenn konſtitutionelle Rechte jetzige oder 
Ranft aufzugeben find, dann müßte das Aequivalent ein äußerſt bedeutendes 
fein. Hier aber ſehe ich gar keines. Vielleicht ware im Kriegsfall die Exiſtenz 
des Staats ein Aequivalent, für das man freiheitliche Rechte aufgeben müßte; 
ich gebe auch das nicht zu, denn nur freie Staaten haben das Recht zu exiſtiren, 
aber ich kann mich wenigftens auf dieſen Standpunkt alle Hier aber ſind 
wir in einer ſolchen Lage ganz und gar nicht. Ob Anleihe oder Matrikular⸗ 
beiträge — das kann uns doch nicht bewegen, ein auch nur künftiges Recht des 
Reichstags aufzugeben. Vor noch nicht zwei Monaten wurde jener 8 17 ange- 
nommen. Der Abg. Miquel erklärte, es ſei nicht gut, wenn man immer den 
Stier bei den Hörnern faſſe; aber hier ſei eine na dazu. Und gewiß 
wird jeder vernünftige Menſch ihm darin Recht geben. Der Reichstag hatte 
damit die Bahn betreten in Bezug auf die Verwaltung der Schulden, die in 
3 mit dem vortrefflichen Gesetz von 1820 begonnen wurde zum Heile des 
Staates. Wie kann man aber jetzt gar ein anderes Staatsweſen mit der Ver⸗ 
waltung unſerer Schulden beauftragen? Dieſe Einrichtung giebt uns nicht die 
mindeſte Garantie, ſondern macht die Angelegenheit nur ſchlimmer, als ſie war. 
Wenn die Majorität vom $ 17 abgehen will, dann nehme man doch lieber das 
alte Geſetz an ohne den $ 17, das wäre viel konſequenter. Die aber, denen es mit 
dem 8 17 ent iſt, haben kein Recht, die Vorlage anzunehmen. Die Erſpar⸗ 
niffe, die man in Folge jenes unſeres Votums gemacht hat, ſind faſt ganz ohne 
Einfluß auf die. Höhe der Matrikularbeiträge. Und gegen manche dieſer Er⸗ 
ſparniſſe habe ich durchaus nichts einzuwenden. Ich ſehe hier z. B. 200,000 Thlr. 
für Schießübungen, das iſt allerdings eine ganz koloſſale Summe. Man be⸗ 
abſichtigt eine internationale Münzkommiſſton, der Katjer von Rußland will im 
Intereſſe der Humanität die erplodirenden Geſchoſſe auf internationalem Wege 
abgeſchafft wien, warum ſtellt man nicht auch ſolche Schießverſuche durch in- 
ternational zuſammengeſetzte Kommiſſtonen. an? (Gelächter rechts.) M. H, 
wir haben in dieſem Geſetze zwar etwas Anderes aber nicht von der urfprüng- 
lichen Regterungs vorlage weſentlich Verſchiedenes, nichts Beſſeres. Man muß 
nicht blos für einen Tag rechnen, am wenigſten eine Volksvertretung, die den 
Keim in ſich tragen will zu einer künftigen Geſammtvertretung des deutſchen 
Volkes. 

Laster: Das Haus hat im vorigen Jahre die Nothwendigkeit einer 
Anleihe = nu Bu ben di und awer eine e de Be. 
chluſſes durch Nichts gerechtfertigt. Wenn daher der Abg. Waldeck, der jenem 

ſchluſſe nicht beigetreten iſt, konſequenter Weiſe heute wieder ſeine Gründe 
gegen eine Anleihe uͤberhaupt geltend macht, ſo können dieſe 0 für 
uns von keinem Gewicht fein. Ich wende mich daher nur gegen dle Behaup- 
tung, daß wir uns der Vorlage von heute gegenüber in derſelben Situation 
befänben wie der uns vor 2 Monaten ie er Es ift gunächft ein Irrthum 
u glauben daß wir die Bewilligung der Anleihe an die 7 des 5. 17 
gelgapft hätten; an ſie hat im vorigen Jahre noch Keiner gedacht, ſie kam erſt 
— r Sprache als es ſich um die Schöpfung einer neuen, dauernden Inſtitution 
des Bundes handelte. Damals wollten wir, daß in das Bundesſchuldengeſetz 
die Verantwortlichkeit nicht wieder als ein leeres Wort aufgenommen würde; 
wir waren aber weit entfernt, deshalb die Eriftenz der Flotte in Frage zu ftel- 
len. Unſer Beſtreben war nur dahin gerichtet, uns nicht unter dem augenblick⸗ 
lichen Druck eine uns nicht zufa ende Inſtitution aufzwingen zu 62 Der 
err Bundeskanzler legte uns bei der letzten Berathung diefes Gegenſtandes die 
Frage vor, was wir thun würden wenn die Regierungen ohne Rückſicht auf 
das Beſtehen der Flotte ihrerſeits ebenfalls auf ihrer Meinung beharren wür⸗ 
den. Ich habe nicht geglaubt, daß die Frage thatſachlich an uns heran. 
treten würde; unſer heutiger Beſchluß ſoll eine Antwort darauf geben. 
Wir wollen nicht mit verſchrankten Armen ruhig zuſchauen, daß man 
die Flotte und damit unſer Vaterland gefährdet ; ich wenigstens will 
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dieſe Verantwortung nicht auf mich nehmen, und da ich keine Ausſicht 
habe, die Frage in Einklang mit unſern Rechtsforderungen definitiv zu 
regeln, ſo werde ich ein 1 bewilligen. Ja, ich will es mit der 
Offenheit, die ich hier ſtets zu üben gewohnt bin, ausſprechen, daß ich 
kein Bedenken trage, mich auch in Zukunft, wenn die Frage an mich wieder her⸗ 
antreten ſollte, in derſelben Weiſe zu entſcheiden, wie ich es heute thun werde. 
(Ironiſches Bravo links). Wer der Anſicht iſt, daß es an der Zeit ſei, um ver⸗ 
faſſungsmäßige Rechte zu ſtreiten, wenn die Exiſtenz des Vaterlandes auf dem 
Spiele ſteht, der mag gering darüber denken; dieſen Standpunkt hat der Abg. 
Waldeck hier vertreten, obwohl ihm das Volk bereits 1866 die richtige Antwort 
darauf gegeben hat. Man hat uns vorgeworfen, wir wollten ein Recht des 
Volkes opfern und doch wird Jeder anerkennen, daß wir das im § 17 ausge⸗ 
ſprochene Recht nach gar nicht beſitzen, daß es ſich darum kene daſſelbe erſt 
u erwerben. Nach den Erklärungen des Bundesrathes iſt keine Ausſicht vor⸗ 
anden, die Frage in anderer Weiſe zu regeln, als auf dem Wege des Provi⸗ 
oriums. Die von dem Abg. Fries befürwortete Erhebung durch Matrikular⸗ 
beiträge, die ich ſchon an ſich für ungeeignet halte, fällt hiernach von ſelbſt hin. 
weg, und wir haben nur darüber zu entſcheiden, ob der vorliegende konkrete 
Fall derart iſt, daß wir eine Veranlaſſung haben, die früher beſchloſſene An⸗ 
leihe nicht vealifiven zu laſſen. Seit dem Jahre 1866 iſt die Entwicklung der 
Flotte für Preußen eine dringende Nothwendigkeit geworden; bereits früher 
war fie ein Gegenſtand der Sorge der Landesvertretung, und der Abg. Virchow 
ſelbſt beantragte im Jahre 1865 mitten in der Zeit des Konfliktes gegen alle 
konſtitutionelle Regel eine Mehrbewilligung von 1,100,000 Thlr. im Intereſſe 
der Flotte. Seitdem hat ſich unſere Handelsmarine vervierfacht, wir haben 
große Küften gewonnen und mit ihnen die Gelegenheit, die Flotte erſt zu ent⸗ 
wickeln; die Sachlage hat ſich alfo nur zu Gunſten der Bewilligung geändert. 
Unſere Flotte hat bisher unter der Ungunſt der Verhältniſſe gelitten: die reak 
tionären Miniſterien betrachteten fie nicht mit günſtigen Augen, die Zeit des 
m... verhinderte es die reichlichen — zu verwerthen, und 
endlich erhob ſich der Streit wegen der Beanitenverantwortlichkeit, der 
einen Ausgang nahm, wie ich ihn für unmöglich gehalten hätte; (Hört, hört!) 
ich hatte nicht geglaubt, daß man im Norddeutschen Bunde 2 kleinlicher 
büreaukratiſcher Maximen die Exiſtenz der Flotte in Frage ſtellen könnte. (Hört, 
hört!) An uns tritt jetzt die Frage heran: ſoll wegen eines bloßen Formalis⸗ 
mus, eines Scheines, unfere Marine zu Grunde gerichtet werden? In der 
nächſten Zeit wird uns das Geſetz betr. die Kontrole des Rechnungsweſens im 
Bunde vorliegen; ich kann 11 in ſeiner jetzigen Geſtalt nicht zuſtimmen, und 
doch werde ich einer proviſoriſchen Regelung durch die preußiſche Oberrechnungs⸗ 
kammer nothgedrungen beiſtimmen müſſen. Heute iſt mir ein dahingehendes 
Amendement des Abg. Kirchmann vor Augen gekommen. Sie beabſichtigen 
alſo, in jenem Falle daſſelbe zu thun, was wir heute wollen, namlich eine pro⸗ 
viſoriſche Regelung, bis die Frage in Ihrem Sinne definitiv ee iſt. Sie 
ſelbſt fühlen den großen Unterſchied zwiſchen endgiltigen Maßregeln und einer 
augenblicklichen Ausflucht, obwohl Sie denſelben heute fortleügnen wollen. 
Es iſt freilich ſchimm, daß die Regierungen glauben, mit Proviſorien fertig 
zu werden; es wird dadurch die Kräftigung des Landes in bedenklicher Weiſe 
gefährdet, bewilligen wir aber auch dieſe Proviſorien nicht, ſo machen wir uns 
zu Mitſchuldigen an dem vertheidigungsloſen Zuſtande unſeres Vaterlandes, 
der uns zwingt, vor jeder ſkandinaviſchen Union zu zittern. Ich bitte Sie, für 
die Vorlage zu ſtimmen, wenn Sie das verhüten, wenn Sie das Land nicht 
gefährden wollen, weil Sie ſich mit einer widerſtrebenden Regierung nicht zu 
einigen im Stande ſind. (Beifall.) 

* v. Kirchmann: Will das Haus heute ein Votum abgeben in di⸗ 
rektem Gegenſatze zu zwei früheren Abftimmungen? Abg. Lasker ermahnte da- 
mals das Haus, nicht nachzugeben, wenn man ihm nicht ſein volles Recht auf 
die Kontrole der Schulden gewähre, die Regierung rechne auf einige 11 0 
Leute. (Hört, hört!) Heute glaubt er, die Bewilligung in etwas modifizirter 
Form empfehlen zu müſſen. Der erbittertſte Gegner kann keinen heftigeren 


heute ja jagt; nichts könnte feine Autorität mehr ſchwächen, als wenn er heute 
bewilligte, was er vor er und vor zwei Monaten wiederholt abgelehnt hat. 
(Sehr wahr!) Was ſoll unſer Volk zu einer ſolchen Inkonſeguenz fagen? Ent⸗ 
weder muß es die Mitglieder des Hauſes für ſehr unſicher in ihrem Urtheile, 
oder für ſehr ſchwach in ihrem Charakter halten. (Sehr richtig!) Ich beſtreite, 
daß die Verhältniſſe ſich ſeitdem in irgend einer Weiſe geändert haben; die 
Vorlage iſt nur ein anderer Weg, der die Umkehr der Majorität maskiren fol. 


| je gegen den Reichstag führen, als dieſer es ſelbſt thun würde, wenn er 
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. — 
gungsmaſchinen zu ſehen gewohnt find. Der Abg. Lasker ſucht feine Abſtim⸗ 
mung dadurch zu rechtfertigen, daß es ſich nur um ein Proviſorium ad hoc 

andele. Dieſen Grund haben wir bereits oft an dieſer Stelle gehört, und er 
ehrt bei jedem einzelnen Fall wieder. Wenn ſich der Abg. Lasker dabei auf 
mein Amendement zu dem Geſetz auf das Rechnungsweſen beruft, fo überfieht 
er den großen Unterſchied zwiſchen jener und der vorliegenden Frage, daß dort 
noch nicht ein zweimaliges Votum des Hauſes der von mir vorgeſchlagenen 
Loͤſung entgegenſteht, und ein unumgängliches Bedürfniß vorliegt, eine Be⸗ 
horde zur Reviſton der Rechnungen zu ſchaffen. Dieſes Bedürfniß erachte ich 
heute als nicht erwieſen. Für den bloßen kurrenten Dienſt in der Marine ſind 
drei Millionen ausreichend; dieſe müſſen durch Matrikularbeiträge 10 
werden, wenn Sie nicht das unglückliche und verderbliche Prinzip zur Geltung 
bringen wollen, die Laſten fo viel wie möglich auf die Nachkommen abzumäl- 
zen, dieſe Laſt kann auch von Allen leicht getragen werden, denn auf die kleine 
ren Staaten fällt dabei ein Antheil von kaum 1000 Thalern. Eine Mehrbe⸗ 
willigung aber ſcheint mir augenblicklich weder dringend geboten, noch vortheil 
haft. Der Abg. Lasker behauptet zwar, daß ſeit der Bewilligung der Anleihe 
nichts geſchehen ſei, um Ihre Anſichken darüber zu ändern, ich erinnere Sie aber 
an die neueften Erfahrungen, wonach felbft die fiebenzölligen Panzer in Folge 
des neuen Pulvers und der neuen Profektile keine Sicherheit mehr gewähren. 
Außerdem erinnere ich Diejenigen, die in Kiel waren, daran, daß von faſt allen 


men. b n 
ich die „Morgenſonne“ freundlich hell an eine graue Felswand, 
— „den drei Roſenbäumen“ erheben ſich die Bäume ſelbſt mit 
lüthen 3 
3 — über die Elbe nach Krippen, dann mit dem 
Bahnzuge nach Königftein, das iſt unſer Weg. Die Beſchreibung 
der Feſtung ziemt nicht der weiblichen Feder. Man könnte mich 
da ſehr leicht auf Fehlern ertappen. 5 
Von Königſtein bis Rathen fährt das Dampfſchiff eine halbe 
Stunde; nun wird die Baſtei beſtiegen. Sie bleibt der Glanz⸗ 
punkt der ſächſiſchen Schweiz, Steil aufſteigend am Ufer der Elbe, 
eine in mehreren Hörnern ſich aufbauende A ſenkt ſich, ehe 
man das Plateau betritt, namentlich von der Brücke aus, der Blick 
in die unergründlichen, dicht mit Tannen und abenteuerlichen Fels⸗ 
eſtalten gefüllten Tiefen des Amſelgrundes. Droben von der 
böchſten öhe aber grüßt weithin das fruchtbare Land, wogen die 
Felder; fee bilden zierlich geſtreift im wechſelnden Grün einen ſau⸗ 
bern Teppich, der ſich an die Ufer der Elbe legt. Dieſe zieht einen 
breiten Silberftreifen hindurch, auf dem das leichte Boot schaukelt, 
der Dampfer rauchend ſeine Furchen zieht. Lilien⸗ und Königſtein 
ragen ernſt empor, Roſen⸗ und Winterberg heben ihre mächtigen 
Häupter. Eilige Bahnzüge brauſen am Pe Ufer dahin, jo 
klein wie Kinderſpielzeug von der Höhe aus ge ehen. Wer denkt 
nicht unwillkürlich an Chauifſe. e pieeng wenn er drun⸗ 
ten die kleinen Menſchen ſich bewegen ſieht. Jetzt wirft die Sonne 
ihre letzten Gluthſtrahlen über die Gegend; drunten im Waſſer rö⸗ 
then fi) die Wellen und die Tannen und Berge droben glühen auf 
urſchein. f j 
” "Br te geht heute noch weiter. — Ein ſchmaler Waldweg 
führt zum Zſcherregrund, eine wilde, kühle, enge Waldſchlucht, wun⸗ 
derlich geformte Felſen mit Moos und Tannen bedeckt umgeben den 
engen Fußſteig. Das Moos ſchmiegt ſich liebevoll mit weicher 12 
zender Decke an das nackte Geſtein, in den Klüften und Riſſen 
wehen federleicht die Büſche des Farrenkrautes. i 
Man gelangt durch eine kleine Tannenanpflanzung von hier 


In grünaufſteigender Höhe liegt die „Idylle“ dor Tebnt 


Autoritäten erhebliche Zweifel ausgeſprochen worden ſind, ob es ſich empfehlen 
würde, den Hafen in der von der Regierung projektirten Weiſe befeſtigen zu 
laſſen. Ich meine, daß wir hiernach wohl Gründe haben, mit Bewilligung von 
roßen Ausgaben, namentlich für den Bau von Panzerſchiffen vorſichtig zu 
ein, und würde es für kein Unglück halten, wenn die Anleihe nicht ſofort reali⸗ 
rt würde. Wenn der Abg. Lasker glaubt, durch augenblickliche Nachgiebigkeit 
den Streitpunkt beſeitigt zu haben, ſo möchte ich ihn doch auf den Charakter des 
Staatsmannes binweſfen, mit dem wir es zunächſt zu thun haben. Ich will 
die großen Leiſtungen des Grafen Bismarck nicht in Zweifel ziehen, Jeder von 
Ihnen aber wird mir zugeben, daß er bei ſeinen Beſtrebungen von einem außer⸗ 
ordentlichen Gluck unterftügt worden iſt. Wer konnte erwarten, daß unjere 
Armee ſolche Wunder der — — thun . rechts), daß unſere Führer 
mit ſolcher Umſicht und ſtrategiſchem Talent zu Werke gehen würden? (Wider⸗ 
pruch und Heiterkeit). Wir hatten feit 50 Jahren keinen größeren Krieg ge⸗ 
rt, unſere Stärke alſo und die Schwäche der San ſtand nicht jo feſt, daß 
man beſtimmt darauf rechnen konnte. Wenn der Graf Bismarck alſo von faſt 
wunderbarem Glück begünſtigt, fein Ziel erreichte, fo darf es nicht Wunder neh⸗ 
men, daß ſich ein ſtarres Feſthalten an ſeinem Willen entſchieden ausgeprägt 
den und daß es ihm ſchwer wird, ſich jetzt in die Schranken zu fügen, die nach 
onſtitutionellen Grundſätzen dem leitenden Staatsmann gezogen ſind. Ich 
erinnere Sie an die Verhandlungen über den Provinzialfonds und noch bei 
Berathung des Vundesſchuldengefe es deutete er ziemlich unverholen auf die 
Möglichkeit hin, eine Anleihe ohne Bundesgeſetz zu machen. Als er fpäter noch 


davon zurückkam, jeigte ſich wieder feine Empfindlichkeit über unſere Beſchlüſſe 


darin, daß er den kurrenten Dienſt der Marine leiden ließ. Durch ſeine ga 
bei der damaligen Verhandlung gehaltene Rede ging der eine Gedanke: „Ich 
habe 1866 den Staat gerettet, und * kann ich mir auch jetzt in der ruht⸗ 
gen Zeit des Friedens die Schranken nicht gefallen laſſen, die mir die Geſetze 
ziehen wollen.“ Dieſe Logik verſtehe ich zwar nicht, ſie beweiſt aber, daß wir 
es mit einem Charakter zu thun haben, bei dem ein Nachgeben zu Nichts führt. 
Wenn Sie heute en nn machen, ſo haben wir bei der nächſten Gelegen⸗ 
heit den Konflikt von Neuem. Halten Sie deshalb Ihre früheren Beſchlüſſe 
aufrecht. Gerade hier iſt ein Punkt für den Reichstag, ſich die Stellung zu 
ſichern, die ihm zukommt. (Beifall.) 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: In Bezug auf die pfychologiſchen Augein⸗ 
anderſetzungen über den Charakter des Herrn Bundeskanzlers will ich dem Herrn 
Vorredner nur bemerken, daß der Graf Bismarck die Verhältniſſe vor dem 
Kriege klar erkannt und die Folgen mit Schärfe vorausgeſehen hat; ich bin be⸗ 
reit, ihm privatim Beweiſe für dieſe ine beizubringen. Der Vorwurf 
der Inkonſequenz, wenn wir die heutige Vorlage annehmen, iſt ungerechtfertigt. 
Wir befinden uns in voller Uebereinſtimmung mit dem frühern Beſchluß, durch 
den wir die Anleihe bewilligt haben, und würden durch Ablehnung der Vorlage 
uns mit dieſem in Widerſpruch ſetzen. Von einem Aufgeben des 8. 17 ift nicht 
die Rede; wir beſchließen nur, darüber heute nicht zu diskutiren. Die Furcht, 
daß der Reſpekt vor der Landesvertretung durch unſern Beſchluß gefährdet 
werden würde, theile ich nicht und was hilft auch der Reſpekt vor der Vertre⸗ 
tung des Landes, das beim Auslande ſelbſt keinen Reſpekt genießt! Ich habe 
das erſte Mal ebenfalls für den Antrag auf Beamtenverantwortlichkeit geftimmt, 
jedoch in größerer Vorausſicht als der Abg. Lasker bereits bei der Berathung 
des Geſetzes vor 2 Monaten mein erſtes Votum fallen laſſen, weil ich die Ma⸗ 
rine nicht gefährden wollte. Die Gegner der Vorlage erinnern mich an die Ge⸗ 
ſchichte des Salomoniſchen Urtheils; fie wollen um auf ihrem Rechte zu beſtehen, 
lieber das Kind, die Flotte zertheilt ſehen. Ich bitte Sie, geben Sie den von 
en geltend gemachten Gründen kein Gehör, und gefährden Sie nicht Ihr 
eigenes Vaterland aus Liebhaberei zu konſtitutionellen Theorien. (Beifall rechts.) 

Abe: Dr. Löwe: Es macht einen ſehr peinlichen Eindruck von allen Sei⸗ 
ten die Enthüllung von neuen Konflikten und von großen Gewiſſensbedräng⸗ 
niſſen zu hören, die zu einem den eigenen Anſchauungen durchaus widerſprechen⸗ 
den Entſchluſſe geführt haben der lediglich veranlaßt worden iſt durch — Kon ⸗ 
jekturalpolitik. So unmittelbar, wie jene Herren es darſtellen, ſind die Ver⸗ 
hältniſſe gar nicht an uns herangetreten. r Abg. Lasker hat gefagt: „Nur 
eine unmittelbare Gefahr des Vaterlandes könne ibn veranlaſſen, von dem frü 
her ausgeſprochenen Grundfatze abzugehen“, und in der Bedrohung der Ent⸗ 
wickelung der Marine ſieht er eine ſolche unmittelbare Gefahr. Zwiſchen der 
Gefahr des Vaterlandes und der Entwickelung der Marine liegt aber noch ein 
gewaltiger Abgrund. Herr Lasker hat auch gleich hinzugefügt, daß er ſpater 
in ähnlichen Fällen wieder ganz ebenſo handeln würde. So ſehr ich auch feine 
D it anerkenne, muß ich ihm Bon hierbei das bekannte Sprichwort ins 
Ge „Es giebt viele Dinge, die mau im Nothfall thut, 
aber nicht jagt." (Beifall links) Möge Herr Lasker dies fpäter doch in der 
Stille thun; heute aber der Regierung ſchon zu ſagen, was man ſpäter auch 
noch thun will, halte ich nicht für gut; und ich hätte in der That Herrn Lasker 
für einen beſſeren Geſchäftsmann gehalten. (Beifall.) Das Hineinziehen der 
Konjfekturalpolitik iſt um fo unangemeſſener, wo es ſich um große Gewiſſens⸗ 
bedenken handelt, zumal hier, wo die Herren Ain et das Bekenntniß hinzu⸗ 
fügen, daß fie ſich mit ihrer frühern Konjektur in Betreff der Folgen ihres frü- 
155 Beſchluſſes getäuſcht haben. Fällt es Ihnen denn jetzt, wo Sie Ihren Be⸗ 

chluß einer andern Konjektur halber ändern wollen, nicht ein, daß Sie 275 
Konjektur wieder ebenſo täuſchen kann? Sie haben nicht geglaubt, daß die 
B Sg durch das bloße Wort „Verantwortlichkeit“ ſo ſtutzig werden 
koͤnnte; Sie eder es nun aber geſehen. Die Dinge liegen aber gar nicht ſo 
ſchlimm, wie fie dargeſtellt werden, und wir ſollten uns darüber nicht überflüf- 
ſig echauffiren; man ſollte nicht von Entwaffnung und Bedrohung des Vater⸗ 
landes ſprechen. Ich wenigſtens habe nicht das Gefühl, daß ich um ſo viel rei⸗ 
cher an Patriotismus und Hingebung an das Vaterland wäre, als die Regie 
rungen, als die Fürſten, als der König von Preußen, wenn ich für dies 
Geſetz ſtimmen könnte. (Beifall.) Weshalb ſoll ich denn die Noth des 
Vaterlandes früher fühlen, als die Fürſten, als der König von Preu⸗ 
ßen in ihrem Patriotismus? (Beifall.) Ich bin beſcheiden und laſſe jenen 
gern den Vorzug. (Beifall); mögen Sie den Patriotismus in derſelben 


in den Uttewalder⸗Grund. Da biegen ſich oft die Felſen über dem 
ſchmalen Stege ſo dicht aneinander, daß das Tageslicht nur durch 
eine dünne Spalte dringt. Feucht rieſelt es von den grünlichen 
Felſen herab, Pilze wuchern in den Ritzen des zerklüfteten Geſteins, 
hier und dort treibt eine Kröte ihr unheimlich Weſen, zumal wenn 
es dunkelt wie jetzt. Noch an der Teufelsküche vorüber, nun durch 
das Felſenthor, dann führen feuchte ſteinerne Stufen hinauf, immer 
weiter, weiter bis ans Tageslicht und wie wir hoffen nach Wehlen, 
das wir erreichen müſſen. N : 

O weh! wir find im Grunde zu weit gegangen, es ift Utte⸗ 
walde, das mit ſtrohgedeckten Hütten vor uns liegt. Sich verirren, 
in eine Höhle gerathen, unter Räubern ſchlafen, das gehört zu den 
Reiſeabentheuern der Vorzeit. Die Höhlen und Schluchten zwar 
lagen drunten im Grunde, verirrt hatten wir uns auch, aber ſtatt 
eines Räuberhauptmannes begrüßte uns der freundliche ſächſiſche 
Landmann, der uns Verſchmachteten ſchäumende Milch kredenzte 
und kräftiges Schwarzbrod. Der beinahe volle Mond war aufge: 

angen und leuchtete durch einen weißblühenden Hollunderbaum. 
Der Architekt in unſerer Geſellſchaft zeichnete ſchnell die Umriſſe des 
kleinen Häuschens, während ſtill und ſtiller die Nacht hereinzog. 
Noch eine Stunde 11 wir zu wandern zwiſchen Kornfeldern auf 
der vom Monde hellbeleuchteten Straße, dann ſchimmerten Lichter, 
tönte Hundegebell, führte ein ſehr ſteiler Fahrweg in das kleine 
Städtchen Wehlen zu erquickender Ruhe. 

Morgens mit dem Dampfſchiff nach Dresden zurück. 

Die große Stadt, und wenn ſie auch in ſchöner Architekur uns 
umgiebt, macht ſtets einen beklemmenden Eindruck, ſobald man ſich, 
wenn auch nur kurze Zeit, in der Natur ergangen. Wagengeraſſel 
und Menſchentreiben, Hitze und Staub, wie unbehaglich nach dem 
hellen Vogellied und würzigen Waldesduft. Und doch bietet die 
Stadt auch Unvergleichliches. Einen Blickin die reichſten Kunſtſchätze 
der ſächſiſchen Hauptſtadt wollten wir uns doch noch gönnen. Einen 

ck nur, denn was find wohl zwei Stunden 725 der Dresdener 
Bildergallerie vor Rafael Sanzios er Madonna, während 
in jedem Saal Werke unſterblicher Meiſter zu längerem Weilen 


auffordern. Dort Corregios Nacht mit dem wunderbar leuchten⸗ 
den Kinde unter den neapolitaniſchen, ſpaniſchen, niederländiſchen 
und deutſchen Meiſtern, treffliche Bilder von Guido Reni, Murillo, 
Rubens, Rembrandt, Hans Holbein. Viele Künſtler und Künſtle⸗ 
rinnen der Dresdner Malerſchule ſaßen kopirend vor den Origina⸗ 
len, wunderſchön zeichnete Profeſſor Winkler die ſixtiniſche Madonna 
in 7 ae A 
nter den Meiftern der Düſſeldorfer Schule gebührt wohl 

Julius Hübners gaben Bilde „Luther im Streite mit 55 5 
der erſte Rang. Wie charakteriſtiſch iſt der Kopf des Jeſuitenmön⸗ 
ches, der ſoeben Eck ein wichtiges Argument zuzuflüſtern ſcheint, 
wie wohlthuend die edle überzeugende Wahrheit auf dem Antlitz 
Luthers gegen den Ausdruck heftiger Parteiwuth in Miene und Ge⸗ 
berde des Tanatüichen Gegners. i 

Noch einen Beſuch hatte ich in Dresden nicht zu verſäumen, 
und wenn das Auge einer weiblichen Leſerin mir auf der kleinen 
Reife gefolgt ift, wird es mich auch dorthin freundlich begleiten. — 
Ich beſuchte Thekla v. Gumpert. Wer kennt ſie nicht in der neue⸗ 
ren Literatur, wer ſchenkt nicht gern 


„Mutter Anna und ihr Gretchen“, 
„Herzblättchens Zeitvertreib“ 


und das alljährlich mit hübſchen Erzählungen ausgeſtattete Töchter⸗ 
album an Kinder und Enkel. Ich traf keine arrogante Schriftſtel⸗ 
lerin, ſondern eine freundliche Matrone mit noch blühenden Wan⸗ 
gen und leuchtendem Blick, friſchen Geiſtes, aber was die Frau mit 
der Frau zu verhandeln hatte, das bleibt natürlich ein Geheimniß. 

Und nun zurück in die Heimath! 

Die hellen Pfingſtentage find vorüber, wir haben uns ehe. 
noch einen vierten Fette gegönnt, aber auch ſeine Sonne iſt be⸗ 
reits geſunken, als der Zug durch die märkiſche Sandebene brauſt 
und auf dem Bahnhof der preußiſchen Weltſtadt mündet. 

Clara Ernſt. 
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dem Enigegenkommen den Anfang gemacht, 


Weile zeigen, wie der Abgeordnete Lasker ihnen denſelben vorgezeichnet 
5 Lebhafter Beifall Unis) — In den von dem Vorredner beigebrachten 
otven vermiffe ich durchaus eine Begründung für die Nothwendigkeit 
einer Anleihe. Man hat ganz allgemein eſprochen von einer Entwaffnung 
der Marine, ohne auch nur den geringſten eweis beizubringen. In der Zu⸗ 
ſammenſtellung, die uns zur Ern chf des Etats übergeben worden ift, ſteht 
noch eine ganz hübſche Anzahl von Schiffen. — Warten wir doch erſt einmal, 
bis die Regierung uns vorlegt, wozu fie die Gelder verwenden will. Können 
wir denn, wenn wir uns einmal betrachten, was ſeit 1850 mit dem für die Ma- 
rine verwandten Gelde Hime ift, fo großes Vertrauen zur Verwaltung der 
Marine haben, daß wir immer Geld geben, ohne die Verwendung genau zu 
rüfen! — Wenn nun gerade von der Nothwendigkeit der Abſchaffung großer 
Schiffe die Rede iſt, — deren Bewunderer ich übrigens nie geweſen bin — fo 
aben es die neueſten Ermittelungen über die Haltbarkeit der Panzerſchiffe doch 
fehr fraglich gemacht, ob auf dieſem Wege die Stärke der Marine und die 
Sichert des Landes begründet wird. Wenn uns ein wirklicher Marineplan 
vorliegt, dann läßt ſich darüber näher ſprechen. — Man du uns gejagt: „Aus 
en follen wir ein ſolches ungenügendes Proviſorſum ſchaffen. 
lauben Sie denn etwa, daß der Fürſt Hardenberg, als er gewiſſermaßen am 
Schluſſe feiner Wirkſamkeit das Geſetz von 1817 gab, dadurch weniger Liebe 
zu Preußen und Deutſchland bekundet hat, als früher? Glauben Sie, daß er 
vielleicht „aus Bosheit“ ein ſolches Geſetz gegeben hat, oder glauben Sie nicht 
vielmehr, daß er dadurch, daß er durch das Geſetz dem bſolutismus eine 
Schranke ſetzte, die Abſicht hatte, dem Vaterland einen wichtigen Dienſt zu 
leiſten? — Die hiſtoriſche Erfahrung lehrt, daß man die Sicherheit der Staa⸗ 
ten nicht vergrößert, wenn man dieſe Schranken wegreiſt, ſondern daß es ein 
glückliches Beginnen für einen Staat iſt, wenn in Geldfragen, wenn auch nicht 
abſolute, ſo doch relative Hinderniſſe aufgerichtet werden. ; 

Bundeskommiſſar Delbrück: Der — Vorredner hat darauf hingewie⸗ 
ſen, daß er einen dringenden Grund zur Vottrung des vorliegenden Geſetzes, 
das die Realiſtrung der Marine-Anleihe nothwendig machen ſoll, nicht erkennen 
konne, da ja anſcheinend die verbündeten Regierungen ſelbſt keine dringenden 
Gründe dafür hätten. Ich dachte, die Thatſache, daß dieſe Vorlage von den 
Regierungen eingebracht worden iſt, ſprache dies genügend aus. Theilten die 
verbündeten Regierungen nicht die Anſicht, daß große Intereſſen des Vater ⸗ 
landes es erheiſchten, die Marine in ihrer Entwickelung bort faba, fo wür« 
den fie Anftand genommen haben, dieſe Vorlage zu machen, die auch fie, als 
an ſich vollkommen, nicht anerkennen können. Der Weg der Berftändigung, 
den die Regierungen durch dieſe Vorlage betreten haben, beweiſt hinlänglich, 
welch hohen Werth fie darauf legen, die Anleihe zu realifiren und die Marine; 
Entwickelung zu fördern. — Eine Vorlage darüber zu machen, in welcher Weiſe 
das Geld verwandt werden ſoll, iſt die Regierung nicht in der Lage, bevor ſie 
nicht fieht, daß die Anleihe zu Stande kommt. — Wenn, wie ich hoffe der 
Reichsrath dieſem Geſetze ſeine Zuſtimmung ertheilt, und wenn, wie ich hoffe, 
dies noch heute geſchieht, fo werde ich noch in der heutigen Sitzung in der Lage 
ſein, naheren Aufſchluß über dieſe Frage zu geben. 

Abg. Frhr. v. Moltke: Welcher verſtändige Menſch, m. H, ſollte nicht 
wünſchen, daß die enormen Ausgaben, die in Europa für Kriegsfalle gemacht 
werden, lieber zu Friedenszwecken verwendet würden? Aber auf dem Wege, 
wie einer der Herren Vorredner es gemeint hat, auf dem Wege internationaler 
Verhandlungen wird das ſicherlich nie zu Stande kommen. (Guſtimmung) 
Es iſt ja der Krieg nur eine Fortſetzung der Politik mit anderen Waffen. Ich 
ſehe für jenen Zweck nur eine Moͤglichkeit und das iſt: daß im an von 
Europa ſich eine Macht bilde, die, ohne ſelbſt eine erobernde zu fein, ſo ſtark iſt, 
daß ſie ihren Nachbarn den Krieg verbieten kann. (Lebhafter Beifall.) Eben 
deswegen glaube ich, daß wenn dieſes ſegensreiche Werk je zu Stande kommen 
ſoll, es von Deutſchland ausgehen wird, aber erſt dann, wenn Deutſchland ſtark 

enug fein wird, das heißt, wenn es geeinigt iſt. Auch im Militär, m. H, ver- 
felgen wir die Fortſchritte der Wiſſenſchaft und die Erfindungen, die anderwärts 
emacht werden. Aber die Erfindung iſt noch lange nicht das, was aus ihr ge- 
offen werden kann, es kommt darauf an, fie Eriegsfertig zu machen. Unſer 
vortreffliches Zündnadelgewehr iſt vor langen Jahren erfunden worden, wir 
gaben aber mehr als 20 Jahre gebraucht, um darans eine wirklich für den Krieg 
rauchbare Waffe und einen Vorrath von Millionen herzuſtellen. Es 
würde alſo lange nicht genügen, zu beobachten, was anderwärts geſchieht, 
ſondern wir müſſen ſelbſt damit Proben machen. Es ift gefagt worden, daß 
die humane ruſſiſche Regierung die explodirenden Geſchoſfe abſchaffen wolle. 
Es handelt ſich dabei eigentlich nur darum, daß man in Rußland explodirende 
Gewehrkugeln nicht einzuführen wünſcht; ob aber die ruſſiſche Regierung die 
Shrapnells und Granaten abſchaffen wird, ſo lange noch die anderen Mächte 
ch derſelben bedienen, daran zweifele ich fehr. (Feiterkelt.) Es ift ferner ge- 
agt worden, daß die Geſchütze doch ſchließlich alle Panzer durchbrechen werden. 
err Vorredner uns davon die Verſicherung geben kann, fo würden 
wir fehr koftſpielige Verſuche ſparen können. Ich fürdte aber, daß wir viel ⸗ 
leicht noch zwei Kriege zu führen haben werden, ehe dieſe Frage entſchieden iſt, 
worin wir ſowohl Panzerſchiffe wie Befeſtigungen brauchen werden. Wie der 
per: Vorredner dies Argument gegen den Hafen von Kiel brauchen kann, das 
egreife ich nicht. Meine Herren! Unſere Nachbarn wiſſen wohl auch die⸗ 
jenigen, die ſo thun, als ob ſie es nicht wüßten — daß wir ſie nicht angreifen 
wollen. Aber ſie ſollen auch wiſſen, daß wir uns nicht angreifen laſſen wollen 
und dazu brauchen wir eine Armee und eine Flotte, und ich vertraue auf den 
atriotismus dieſes hohen Hauſes, daß es das von den Regierungen gebotene 
N 2 wird. W Beifall) 
bg. Dr. Braun (Wiesbaden): Die Citate, die der Abg v. Kirchmann 
aus den früheren Reden von Kollegen gemacht, hätte er ſich beſſer erſpart; er 
ätte dafür lieber klaſſiſche Autoren citiren ſollen. (Heiterkeit.) Er wolle uns 
— Inkonſequenz in unſerer Haltung nachweiſen, weil wir heute nicht daf- 
5 ſagen, was wir vor 6 Wochen geſagt haben. Die Gründe, welche aus der 
uſchauung hervorgehen, wie man ſich For am beften gefällt, oder bei feinen 
Wählern am beften rekommandirt, find allerdings bei uns den Gründen unter⸗ 
geordnet, die ſich auf die allgemeine politiſche Lage und auf das Wohl des Va⸗ 
terlandes beziehen, Das Citat, das Herr v. Kirchmann aus der Rede Laskers 
beigebracht hat, leidet aber auch außerdem an der weſentlichen Unrichtigkeit, 
daß ein einzelner Satz aus dem Zuſammenhange herausgeriſſen und gerade die 
entſcheidende Stelle weggelaſſen iſt. Es heißt nämlich in der Laskerſchen Rede 
weiter unten: „daß wir nur mitwirken wollen zur Wen Organiſation von 
Behörden unter Bedingungen, die wir für angemeſſen halten 2.” Heute iſt 
aber nicht von einer definitiven Organiſation, ſondern nur von einem proviſo- 
riſchen modus vivendi in Bezug auf die bereits bewilligten 10 Millionen die 
Rede; wenn wir hierbei einen andern Standpunkt einnehmen, ſo liegt darin 
kein Widerſpruch; denn das ſind zwei, fundamental ganz verſchiedene Fragen, 
die man nicht konſundiren darf; und das Volk, an beffen Urtheil Herr v — 
mann appellirte, wird wohl ſo viel Verſtand haben, um denen, die heute für die 
Vorlage ſtimmen, nicht auch entweder den Verſtand, oder den Charakter abzu- 
ſprechen, wie Herr v. Kirchmanngethan, ſondern um einzuſehen, daß der Reichstag 
mit dieſem Votum en dem gegebenen Fall und zur gegebenen Zeit das gefunden 
at, was dem Bedürfniſſe der Nation entſpricht. (Beifall rechts). Der Abg. 
owe hat meinen Freund Lasker einen „ſchlechten Geſchäftsmann“ genannt, 
weil er vorher geſagt hat, daß er in einem ähnlichen Falle fpäter immer wieder 
o handeln würde. Ich kann das nicht finden; denn wenn er auch geſchwiegen 
ätte, die Bundesgewalt wird doch wohl ſo viel Kenntniß ſeiner Perſon und 
einer Partei haben, daß fie ihr zutraut, daß fie in gewiſſen Fallen ſich nur vom 
atriotismus beſtimmen laſſen. (Gelächter links Ruf: Sehr wahr! links, 
dner anſcheinend etwas erregt über dieſen Ruf: Sie rufen: Sehr wahr! 
und ich freue mich, daß es wahr iſt, und auch das deutſche Volk hat Urſache, 
ch darüber zu freuen, daß für die Majorität des Reichstages in — 85 Faͤl⸗ 
mie der Patriotismus maßgebend iſt. (Beifall rechts.) — Man hat nun 
ferner gefagt: „Weshalb ſollen wir gerade entgegenkommen! Weshalb thun 
es nicht die Regierungen?“ — Ich fage darauf: Die Bundesgewalt hat mit 
dadurch, daß ſie dieſen Geſetzent⸗ 
wurf re bat. — Die Zweckmäßigkeit eines feſten Marineplanes den der 
Abg. Löwe dermißte, bezweifle ich, da wir, gegenüber den Fortſchritten der 
Technik mit einem ſolchen Plane leicht in die Gefahr kommen, entweder 
müſſen, oder mit der vielgerühmten Kon⸗ 
ſequenz verkehrte Dinge zu machen. Wenn man aber aus einem fol- 
en Grunde gegen den Geſetzentwurf iſt, fo ſage man es geradezu, 
und ſchiebe nicht ra: Gründe vor. Man hat uns nun geſagt: 
etzt wäre die Zeit 7 “ Stier bei den Hörnern zu faſſen, — ich be» 
aure, daß das verehr = 9220 für Mecklenburg, welches Techniker in einer 
ſolchen Frage ift, durch ſeine Karlsbader Kur verhindert iſt, an den Sitzungen 
Theil zu nehmen, meine aber * daß die Verhandlungen des Reichstages 
nichts weniger in der Welt ſind als Stiergefechte Gewiß, wir find der Ueber⸗ 
zeugung, daß vor allen Dingen ein verantwortlicher Kriegsminiſter und Finanz. 
mintfter in unferen Bund eingeführt werden müffen, und daß dies auch mög ⸗ 


lich iſt; in dieſem Augenblick aber laßt es ſich doch ſicher nicht machen, wo der 


Chef der Nundes verwaltung durch Krankheit an der Leitung der Geſchäfte ver- 

rer ift. — In dem vorliegenden Geſetz iſt übrigens das Prinzip der perſön⸗ 

ichen 8 der Beamten auf's Schärfſte ausgeſprochen, und ihre Ver⸗ 
t 


folgbarkelt im civilen, wie kriminellen Wege, außer Zweifel geſtellt. Und die 
bisherige Führung der Geſchäfte von Seiten der preußiſchen Staatsſchulden⸗ 
kommiſſton bietet uns doch wohl auch genügende Garantie dafür, daß Dinge, 
wie ſie in Oeſtreich vorgekommen ſind bei uns nicht möglich ſind. Durch die 
Annahme dieſes Geſetzes iſt der Reichstag in einer viel beſſeren Lage 
der Regierung gegenüber, als das Breikifäe Abgeordnetenhaus. Der 
Reichstag hat Decharge zu ertheilen; kann, er fie nicht ertheilen, fo 
kann er die Bewilligung von Steuern (Matrikularbeiträgen) verweigern, 
während dies nach der preußiſchen Verfaſſung nicht möglich iſt, da 
dort „die beſtehenden Steuern forterhoben werden.“ Hier iſt alſo die Ver⸗ 
antwortlichkeit in Ziffern ausgedrückt, und das iſt die ſchwierigſte Form der 
Verantwortlichkeit. In keinem andern der Norddeutſchen Bundesſtaaten exiſtirt 
ein Staatsſchuldengeſetz das mehr Garantien bietet, als das vorliegende. Man 
führt nun noch allerlei andere Gründe gegen uns an. Was ſoll man aber z. B. 
von dem Manne ſagen, der uns ein zweites Jena prophezeiht und uns dabei 
räth zu dem ſchweizeriſchen Milizſyſtem? der uns empfiehlt, dem Feinde gegen⸗ 
überzutreten in der paradieſiſchen Ausrüſtung blos mit dem Feigenblatte und 
der Friedenspfeife? (Beifall rechts, Unruhe und Widerſpruch links.) Ich habe 
hiermit übrigens kein Mitglied und keine Partei dieſes Hauſes gemeint. — Daß 
wir auf dem richtigen Wege ſind, in dieſer Ueberzeugung werde ich noch beſtärkt 
durch die Haltung der Parteien, welche als ihr Ziel erklären die deutſche Einheit 
in Form der Jöderativ-Republik, für deren Herftellung das einzige Hinderniß 
Preußen iſt und die deshalb Preußen zertrümmert wiſſen wollen Dieſe kün⸗ 
digen uns Fehde auf Leben und Tod an, wenn wir dieſem Geſetze zuſtimmen. 
Gerade dieſe negative Autorität wird für mich zur poſitiven, wenn ich auch auf 
die Drohung kein allzugroßes Gewicht lege; denn es giebt Kinder, die gern mit 
Schwefelhölzern ſpielen möchten, aber fie haben keine. (Beifall rechts.) 

Von drei Seiten wird der Schluß der Generaldebatte beantragt, derſelbe 
wird angenommen. 

Es folgt die Spezialdebatte; zunächſt über $. 1 und das dazu geſtellte 
Amendement v. Bernuth. 

Abg. Duncker: Der Vorredner und ſeine Freunde ſtehen durchaus im 
Widerſpruch zu ihrer früheren Haltung durch Worte und durch die That, wenn 
fie heute für das Geſetz ſtimmen. Daß fie ſich über das Citiren ihrer früher 

ehaltenen Reden beſchweren, wundert mich nicht; denn das mag allerdings 
ür Manchen unbequem fein. Die proviſoriſche Billigung des Geſetzes bedeutet 
faſt ganz daſſelbe, wie ein Definitivum, denn das Geſetz ſoll gelten, bis ein de⸗ 
finitives Geſetz in Kraft tritt; zu einem ſolchen, in unſerem Sinne abgefaßten 
wird die Bundesgewalt aber erſt recht nicht ihre Zuſtimmung geben, wenn wir 
5 nachgeben. Wir werden niemals wieder in eine ſo günſtige Lage kommen, 
wie jetzt. — Wenn die Regierung das Geld wirklich braucht, wird und muß 
ſie N man wenn ſie eine ſolche Summe erſparen zu können vermeint, mag 
fie die Verantwortung dafür tragen. — Ich beklage es aufrichtig, daß ein gro’ 
ßer Theil des Hauſes, obgleich neulich gerade von jener Seite (auf die Natio⸗ 
nalliberalen deutend) die Art und Weiſe des Vorgehens der Regierung in der 
Marinefrage ganz richtig bezeichnet worden iſt als ein Mittel, um nur das 
Land irre zu führen, um den Schein zu erwecken, daß die Mitglieder des Hau⸗ 
ſes die Marine entwaffnen wollten, trotzdem daß die Regierung auf dieſem Wege 
beharrt, feinerfeits nicht auf feinem Widerſtande beharrt, ſondern feine frühe⸗ 
ren richtigen Prinzipien aufgiebt. — Bei der Berathung der Verfaſſung hat man 
uns, als wir unſere Grundſatze dabei verwirklichen wollten, immer geſagt: „die po- 
litiſche Lage iſt gefährlich; das Verfaſſungswerk muß ſchnell zu Stande kommen; 
kommen Sie jetzt nicht mit allgemeinen Grundſätzen; die Verfaſſung iſt ja ent- 
wickelungsfähig; bei konkreten Fällen macht ſich das viel beſſer“. — Jetzt, wo 
nun ein ſolcher konkreter Fall vorliegt, kommt man uns mit ganz denſelben 
Redensarten: „das Vaterland iſt in Gefahr; der Patriotismus gebietet, den 
Streit bei Seite zu laſſen ꝛc.“, wo man dann nebenbei leicht den Sinn hervor⸗ 
blicken fieht: „Aber die Miinorität iſt unpatriotiſch genug, nicht nachzugeben“. 
Ich weiſe das Ungehörige einer ſolchen Auffaſſung zuruck. Der Patriotismus 
iſt gleich auf beiden Seiten des Hauſez, die Frage iſt hier die, ob man 
105 von einem unbeſtimmten Gefühl des Patriotismus überall da leiten 
aſſen ſoll, wo es gilt, klar und richtig zu denken und konſequent zu 
handeln. — Der Vorredner hat geſagt: zur Sicherung des Friedens iſt noth 
wendig die Herſtellung einer ſtarken Wacht im Centrum von Europa; dieſe iſt 
nur herzuſtellen durch das geeinigte Deutſchland; und die Grundbedingung 
hierfür ift die Armee und Flotte. — Ich meine, das die Macht eines Staates 
der Neuzeit ſich noch auf andere Tinge ſtützt, als auf Bayonette, als auf die 
Armee und die Flotte. Ich ſollte meinen, daß es wohl an der Zeit iſt, auch 
auf die andern Elemente, die die Machtſtellung des Staatsweſens bedingen, 
etwas Gewicht zu legen. — Ein weſentliches Moment zur Herſtellung eines 
geeinigten Deutſchland iſt aber, daß der Reichstag des Norddeutſchen Bundes 
eine parlamentariſche Vertretung mit wirklich parlamentariſchen Rechten werde. 
Wenn wir aber nicht einmal im Stande find, die ganz beſcherdene Forderung 
der Kontrolle der Staatsſchulden von Bundes wegen feſtzuſtellen, ſoudern da⸗ 
bei immer wieder zurückfallen müſſen auf das preußiſche Staatsweſen und die 
preußiſchen Staatsbehörden, fo werden wir wahrlich nicht dazu beitragen, den 
Anſchluß des Südens zu befördern. (Beifall links.) 

Abg. Miguel: Die heutige Debatte hat gezeigt, welch weſentlicher 
Unterſchied zwiſchen meinen Freunden und der Fortſchrittspartei beſteht. 
Sie haben es ausgeſprochen, daß ſelbſt die größte Gefahr des Vater⸗ 
landes ſie nicht veranlaſſen könne, den Kampf um die konſtitutionellen 
Rechte aufzugeben, daß fie ſolche Situationen gerade benutzen wollen, 
um Konzeſſionen von der Regierung zu erpreſſen; auch wir, die nationale 
Partei, wollen die konſtitutionelle Entwickelung nach Kräften fordern, die 
Rechte des Volkes hochhalten; aber die Noth des Vaterlandes ſoll uns 
nicht als Mittel dazu dienen; wenn der Feind von außen droht, müſſen 
die Parteien im Innern ſchweigen. (Beifall rechts.) — Ich felbft habe 
den Antrag auf Zufügung des $. 17. feiner Zeit geſtellt; werde heute 
aber doch für das vorliegende Geſetz ſtimmen, Die Fragen zwiſchen damals 
und heute ſind aber auch ganz verſchiedener Art. Es liegt heute ein Kompro⸗ 
miß vor; die Regierungen ſind dem Reichstage entgegengekommen; ſchlagen 
wir in die dargebotene Hand ein. — Wir billigen durch unſer heutiges Votum 
das 1 7 der Regierung in dieſer Frage keineswegs. Wir ſind nach wie 
vor der Meinung, daß es nicht nothwendig war, die Flottenarbeiten einzuſtel⸗ 
len, am allerwenigſten da, wo es geſchehen iſt. Wir glauben auch heute noch, 
daß die Regierung damit nur eine Preſſion auf uns ausüben wollte. Das 
Verhalten der ofmgläfen Preſſe, der Umſtand, daß man trotz mehrfacher Bit⸗ 
ten verweigerte, ein Kanonenboot an die oſtfrieſiſche Küſte zu ſchicken, um die⸗ 
ſelbe gegen die Räubereien engliſcher Fiſcher zu ſchützen (hört! hört!), und der 
Umſtand, daß daſſelbe fpäter zwar hingeſandt worden iſt, aber die Koſten dafür, 
wie man ſagt, aus einer andern Kaſſe gezahlt worden find — beftätigen dies. 
Das heutige Verhalten der Regierung aber bekundet entweder eine volle Wider⸗ 
legung, oder einen vollen Rückzug. (Gelächter links.) Die Regierungen er⸗ 
klären, daß fie keinen Druck mehr üben wollen durch Siſtirung der Flotten 
arbeiten, ſondern dem Reichstag einen Ausweg offeriren. Dieſen Ausweg 
konnen wir acceptiren, ohne unfere konſtitutionellen Grundſätze Preis zu geben. 
In der Politik gilt es nicht, einfach konſequent zu fein, ſondern vor allen Dingen 

atriotiſch zu fein und das letzte Ziel nicht aus den Augen zu verlieren. Im 
onftituttonellen Leben tft man niemals ausgekommen ohne Proviſorium. 
Die Hauptfrage, um die es ſich handelt, wird und muß ſpäter zum Austrage 
kommen; wir wollen nur den wirklichen Nothſtand der Flotte nicht dazu be» 
nutzen. Die Flotte ſoll nicht leiden unter dem Streit um ein organiſches Geſetz, 
das über kurz oder lang doch zu Stande kommen muß. Acceptiren wir des. 
halb im Intereffe der Flotte das uns vorgeſchlagene Auskunftsmittel und 
125105 wir in die uns von den Regierungen dargebotene Hand ein (Beifall 
rechts). 
Abg. v. Schweitzer: Die Regierungen wollen Geld. Der Reichstag 
war der Anſicht, daß man dies Geld nicht geben könne ohne eine gewiſſe Garan⸗ 
tie. Heute wird derſelbe Vorſchlag gemacht ohne Garantie, und Sie — wollen 
darauf eingehen. Ich konſtatire daher im Intereſſe der Demokratie nur, daß 
eine ſolche Wendung unmöglich wäre, wenn dieſe Verſammlung nicht bloß 
ſcheinbar, ſondern in Wirklichkeit aus dem allgemeinen Wahlrecht hervorgegan⸗ 
gen wäre. Nur das ſcheinbare allgemeine Wahlrecht konnte Mittelpartelen, 
wie die nattonalliberale, in dies Haus bringen Nicht an unſeren, an ihren 
eigenen Patriotismus ſich zu wenden, haben die Regierungen Veranlaſſung. 
bg. v. Roon: Mich veranlaßt zu ſprechen nicht der Staub, den die 
Gegner des Geſetzes aufgewirbelt haben. Ich will auch nicht darauf zuruck 
kommen, daß es ſich hier nicht darum handelt, ob Anleihe oder Matrikularbei⸗ 
träge, ob ein Beſchluß des Hauſes gegenwärtig noch gilt oder von Neuem zur 
Zr ſteht; ob die Bundesgewalt in dieſer Frage nachgegeben hat oder die 
Maforität des Reichstags. Ich will nur verſuchen, von dem unparteiiſchen 
Standpunkt aus, auf dem ich mich in dieſem Haufe befinde, beiden Theilen, die 
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ier als einander entgegengeſetzt gelegentlich auftreten, gleich nahe ſtehend eine 
Derfländigung darüber herbeizuführen. Als mir der Veſchluß . 2. April 
d. J. im Auslande bekannt wurde, hat nicht dieſer Beſchluß mich bedrängt, ION" 
dern die Konſequenz, die daraus gezogen wurde, das will ich mit voller Offen: 
herzigkeit eingeſtehen. Ich bin aber weit davon entfernt, die Konſequenz dar 
zu ziehen, die der Hr. Miquel gegogen hat, als ſei die Zurückſtellung aller weite 
ren Maßregeln für die Entwickelung der Marine blos deswegen ins Werk 9% 
fegt worden, um einen Schatten zu werfen auf die Maforität des Reichs 
tages, um dem Lande zu fagen: ſeht, dieſe Partei hat die Entwickelung der 
Marine gehindert! Das beſtreite ich als thatſächlich falſch, daran iſt kein wah 
res Work, fo oft die Zeitungen das auch verfichert haben. Ich muß kraft der 
amtlichen Autorität, die mir beiwohnt, hier als Reichstags ⸗Abgeordneter pt 
chen über Mißverſtändniſſe, die vermieden werden müffen. Meine Herren, wit 
find nicht dazu hier, um uns mißzuverſtehen, ſondern uns zu verftändigen. 
kann alſo nur rathen, dergleichen Infinuationen der Tagespreſſe mit mehr Bor 
ſicht aufzunehmen, als bisher zu geſchehen pflegte. Adg. Miquel meinte, es 
gäbe in Preußen eine namhafte — vielleicht ſagte er auch machtige Partei — 
welche der Entwickelung der Marine mit großer Gleichgiltigkeit, ja Feindſelit 
keit gegenabertrete, wenigſtens inſoweit, als dadurch die Jortentwickelung un 
ferer Landmacht beeinträchtigt werde. Ich bin gegenwärtig im 9. Jahre der Vet, 
waltung derjenigen Mittel, durch welche unſere Landmacht erhalten und zum Glu 
des Landes weiter entwickelt iſt. Es find 6 Jahre und mehr, daß ich an der Spitze 
der Marineverwaltung ſtehe. Ich habe wahrend dieſer Zeit die gleichen An, 
ſtrengungen gemacht, das eine Inſtitut zu fördern, wie das andere. Ich haſſe 
alle Rekriminationen; ich vermeide dieſelben um ſo mehr, weil ich ſie gar nicht 
nöthig habe; Sie kennen Alle die Urſachen, warum es der Marine bisher an 
den nöthigen Mitteln fehlte; ich habe wahrend dieſes Zeitraums viele Verſuche 
geſehen, ihr auch auf außeramtlichem Wege zu Hülfe zu kommen. Das Reful- 
tat war aber ein ſehr geringes. Ich habe jedoch niemals wahrgenommen, d 
es eine Partei im Lande giebt, welche der Marine feindſelig, nicht oder auch 
nur gleichgültig gegen ſie wäre. Wenn die Herren in dieſer Beziehung andere 
Wahrnehmungen gemacht haben, ſo möchte ich ihnen doch ins Gewiſſen 
ſchreiben, einmal bei ſich ſelbſt zu Rathe zu gehen, woher dieſe Bee 
nehmungen ſtammen. Sind fie denn nicht auch aus gewiſſen Parteiin‘ 
ſinuationen entſtanden blos um eine feindliche polltiſche Partet herabzuſetzen 
Fern ſei es von mir, zu behaupten, daß innerhalb der Regierung, fo weit ihre 
Kreiſe mir zugänglich find, der Verdacht aufgekommen wäre, Ste hätten durch 
das Votum vom 22. April die Marine ſchädigen wollen, das iſt ebenſowenig 
Jemandem eingefallen. Augenblicklich handelt es ſich nur darum, ob ein ledig 
lich für dieſen Zweck von den 1 gemachter Vorſchlag, welcher die 
Nachtheile des Votums vom 22. April auszugleichen beſtrebt iſt, von Ihnen 
angenommen werden ſoll oder nicht. Wenn das ſo iſt, ſo können die Parteten, 
welche ſich mit ihrer Vorliebe für die Marine gebrüftet haben, gar nicht am 
ders, fie müffen für dies Anskunftsmittel ſtimmen, das die Bundesgewalt dem 
Reichstage entgegenbringt: Die Frage iſt müjfig, ob der Bundesrath oder 
der Reichstag hier eine Konzeſſion macht. Es giebt Lagen im politiſchen 
Leben, wo es die welch gebietet, Konzeſſionen zu machen, und wo ſie vortheil⸗ 
aft find; es handelt ſich hier aber um gar keine Konzeſſion. Wenn das Aus 
unftsmittel, das dem Schaden abhelfen ſoll, von Ihnen angenommen wird, 
fo thun Sie in der That nur etwas, was dem Lande nützlich iſt und alle übri⸗ 
gen Bedenken find fo vollkommen gleichgültig, daß man davon gar nicht ſpre⸗ 
chen ſoll. In dieſem Auskunftsmittel haben die Regierungen eben das Geeig 
nete gefunden, um etwas zu verhüten, was Keiner wollte, weder die Regle 
rungen, noch der 1. C if was zu gleicher Zeit dem Prinzipienſtreit ein vor’ 
läufiges Ende macht. Es iſt von den Regierungen fo korrekt gehandelt worden, 
wie gehendelt werden mußte. Die Vorwürfe, die in der Beziehung erhoben 
find, muß ich in meiner Stellung als verantwortlicher Leiter der Marinevet⸗ 
waltung entſchieden zurückweiſen. Es konnte nicht anders verfahrenwerden. Was 
wir nicht haben, können wir nicht bezahlen. Es gab nur zwei Auswege, zu re 
duziren oder Etatsüberſchreitungen zu machen. Meine Herren, in dem jungen 
Staatsleben des Norddeutſchen Bundes iſt das Evenement bisher noch gar nicht 
vorgekommen. Sollte die Marineverwaltung den Vorgang machen! Dazu 
war keine Veranlaſſung. Sollten wir unſeren kontraktlichen Verpflichtungen 
nicht genügen? r mußten das. Es mußte daher manches auch nothwendige 
Bedürfniß ungedeckt bleiben, um das Nothwendigſte zu befriedigen. Von die 
ſem Geſichtspunkte allein bitte ich Sie, die geſchehenen Reduktionen aufzufaſſen. 

Abg. Behr. v Moltke: Ich habe nur ein Mißverſtändniß des Herrn 
Abg. Duncker zu berichtigen und hoffe mich dabei ebenſowenig vom Artikel! 
des Geſetzes zu entfernen, als es die Herren Vorredner gethan haben (Heiter- 
keit). Ich habe nicht geſagt, wir brauchten ein einiges Deutſchland, um ein 
großes Heer und eine große Flotte zu haben, ſondern umgekehrt, daß wir Heer 
und Flotte brauchten, um zu einer Einigung zu gelangen, die „dann hoffentlich 
einmal eine Herabſetzung dieſer großen Ausgaben für militäriſche Bedürfniſſe 
möglich machen würde.“ (Bewegung). 

Abg. Miquel wendet ſich gegen mehrere Mißverſtändniſſe des Abg. von 
Roon wird jedoch vom Präſidenten als nicht zum $ 1 ſprechend unterbrochen. 

Die Diskuſſion über 8 1. tft geſchloſſen. Vor der namentlichen Abſtim⸗ 
mung über denſelben wird das Amendement v. Bernuth mit großer Mafori⸗ 
tät (dagegen die Rechte) angenommen, welches den Schlußſatz: Die Hauptver- 
waltung der Staatsſchulden iſt dafür verantwortlich, daß eine Konvertirung 
u. ſ. w.“, wie folgt, faßt: „Die im $ 6 des vorgenannten Geſetzes (nämlich des 
preußiſchen vom 24. Februar 1850) ausgeſprochene unbedingte Verantwortlich⸗ 
keit der Hauptverwaltung der Staatsſchulden erſtreckt ſich auch darauf, daß 
eine Konvertirung u. |. w.“ 

Der fo amendirte $ 1. der Vorlage wird in namentlicher Abſtimmung mit 
151 gegen 41 Stimmen der Fortſchritkspartei, der äußerſten Linken und einzel» 
ner Mitglieder der liberalen Fraktionen angenommen. (Mit Nein ſtimmen 
Ausfeld, Dr. Becker, Bock, v. Bockum Dolffs, Böckel, Deutz, Duncker, Fries, 
Fühling, Helin Barkott, Heubner, v. Hilgers, v. Hoverbeck, Kantak, v. Kirch 
mann, v. Kleinſorgen, Kraus, Kreutz, v. Los, Löwe, Lorentzen, zur Megede, 
Meullenbergb, Dr. Müller (Lauban), v. Mündhaufen, Neubronner, Pauli, 
v. Proff⸗Irnich, Reinicke, Richter, Riedel, Boß, Runge, Schleiden, Schulze, 
v. Schweitzer, Waldeck, beide Wiggers, Ziegler, Zurmühlen.) 

Demgemäß wird 8. 2. in der von v. Bernuth empfohlenen Redaktion ge 
nehmigt und ebenfo der Reſt der Vorlage, nachdem folgende zwei Anträge des 
Abg. Reincke abgelehnt ſind: 

5 Zu . 2 wird hinzugeſetzt: Insbeſondere hat der Bundeskanzler auch 
diejenige Verantwortlichkeit zu übernehmen, welche in dem angezogenen $ 6. 
dem Finanzminiſter auferlegt iſt. 2) Als §. 3 wird folgender neue Paragraph 
eingeſchaltet: Die nach den vorſtehenden 88. 1. und 2. herzuleitenden Ver⸗ 
tretungs-Anſprüche können ſowohl vom Reichstage, als auch vom Bundesrathe 
gegen die betreffenden verantwortlichen Beamten verfolgt werden. Der Reichs 
tag kann nöthigenfalls mit der gerichtlichen Geltendmachung die von ihm ge⸗ 
wählten Mitglieder der Bundesſchulden⸗Kommiſſion beauftragen. Als de 
richtshof fungirt bis zum Erlaß eines definitiven Geſetzes über die Verantwort⸗ 
Kal der Een ir MN Bundes das in Artikel 75. der Ver⸗ 

ung genannte gemeinſchaftliche Oberappellations⸗Gericht der drei freien 
und Hanſeſtädte in Lübeck. 2 x 5 

tach dieſem erſten Beſchluß, den die definitive Genehmigung unzwei⸗ 

felhaft folgen wird, kündigt Präfident Delbrück, auf dieſe Vorausſetzung 
geftügt, die Aenderung an, welche die nunmehr bevorftehende Effek⸗ 
tulrung der Marine-Anleihe auf den Marine Etat des Bundeshaushaltes 
pro 1869 ausüben wird. Das Ordinarium deſſelben wird auf 2,636,405 
Thaler erhöht, das Extraordinarium zunaͤchſt von 3,100,000 auf 2.332.574 
Thlr. vermindert, ſo daß im Ganzen aus laufenden Einnahmen, 4368,970 Thlr. 
zur Verwendung kommen Dagegen ſollen nach $. 9. des Anleihegeſetzes im Ex⸗ 
traordinarium aus der Anleihe 3,648,624 Thlr. zur Verwendung kommen, 10 
daß das geſammte Extraordinarium 5,981,480 Thlr. betragen würde, außerdem 
noch 1,500,000 Thlr. aus der Anleihe für die Küſtenvertheidigung Weitere Kon⸗ 
ſequenzen der Emiſſton der Anleihe würden fein 1) Auswerfung von 277,875 
Thlr. zu ihrer Verzinſung nämlich 4½ Prozent für die 3,600,000 Thlr., die aus 
der Anleihe pro 1868 zur Verwendung kommen, und für die Hälfte der etwa 
5 Millionen, die 1869 konſumirt werden ſollen. Der Kurs von 4½ Prozent 
wird dabei nur annahmeweiſe zu Grunde gelegt, da über Zinsfuß und Kurs 
noch nich'! feſtſteht (Bewegung in den Gruppen um den Abg. v. Rothſchild). 
2) Um dieſe Zinſen zu beſtreiten, müffen die Matrikularbeiträge erhöht und 
folglich umgerechnet werden. 3) Der Beitrag Koburg⸗Gotha's zu den Mili- 
tarleiſtungen würde ſich in Folge deſſen vertragsmäßig vermindern, und zwar 
um 1865 Thaler. 
Die entſprechenden Vorlagen als ſelbſtſtändige Spezialetats oder Amen“ 
dirung der bereits ausgetheilten befinden ſich bereits in den Händen des Prä 
denten, der Herrn Delbrück um das cn feines Vortrages bittet, der ge, 
Kun werden fol Die Vorberathung des Etats kann nunmehr fortgeſe 
werden. 
(Bortfegung in der Beilage.) 


138. Mittwoch, 


Das Haus iſt in hohem Grade ermüdet, die Hitze im Saal kaum erträg- 
lic. Die T.-O. wird gleichwohl fortgefegt. Der Poſtvertrag mit Belgien 
wird ohne Diskuſſion genehmigt. Endlich die Anträge zur Geſchäftgordnung. 

1) Graf Münfter: das Mandat an Mitgliedes für erloſchen zu erklä- 
ten, das ohne Urlaub während 10 auf einander folgender Sitzungen fehle. 
2) Reincke: ein beſchlußunfähiges Haus ſoll auch nicht debattiren. 
Ref. Harnier beantragt die Ablehnung des Munſter ſchen Antrages. 
Abg. Braun (Wiesbaden) für den Antrag. Energiſche Mittel ſeien an⸗ 


zuwenden, um die Beſchlußfähigkeit des Hauſes zu erhalten. Man komme 


über die Thatſache der gr nicht dadurch hinweg, daß man 
njenigen, der etwa Auszählung des Hauſes beantrage mit ſcheelen Augen 
anſehe, denn über dieſem Hauſe ſitze noch ein anderes höheres, wenigſtens höher 
uirtes Haus (auf die Journaliſtentribüne deutend), das Niemand hindere, ſo⸗ 
ald es wolle die Auszählung vorzunehmen und etwaige Nicht⸗Beſchlußfähig⸗ 
keit durch die Preſſe zu konſtatiren. 

Nachdem noch Abg. Schleiden den Antrag bekämpft, wird er zurückge⸗ 
zogen unter dem Vorbehalte, ihn bei Gelegenheit wieder einzubringen. 

Abg. Harnier referirt auch über den Antrag Reincke, wobei er ſich ledig⸗ 
lich darauf bezieht, daß der Wortlaut der Verfaſſung nur von „Beſchluß⸗ 
fähigkeit“ ſpricht, und daß ein praktiſches Bedürfniß zur Annahme des Keinde- 
ſchen Antrages nicht vorhanden ſei. h BR 

Abg. v.Honerbed ift zwar mit dieſen Gründen nicht einverſtanden, hält 
aber einen Beſchluß des Hauſes in dieſer Frage nicht für nothwendig und ift 
darum gegen den Reinckeſchen Antrag. N 

Der Antrag Abgllehn von ihm ſelbſt lebhaft vertheidigt, wird mit ſehr 

roßer Majorität abgelehnt. 8 
; ah 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 10 Uhr. (Tagesordnung: 
Quartierleiſtung, Rechtsverhaltniſſe der Bundesbeamteu, Spielbanken, Antrag 
Wiggers betreffend das religiöfe Bekenntniß.) Der Präſident wird das Haus 
morgen fragen, ob dieſe Woche hindurch nicht Abendſitzungen abgehalten werden 
ſollen (große Unruhe) und unter dem Eindruck dieſer Ankündigung trennt ſich 
die Verſammlung. ( 26 Grad R.) 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Auf die Tagesordnung einer der nächſten Sitzungen wird die Schluß⸗ 
berat ze ſber — Antrag des Abg. Wiggers (Berlin), den Bundeskanzler 
9 den in der 27. Sitzung des Reichstages am 23. Oktober 1867 
mit großer Majorität gefaßten Beſchluß: „daß in dieſer Geffion des Reichs⸗ 
tages ein Geſetzentwurf vorgelegt werde, durch welchen alle noch beſtehenden, 
aus den Verſchiedenheiten des religlöſen Bekenn tniſſes hergeleiteten 
Beſchränkungen der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte aufgehoben wer⸗ 
den“, in Ausführung zu bringen, geſetzt werden. Der Referent Abg. Dr. 
Endemann beantragt, der Reichstag wolle den Bundeskanzler auffordern, „daß 
in Ausführung des am 23. Oktober vorigen Jahres gefaßten Beſchluſſes des 
Reichstages baldigſt ein Geſetz vorgelegt werde, welches alle noch beſtehenden 
aus der Verſchiedenheit des religiöſen laubensbekenntniſſes hergeleiteten Be⸗ 
ſchrankungen der bürgerlichen und ſtaatsburgerlichen Rechte aufhebt, insbeſon. 
dere 1) die Verbote und Beſchränkungen der Cheſchließungen zwiſchen Chriſten 
und Iſraeliten, ſowie die auf dem iſraelitiſchen Glaubensbekenntni des einen 
Theils beruhenden Beſchränkungen der ehelichen Rechte beſeitigt, 2) für alle 
Eldesleiſtungen der Ifraeliten eine der Gleich berechtigung entſprechende Form 
einführt, 3) die volle Gleichberechtigung der Iſraeliten zur Theilnahme an der 
Gemeinde: und Landesvertretung, ſowie zur Bekleidung öffentlicher, Gemeinde⸗ 
und Staatsämter im Gebiete des Norddeutſchen Bundes ausdrücklich aner⸗ 
kennt. 
— eit der letzten Leipziger Meſſe angeregte Petition, betreffend 
den Pa ef nr x Um! 5 17 it n dieſen Tagen beim Bureau des Reichs⸗ 
tages eingereicht und vom Praſidenten ſofort an die Petitionskommiſſion ab⸗ 

egeben worden. Es ift möglich, daß fie trotz der muthmaßlich nur kurzen 
— des Reichstages doch noch zum Vortrage im Hauſe kommen wird. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 16. Juni 1868. Morgen beginn! hierſelbſt, un⸗ 
ter dem Vorſitze des Hrn. Kreisgerichtsraths Thiel die außerordent⸗ 
liche Sitzung des Schwurgerichts, dle gemi il Entſcheidung über 
wei Kriminalfälle zuſammentritt, die gewiß über die Grenzen der 

rovinz hinaus . und Beſprechung in den öffent⸗ 

A inden werden. 
. erſcheint zuerſt der ehemalige Ulan Hoch- 
berger, des Mordes der Gaſtwirth Adamczewski'ſchen Eheleute zu 
Zegrze und weier Kinder derſelben angeklagt. Zur e 
der Sache find die Tage vom 17. bis incl. 20. d. Mts. beſtimmt. 
Die Vertheidigung des Angeklagten wird Herr Rechtsanwalt 


ing führen. a 
a er 22. beginnen ſodann die Verhandlungen in der 
Sache gegen den des Giftmordes an vier Frauen und zwei Kindern 
angeklagten Buchbinder Wittmann von hier. 

Es dies ein Monſtre⸗Prozeß in des Wortes reellſter Bedeu⸗ 
tung. 56 Belaſtungszeugen find geladen, darunter mehrere Aerzte, 
Apotheker und — auf Antrag der Verteidigung, welche der Rechts⸗ 
anwalt Dockhorn übernommen, — der im Reiche der Chemie 
zur Zeit als König herrſchende Dr. Sonnenſchein ans Berlin nebſt 
einem ſeiner höheren Würdenträger, unſerem geihägten Mitbürger 
Dr. Krug. Die Staatsanwaltſchaft ſorgt unermützich, daß es an 
Nichts fehle, um in dieſer Seſſion die Sache zu Ende zu bringen. 
So werden z. B. zu dem Verhandlungstermin von jedem Grabe der 
Wittmann ſchen Frauen und Kinder Quantitäten Erde zur Stelle 

eſchafft und einer chemiſchen Unterſuchung unterworfen werden, um 
Itsuien ob diejelben arſenithaltig find und dadurch die Mögliche 

eit vorhanden ſein könnte, daß die in den Leichen gefundenen Spuren 
von Arſenik durch Imbibition aus jener Erde in dieſelben gelangt ſein. 
Die Staatsanwaltſchaft, welche eine ſolche Möglichkeit beſtreitet, will 
einer etwa dahin gehenden Behauptung der Vertheidigung durch 
das eingeſchlagene Me 5 ſofort entgegentreten. 

Wenn nun andererſeits von der Vertheidigung, wie wir anzu⸗ 
nehmen berechtigt, Alles aufgeboten werden wird, um auch den Hein» 
ſten Umſtand, der zu Gunſten des Angeſchuldigten zu ſprechen vers 
mag, hervorzuſuchen und geltend zu machen, ſo läßt im erwarten, 
daß beim Schluß der Verhandlungen nicht der geringſte Zweifel an 
der Schuld oder Nichtſchuld des wie immer von der vox populi be⸗ 
reits gerichteten Angeklagten 10 fan we jein wird. 

o weit es irgend möglich ſein wird, werden wir unſeren Le⸗ 
ſern vom Gange der Verhandlungen täglich ausführliche Nachrich⸗ 


ten ar geſtrige außerordentliche Generalverſamm⸗ 


es Vorſchuß⸗Vereins wurde, nachdem die Ver⸗ 
er — — aan Herrn Malade den Vorſitz über⸗ 
tragen, vom Vorſitenden des Ausſchuſſes, Böttchermeiſter Herrn 
E. F. Moegelin, mit einer durch keine Facta belegten An⸗ 
klage gegen den Direktor des Vereins, Herrn Dr. Jochm us, 
eröffnet. Die Anklage baſirt auf dem bekannten, vom jüngſten 
Verbandtage gegen den nicht anweſenden Verbanddirektor beſchloſſe⸗ 
nen Mißtrauens⸗Votum, wirft dem Direktor Lauheit und Läſſig⸗ 
keit im Amte vor und beantragt ſchließlich bei der Verſammlung 
die Beſtätigung der vom Ausſchuß angeordneten Suspendirung ev. 
Amtsenthebung des Direktors. Herr Dr. Jochmus hält dieſer An⸗ 
klage, gegen die er ſich nicht vertheidigen wolle, entgegen, daß ſie 
nur Vermuthungen, Meinungen und Behauptungen enthalte, die 
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mache, jo überſchreite er ſeine Kompetenz und fein Recht, ganz ab⸗ 
eſehen davon, daß die Verhandlungen des Verbandtages, der feinen 
Direktor ohne ihn gehört zu haben, verurtheilte, formell ungültig 
ſeien, da eine Perſon, die gar nicht Mitglied eines Vorſchußvereins 
war, an der Konferenz theilnahm. Für den Verbandtag ſeien die 
Angelegenheiten, welche vorbereitet werden mußten und konnten, 
au vorbereitet worden. Sache des Ausſchuſſes ſei es aber geweſen, 
dem Direktor für alle Fälle einen Stellvertreter zu geben; das ſei 
verabſäumt worden, obſchon dazu drei Monate Zeit waren. Das 
Mißtrauens⸗Votum treffe daher nicht den Direktor, ſondern den 
Ausſchuß. Den Direktor aber auf Grund des vom Verbandtage 
beſchloſſenen Mißtrauensvotums zu verurtheilen, ſei unlogiſch, und 
das ganze Verfahren unerhört, wenn man bedenke, daß jeder Amts⸗ 
enthebung doch wirklich gefährliche, das Intereſſe des Vereins ſchä⸗ 
digende 2 vorangehen müſſen, wie es der Sinn des § 23 
des Statuts ſei. Der Ausſchuß habe mit der Suspendirung des 
Direktors die Geſchäfte des Vereins ſuspendirt, und das ſei gefähr⸗ 
lich, ja unſtatthaft, er hätte wenigſtens ſogleich einen Stellvertreter 
wählen und Anzeige beim Handelsrichter machen müſſen, was nicht 
eſchehen. Die Verſammlung möge deshalb entscheiden, ob der Aus⸗ 
hub im Rechte jet, 

Herr Nitykowski wendet ſich gleichfalls gegen den Ausſchuß 
deſſen Handlungsweiſe man mit dem gelindelten Ausdruck doch 
übereilt nennen müſſe. Ehe man gegen einen Mann, der in Stadt 
und Provinz Poſen und drüber hinaus hochgeachtet daſtehe, mit einer 
Anklage und Verurtheilung vorging, hätte man ſich doch nach Bewei⸗ 
ſen umſehen ſollen; ſo aber werde die unbegründete Anklage zur 

erleumdung und beweiſe nur, daß der Ausſchuß ſeine Macht nicht 
kenne und mit den Intereſſen des Vereins, ſowie mit der Ehre eines 
Mannes in gefährlich laxer Weiſe ſpiele. Gegenüber dem klaren 
Wortlaut des Statuts laſſe die Handlungsweiſe des Ausſchuſſes nur 
zweierlei Schlüſſe zu: entweder verſtehe der Ausſchuß den Sinn 
des Statuts nicht, oder er habe abſichtlich gefehlt. Er beantrage: 
Die Verſammlung wolle beſchließen, daß, weil der Ausſchuß den 
Direktor des Vereins, Herrn Dr. Jochmus, auf ganz ungerechtfer⸗ 
tigte Weiſe ohne jede Unterſuchung ſuspendirt hat, der Direktor von 
der Verſammlung wieder in ſein Amt eingeſetzt, dem Ausſchuß, der 
übereilt gehandelt, ein Mißtrauensvotum ertheilt werde. 

Herr Dr. Jochmus erklärt, daß es ihm genug ſei, wenn der 
erſte Theil des Antrages von der Verſammlung zum Beſchluß erho⸗ 
ben werde, und wünſcht die Zurückziehung des Schlußſatzes. Nach⸗ 
dem auch mehrere andere Mitglieder in dieſem verſöhnlichen Sinne, 
Niemand aber zur Unterſtützung der Anklage geſprochen, formulirt 
Herr Nitykowski ſeinen Antrag dahin: 

„Die Generalverſammlung beſchließt: 

Der Ausſchuß hat den Direktor des Vereins, Herrn Dr. Joch⸗ 
mus, ohne genügenden Grund von ſeinem Amte ſuspendirt; 
die heutige Generalverſammlung ſetzt daher Hrn. Dr. Jochmus 


ieder in ſein Amt ein,“ ö 5 

Dieser; Ant 11 wie von der Verſammlung gegen wenige Stim⸗ 
men angenommen. 

Zum Schluße giebt Herr Dr. Jochmus die Erklärung: Er 
werde den Vorfig vorläufig weiterführen, um den Verein nicht in 
Verlegenheit zu bringen; es ſei aber ſein unwiderruflicher Entſchluß, 
= Amt des Direktors in der nächſten Generalverſammlung nieder⸗ 
zulegen. 


— Am efrigen Tage Vormittags 10 Uhr hat in der hieſigen Maria 
kirche die feierliche Vermählung des Fräuleins Eliſabeth Fiera v. Mo⸗ 
raws ka, Tochter des königlichen Kammerherrn Herrn Dzierzykraf zu Cho. 
meneice v. Morawski auf Lubonia, mit dem Grafen Witold v. Lubienski 
auf Jablon ſtattgefunden. Der kirchliche Segen iſt in Gegenwart einer zahl ⸗ 
reichen Bamilienverfammlung der beiderjeitigen Anverwandten durch den Herrn 
Grgeiichof Grafen Ledochowski ertheilt worden. Das darauf folgende Dejeu« 
ner fand in Mylius Hotel ſtatt. 


— Ein auf dem alten Markt wohnender Arbeitsmann, der ſeine Ehefrau 
ſchon öfter mißhandelte, hat derſelben in der Nacht vom Freitag zum Sonn⸗ 
abend, wie man ſagt im Rauſche, fo ſchwere Verwundungen mittelft ein Mef- 
ſers beigebracht, daß fie ins ſtaͤdtiſche Krankenhaus gebracht werden mußte. 
Der Unmenſch iſt verhaftet. 


A. Aus dem Frauſtädter Kreiſe, 14, Juni. keine de des 
Pfarrers Ueberfeld in Schlichtingsheim; Mangel an Wochen⸗ 
märkten.] Das freundlich gelegene, uns benachbarte Städtchen Schlichtings 
heim hatte am 14. d. Mts. ein beſonderes Feſt zu feiern. Seit längerer Zeit 
war die Stelle des zweiten Predigers daſelbſt nicht definitiv beſetzt, ſondern 
wurde interimiſtiſch von dem Predigtamtskandidaten Ueberfeld verwaltet der 
von der daſigen Burgerſchaft mit großer Stimmenmehrheit zum zweiten Pfar- 
rer erwählt und am 14. d. M. von dem Herrn Superintendenten Grabig aus 
Liſſa, unter Afſiſtenz der Prediger Schulze aus Schlichtingsheim und Mende 
aus ä in ſein neues Amt eingeführt wurde. Zu dieſem Zweck war 
die Kirche mit Blumenguirlanden geſchmückt und die aus 5000 Mitgliedern be⸗ 
ſtehende daſige Gemeinde hatte fi) zu dieſer Feier ſo gebleeih eingefunden, 
daß die ziemlich große Kirche kaum alle Zuhörer faſſen konnte. Herr Super» 
intendent Grabig hielt eine an den neuen Pfarrer gerichtete Rede, voll 
Würde undKraft, die einen tiefen Eindruck auf die Zuhörer machte und ger 
wiß auch auf den, an den ſie gerichtet war; denn, nachdem die bei jeder 
Einführung ins Amt üblichen Ceremonſen und Ueberreichung des Beſtallungs⸗ 
patentes vorüber waren, beſtieg der neue Prediger die Kanzel und wandte ſich 
mit einer Anſprache an ſeine Gemeinde, die feiner mächtig bewegten Seele ent⸗ 
ge und die der Gemeinde einen tiefen Einblick in das erſchuͤtterte Gemüth 
hres neuen Seelſorgers gewährte. Wenn die Gemeinde bisher mit den Lei⸗ 
ſtungen des Herrn Heberfeid zufrieden war, fo wird die Antrittsrede des 
neuen Predigers ihm gewiß die Herzen feiner Gemeinde zugewendet haben; 
denn in ihr entfalteten h die edelſten Blüthen des r eſchei⸗ 
denheit, echt chriſtliche Milde, ein aufgeklärter Geiſt und ſtreng logiſches Denken. 
Wenn der Vortrag durch die nicht zu bekämpfende Rührung des Sprechenden 
den Zuhörer unwillkürlich in dieſelbe Stimmung verfegte und fo das Herz be 
riedigte, ſo wirkte die ſtrenge Beobachtung der Regeln der Rhetorik und der 
7 —. volle Vortrag des Redners ebenſo 5 auf den Verſtand ein, 
ſo daß ſich die Gemeinde zu Schlichtingsheim zu der Acquiſition ihres neuen 
Pfarrers Glück wünſchen darf. Anerkennenswerth waren noch die Leiſtungen 
des Sängerchors; die gut eingeübte Kirchenmuſik bei der Lithurgie machte 
einen die Feier des Tages erhöhenden angenehmen Eindruck. 

So febt ſich in dem Städtchen Schlichtingsheim ein reger Sinn für reli⸗ 
löſe Angelegenheiten offenbart, fo wenig Sinn zeigt die dortige Einwohner: 

haft für induftrielle und merkantiliſche Angelegenheiten. Selten hat er 
ein kleiner Ort jo wenig Verkehr und zeigt jo wenig reges, äußeres Leben, wie 
dieſes Städtchen. Regt nicht ein Schützenfeſt, ein Zahrmarkt oder irgend ein 
religtöſes Feſt die daſige Einwohnerſchaft zu etwas lauterm Leben auf, fo zeigt 
fie das Bild vollendeter Ruhe und patriarchaliſchen Stilllebens. 

Nicht einmal Wochenmärkte egiftiren in dieſer Stadt, wo es den ſorgſamen 
ausfrauen geſtattet wäre, einen prüfenden Blick in die Buttertöpfe der Land⸗ 
auen zu werfen und mit wägender Hand die Größe und Friſche der Eier zu 

unterſuchen. In die Verſuchung, ihr Wirthſchaftsgeld auf Wochenmärkten an⸗ 
zubringen, gerathen die ehrfamen Hausfrauen dort gar nicht einmal. Nun, 
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| überraſchende Erſparniſſe beglücken; doch dem iſt nicht fo, Ich habe die Klagen 


17. Juni 1868 


wird Mancher denken, ſo werden ſie ihr Geld behalten und ihre Männer durch 
ener Hausfrauen gehört und begründet Alen 8 denn zur Erhaltung ihres Le⸗ 
ens und zur Anſchaffun der nothwendigen Lebensmittel ſind ſie gezwungen, 
dieſelben bei den daſigen Händlern für einen enorm hohen Preis zu kaufen, der 
bei weitem höher ift, als der in der benachbarten Stadt Glogau übliche, und 
ſo kommt es denn daß auf dieſe Weiſe die Händler und Aufkäufer die Preiſe 
willkürlich in die Höhe ſchrauben, daß ſie den in Berlin nichts nachgeben. 

Seit Kurzem hat die Stadt Schlichtingsheim einen neuen Buͤrgermeiſter 
erhalten, dem ein weites Jeld zu nützlichen Einrichtungen für das allgemeine 
Wohl eröffnet iſt. Möge er ſeine neue Thätigkeit mit der Beantragung und 
Einfahrun von Wochenmärkten beginnen, ſo kann er überzeugt ſein, daß ſeine 
einſtige Wiederwahl geſichert iſt, denn alle von Dankbarkeit erfüllten Haus⸗ 
ee würden dann bei ihren Männern Propaganda machen und auf die Ver⸗ 
ängerung ſeines Bleibens hinwirken. 


G Slupee, 13. Juni. Ein trauriger Fall Iugenbtidper Verirrung hat 
die Einwohner unſeres ruſſiſchen Grenzzollamtes in Aufregun verſetzt. Auf 
der hieſigen Zollkammer wurde vor Kurzem Geld geſtohlen, und da man den 
Diebſtahl nicht ermitteln konnte, fiel der Verdacht auf den Nachtwächter. Ob⸗ 

leich kein dringender Beweis vorlag, ſo wurde doch nach ruſſiſcher Weiſe der 
Nachtwächter ſogleich eingeſperrt, und man folgerte in bekannter Logik: der 
Beweis wird ſich ſchon finden. Allein als derſelbe, trotz der Betheuerungen 
feiner Unſchuld, ſchon 4 Tage im Gefängniß ſaß, wechfelte der Sohn eines hie- 
ſigen Beamten, deſſen Namen aus Rückſicht für das Unglück der armen Eltern, 
hier ungenannt bleiben möge, bei einem Kaufmann in unſerer Stadt Papier⸗ 
geld, das ſofort als das auf der Zollkammer geſtohlenene erkannt wurde. Er 
wurde ſogleich verhaftet und nach Kaliſch gebracht, und hat bereits ein reue⸗ 
müthiges, vollftändiges Geſtändniß abgelegt. Gelegenheit zum Stehlen hatte 
er dadurch, daß er als Schreiber auf der Zollkammer arbeitete und die Lokali⸗ 
tät genau kannte. Als Motiv zu ſeiner That gab er an, daß er ſeiner 
Schweſter zu deren baldige Hochzeit ein recht hübſches ochzeitsgeſchenk machen 
wollte. Wahrlich, er hat ihr aus Bruderliebe oder vielmehr aus jugendlichem 
Leichtſinn die Ehre ſeines Namens geopfert und wird jetzt die ganze Strenge 
des Geſetzes zu gewärtigen haben. 


r Wollſtein, 15. Juni. [Beuer; „„ Am vergan- 
genen Sonnabend brach auf dem Gehöfte des Eigenthümers Wilhelm Kärn⸗ 
chen in Silz⸗Hauland, im hieſigen Kreiſe, Feuer aus und in kurzer Zeit ſchon 
wurden, trotz der ſofort herbeigeeilten Spritzen und Löſchmannſchaften aus den 
umliegenden Ortſchaften, das Wohnhaus, ein Viehſtall und eine Scheune ein 
Raub der Flammen. Leider iſt hierbei auch ein Menſchenleben zu beklagen. 
Die Schwiegermutter des K., die im Haufe als Ausgedingerin lebte und mit⸗ 
unter an Geiſtesſchwäche litt, Frau Bierwagen, fand nämlich in den Flammen 
ihren Tod. Man vermuthet, daß das Feuer durch eine Unvorſichtigkeit der 
verunglückten alten Frau entſtanden ſei. Beim Löſchen des Feuers zeichnete 
ich namentlich der Schulz aus Silz Dorf Werner, der als Löſchkommiſſarius 
ungirte, aus. Seinen umſichtigen Anordnungen und Bemühungen iſt es vor⸗ 
ugsweiſe zu verdanken, daß das Feuer nicht weiter um ſich gegriffen. — Am 
17 Januar c. wurde bei Gelegenheit der des del et eines Maurergeſellen 
ein cirea 23 Jahr alter Menſch von hier, der etwas geiſtesſchwach iſt 
und dem Hochzeitsſchmauſe als Zuſchauer beiwohnte, von verſchiedenen Hoch⸗ 
zeitsgäſten, um Scherz mit ihm zu treiben, maßlos mit Spirituoſen regalirt, 
und als er angetrunken war, namentlich von der Wittwe N. mit Ruß vollſtän⸗ 
dig eingeſchwärzt und alsdann aus dem Hochzeitshauſe gewieſen. In dieſem 
jämmerlichen Zuſtande wurde er von einigen Perſonen in das Haus ſeiner 

Polizei von dieſem groben Unfuge 


— Die Zucht von Fleiſchſchafen. Von den durch den General. 
ſekretär des Weſtpr. landwirthſchaftlichen Hauptvereins, Hrn. Martiny, zur 
Bromberger Ausſtellung gebrachten Original-Southdowns wurde ein Bock zu 
190, zwei zu 180, einer zu 145 und fünf zu 140 Thlr. verkauft, wahrend aller⸗ 
dings das beſte Thier zu 225 Thlr. noch keinen Abnehmer fand und, wenn wir 
recht berichtet find, auch bis heute noch nicht gefunden hat. Fünf ange 
wurde das Stück mit 58 und fünf andere mit je 47¼ Thlr. bezahlt. Auch die 
gleichzeitig mitgekommenen originalengliſchen Schweine fanden Beifall, drei 
davon, darunter die mit dem erſten Preiſe gekrönten zwei Suffolks, erwarb der 
Zoppotter landwirthſchaftliche Verein. 


An die Imker. 


Meine Pfingſtreiſe führte mich dieſes Jahr nach Poſen über Neuſtadt, 
Pinne und Samter. Ich habe zum erſten Male Gelegenheit gehabt, die dorti- 
en Fluren, wenn auch nur flüchtig zu beſichtigen. Welch ein Unterſchied ftellte 
ich mir aber vor Augen zwiſchen hier und dort. Während wir um Bomſt 5 
rößten Theile nur Sandfelder haben, die brachliegend kaum Wolfsmilch, 
En und Farnkraut hervorbringen, prangen dort die Aecker, trotz der 
diesjährigen Trockenheit, voll des ſchönſten Getreides. Ganze Schläge Winter⸗ 
raps neigten ſchon ihre Trauben zur Erde und der weiße Klee, gewendeweit, 
bedeckte dle Felder, ringsum ſeinen Honiggeruch verbreitend. Was für herr 
liche Gegenden ſind das für die Bienenzucht, und doch iſt ſie dort noch ſo wenig 
verbreitet. Ich ſah zwar hier und dort eine Reihe Strohkorbe ſtehen, doch keine 
von neuerer Konſtruttion, d. h. mit beweglichen Waben; die armen Leute be⸗ 
figen eben keine Wie wäre es denn, dachte ich bei mir, wenn die Lehrer ſich 
der Sache annehmen, Luſt zur Bienenzucht bei den Leuten erweckten und fie da- 
bei mit Rath und That unterftügten ? Des Lehrers Beruf iſt es ja hauptſäch⸗ 
lich, eines jeden in feinem Kreiſe, Träger der Zukunft zu ſein. Möchte es in 
der Zukunft alſo auch mit der Bienenzucht bei uns beſſer werden, ſo möchten 
doch dafür auch zunächſt die Lehrer wirken. 

Auf das „Eingeſandt“ des Kaufmann Krauſe in Kurnik Nr. 131 dieſer 
Zeitung aber bemerke ich, daß auch ich vor 13 Jahren nach ſeiner Art Bienen 
abtrommelte. Ich bin aber ſchon ſeit Jahren davon abgekommen, indem un⸗ 
fere Gegend, wie oben A honigarm iſt und ich nicht vorwärts kommen 
konnte. Wie aber Herr Krauſe zu der Anführung gekommen, daß, wahrend ich 

weimal die Bienen betrüge, er ſie nur einmal betrügt, kann ich nicht begreifen. 

Dr Krauſe ändert durch jeine Art Abtrommelns die Sache gar nicht. Er be- 
trügt ſeine Bienen einmal, aber auch zweifach, d. h. um ihre alte Wohuung und 
um ihren Vorrath und das noch auf gewaltſame Weiſe. Endlich macht Herr 
Krauſe aus einem Stocke zwei, ich mache aber aus zwei nur drei und das iſt 
doch wohl handgreiflich, daß ich da die Stöcke nicht ſo abſchwäche, wie er. 


Bomſt, am 14. Juni 1868. 
Friedrich Strzelezock, Lehrer. 


VBermiſchtes. 


Der zoologiſche Garten in Antwerpen befigt ſeit fr Zeit zwei 


prächtige bengaliſche Tiger, von denen einer, um nach London befördert zu wer⸗ 
den, in einem ſoliden Transport-Käfig gebracht worden war. Nachts zwiſchen 
3 und 3½ Uhr ſahen Eiſendahn⸗Beamte ein Thier über die Mauer ſpringen, 
die den Eingang zum zoologiſchen Garten von der Eiſenbahn trennt. Es war 
der Tiger, dem zuerſt ein Abtrittskarren in den Wurf kam; er fiel über das 
4 — her, an deſſen Weichen er ſich feſtkrallte, während er ihm einen Biß am 
chenkel verſetzte. Der Fuhrmann, der ſich zuerſt auf ſein Pferd gerettet hatte, 
erhielt durch die Tatze eine Wunde am Schenkel und flüchtete ſich auf den Kar⸗ 
ren, während das Pferd in Angſt dem Marktplatze von St. Jacques zueilte, 
Der Tiger, der dem Pferde nachſetzte, traf einen Mann, einen Gärtner, der 
erade von der Straße St. Jacques herzukam, warf ſich auf ihn, zerriß ihm 
ruſt und Beine mit den Krallen, packte ihn an der Gurgel und verſetzte ihm 
eine tödtliche Wunde. Der Tiger ſchleppte die Leiche noch eine Strecke fort und 
ließ ſie dann liegen, um in den Hof von St. Anna einzubrechen. Indeß hatte 
der Direktor des zoologiſchen Gartens, Vekemans, fi mit feinen Leuten auf- 
gemacht und traf das Thier an der Ecke des Marktplatzes von St. Jakob 
am Haufe von Verſtregen. Gegenüber hatte ein Nachtwächter mit einigen 
anderen Perſonen Zuflucht in einem Krämerladen gefunden und das Thier 


drohte, durch die wenfter einzudringen; es machte Halt, ſetzte dann jedoch 
ſeinen Lauf fort, bis es Vekemans und ſeinen Leuten gelang, daſſelbe in den 
Hof von St. Anna zu treiben. Hier wurde es von vier mit Gewehren bewaff⸗ 
neten Männern umſtellt. Als die Leute auf Entfernung von 12 Fuß dem 
Tiger nahe waren, ſetzte er ſich, als wolle er ſich ſprungfertig machen. Veke⸗ 
mans ſchoß nun zuerſt; drei Schüſſe fielen nach einander. Der erſte Schuß 
fehlte, bei dem zweiten fuhr das Thier zurück, der dritte verſetzte ihm die To⸗ 
deswunde, doch ſchleppte es ſich noch fort, bis es noch einen Schuß erhielt, an 
dem es verendete. Aus einem anderen Berichte erhellt, daß der Tiger, nach⸗ 
dem er entwichen war, auf dem Bahnhofe umherging; ein Nachtwächter hielt 
ihn für einen großen Hund und ließ ihn ruhig gehen; mehrere Arbeiter, die 
5 ae erkannten, ſprangen auf eine Lokomotive und wurden nicht weiter 
elligt. 


* Aus Chriſttania vom 31. Mai ſchreibt man der „Weſer-Zeitung“: 
„Wie aus Bergen mitgetheilt wird, hat die norddeutſche Jacht „Grönland“, 
unter Kommando des Kapitäns Coldewey von Bremen, am 24. Mat, begün- 
ſtigt von einer friſchen füdlichen Kühlte, ihre Nordfahrt angetreten, indem fie 
zunächſt ihren Kurs auf Jan Mayen, 71“ nördl. Br. und 8e weſtl. L. von 
Greennwich, nahm, um dann die Oſtküſte von Grönland anzuſegeln und ſo weit 
wie möglich nach Norden vorzudringen. Dieſes kleine, aber ſtarke Fahrzeug 
iſt auf der Dekkeſchen Werft in Bergen für feinen bevorſtehenden Kampf mit 
dem Eiſe beſonders vorbereitet worden; namentlich wurde es im Buge durch 
eine neue 3zöllige Haut und darüber gelegte Eiſenplatten verſtärkt; es iſt reich⸗ 
lich und gut auf ein Jahr verproviankirt und hat eine Beſatzung von 12 Mann, 
unter denen zwei norwegiſche Grönlandsfahrer von Tromfö find. Auch iſt das 
Schiff mit Waffen gut verſehen, namentlich mit Zündnadelgewehren und Re⸗ 
volvern. Dieſe Nordfahrt, welche vielleicht einer größern Expedition als Vor⸗ 
läuferin dienen ſoll, hat bis jetzt eine Ausgabe von etwa 6000 Speciesthalern 
oder 9000 Thlrn. preuß. verurſacht und kann, wenn alles gut geht, bis Ende 
September oder Anfang Oktober beendet ſein.“ 


*Die neue Welt, die uns bereits die Nähmaſchine erfand, bereitet ein 
neues Geſchenk für uns vor in Geſtalt der Strickmaſchine. Bis jetzt hat man 
nur ſolche Strickmaſchinen gekannt, welche ein ganz gleipmäßigee röhrenför⸗ 
miges Gewebe zu liefern vermochten. Die neue amerikaniſche Strickmaſchine 
vom Lambs dagegen iſt nicht rund, ſondern lang geſtreckt und arbeitet auf bei⸗ 
den Seiten. Bei der vollen Breite enthält ſie 2 der einen Seite 50 Nadeln, 
auf beiden Seiten zuſammen können alſo durch jede Kurbelumdrehung 100 
Schlingen gemacht werden. Rechnet man auf jede Kurbeluudrehung eine Se⸗ 
kunde, ſo ergiebt dies für eine Minute 600 Schlingen. Dadurch wird es be⸗ 

reiflich, daß man mit dieſer Maſchine an einem Tage 36 Paar Strümpfe an⸗ 

ertigen kann, während die Handſtrickerin, wenn ſie noch ſo fleißig und noch ſo 
er ift, täglich nicht 2 Paar eig bringt. Außerdem kann man je nach Be- 

auf feſt oder locker ftriden. Die Maſchine nimmt wenig Raum ein und wird 
an den Tiſch angeſchraubt. Man kann mit der Maſchine abnehmen und zu⸗ 
nehmen, den Keil, die Ferſe, das Bein, den Rand des Strumpfs machen. Eben 
ſo laſſen ſich gerippte, wolkige und durchbrochene Gewebe jeder Art mit der 
Maſchine herſtellen und auf dieſe Weiſe Shawls, Decken, Beſaͤtze, Kinderkleider, 
Handſchuhe u. A. mit Leichtigkeit anfertigen. 


[Die Sekte der, Zitterer“ am Berge Libanon.] Mr. Henry 
Vincent giebt einen intereſſanten Bericht über einen Beſuch, den er kürzlich der 
Sekte der ſogenannten „Zitterer“ (Shakers), welche einen reizenden Landſtrich 
am Abhange des Berges Lebanon im Staat Newyork bewohnen, abgeſtattet 
hat. Die „Zitterer“, eine Art m find in Familien eingetheilt, 
und zwar wohnen am Berge Lebanon in angemeſſener Entfernung von einan- 
der drei derſelben, — die nördliche Familie, die Kirchenfamilie, und die ſüd⸗ 
liche Familie. Die erſte zählt 60 Brüder und Schweſtern; die zweite 120. Die 
neue Lebanongeſellſchaft umfaßt im Ganzen 8 ſolcher Familien, mit 500 Brü⸗ 
dern und Schweſtern; fie beſitzt etwa 6000 Acker Landes, welches bewunderns⸗ 
würdig kultivirt iſt. Die ganze Union beſteht aus 18 blühenden Geſellſchaften, 
deren Mitglieder ſich dem Cölibat (Eheloſigkeit) widmen, und betreffs welt⸗ 
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licher Güter dem Kommunismus Vetter Die Brüder und Schweſtern der 
nördlichen Familie bewohnen drei hübſche und ſolide Häuſer — die Schlafge- 
mächer der beiden Geſchlechter befinden ſich in den entgegengeſetzten Räumen 
der Gebäude. Sie ſtehen des Morgens um 4 Uhr auf, fei den um 6, ſpei⸗ 
ſen zu Mittag um 2, zu Abend um 6, und begeben ſich etwa um 10 zu Bett. 
Bei den Mahlzeiten nehmen die Frauen das eine Ende der Tafel, die Manner 
das andere ein. Vor der Mahlzeit verrichten alle kniend ein ſtilles Gebet. 
Mr. Vincent war auch Zeuge ihrer religiöſen Uebungen. Nach den Ermah⸗ 
nungen von einem der Brüder, oder einer der Schweſtern, zur Andacht, wird 
im Mittelpunkte des Zimmers eine Linie gebildet, drei Brüder und drei Schwe⸗ 
ſtern ſtellen ſich Angeſicht zu Angeſicht gegenüber. Die Uebrigen ſtehen in einem 
Kreiſe. Während die ſechs Brüder und Schweſtern im Mittelpunkte des Zim⸗ 
mers Hymnen ſingen, bewegen ſich die Andern, in einer Art von Tanze, um 
diefelten herum, weshalb fie auch den Namen „tanzende Quäker“ führen, und 
wenden ihre offenen Hände, als ob fie einen Segen zu erhaſchen ſuchten. Dieſe 
Zeremonie wird mit einem gewiſſen feierlichen Ernſte begangen. Am Sonn- 
tag wird dieſer Kultus wiederholt, nur iſt Geſang und Tanz lebhafter und lei- 
denſchaftlicher. Fallen Streitigkeiten und Uneinigkeiten unter den Mitgliedern 
der Gemeinde vor, fo wenden fie, wie es genannt wird, die „hriftliche Methode“ 
an, um die Gemüther zu verſöhnen; ſie ſprechen mit dem Bruder oder der 
Schweſter, welche zur Beleidigung des Andern Veranlaſſung gegeben haben, 
im Geheimen und allein; gelingt es aber nicht, das Mißverhältniß zu beſei⸗ 
tigen, ſo wird die ſtreitige Angelegenheit der Kirche zum Austrag übergeben. 
Der moraliſche Charakter dieſer ſeltſamen Leute iſt über alle Kritik erhaben. 


a Be 
Grabgitter, Grabkreuze 
aus den renommirteſten ſchleſiſchen Eiſengießereien, von beſtem 
Material und tadelloſem Guß, in den mannigfach⸗ 
1157 An Fabrik: Joer 77 verſchiedenſten Größen, em— 
fiehlt zu Fabrik⸗Preiſen 
ö en, Friedrichsſtraße 33. * Klug. 
Muſter und Zeichnungen ſtehen jederzeit zu Dienften. 


Angekommene Fremde 
vom 16. Juni. 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. Schauſpielerin Marie Hipfel aus Berlin, die 

prakt. Aerzte Dr. Wandke aus Gutſtadt, Dr. Stechern aus Neuenburg, 
die Kaufleute Krahl aus Leipzig, Arens aus Chemnitz, Frankenfeld aus 
Paris, Hoffmann und Bloch aus Breslau, Winkelmann aus Berlin, A. 
van Beek aus Biebrich, Gieldzynski aus Thorn. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Dom. - Direktor Molinek aus Reiſen, 
Kaufmann Heß aus Frankfurt a. M. 

DREI Schmiedemeiſter Petſchke aus Konin, Fabrikant Verkner aus 

urek. 

HOTEL DE PARIS, Die Gutspächter Sokolnickt aus Orzeſzkowo, Falkowski 
aus Polen. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Riftergutsbefiger v. Kalkreuth aus Mu⸗ 
chorzyn, Gräfin Weſterska und Lieut. Timm aus Zakrzewo, die Kauf⸗ 
leute Finigau, Vité, Scharff, Hamburger aus Berlin, Ernſt aus Bres⸗ 
lau, Mannewitz und Hoffmann aus Leipzig, Schuſter aus Dresden, 
Erle aus Schmalkalden. I 

HOTEL DE BERLIN. Juſtizrath Frau Rüdenburg aus Pleſchen, Lleut. Hille 

aus ger: Frau Dr. Cron und Famllie aus Buk, Frau Landrath Feige 

und Tochter aus Wreſchen, Frau Apotheker Zielechowska und Frl. Tonn 
aus Mur.-Goslin, die Kaufleute Meyer aus Stolp, Reuſchler aus Ber- 


Un, Sello aus Elberfeld, Sloſarzewicz aus Hamburg, Apotheker Wel. 
chert aus Wollſtein, Thierarzt Wendlandt aus Tilſtt. i 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Frau Schumann aus Kujawel, Rekowski a. Koſtull 
Geiſtlicher Salomon Porzelfkan und Propſt Koldieg aus Pilchowiß. 
HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſizer Graf Migczynsti aus Pawlow, 
v. Koscielski aus Konkolewo, Buchhändler Wolff aus Warſchau. 


STERN® HOTEL DE L EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer ——— = 
Smogorzewo, v. Radonski aus Domniowo, Opitz und Tochter aus 
wenein, Geometer Brodreiß aus Berlin, Ingenieur Marks aus But 5 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Pinkus aus Janowie, Ollendorff ung 
3 aus Pleſchen, Inſpektor Platz aus Marienberg, Schwabe an 

owenein. 

mau HOTEL camp, Die Kaufleute Kant aus Meferig, gion an 
Kieferſtädtel, Fränkel aus Gleiwitz, Brühl aus Berlin, Defillat. uff 1 
aus Koften, Oberamtmann Renner aus Brinkendorf, Direktor Pohl au 
Neumarkt, Brennereiverw. Kellermann aus Goloni. f 


KEILER'$ HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Liebeſchuß ag 
Liverpool, Türk, Sokolowski und Schwalbe aus Wreſchen, Zerenze au 
Rogaſen, Gebr. Schottländer aus Rakwitz, Roſenberg aus Grätz, den 
nat und Frau aus Berlin, Viehhändler Klakow aus Gorchter⸗Hauland 


SCHWARZER ADLER. Frau Morawska aus Gneſen, Frl. Pfotenhauer as 
Mlyny, die Gutsbefiger Fechner aus Sarbinowo und v. Rejewokt all 
Sobieſierno. 


Nachtrag. 

Freiburg, 15. Juni. Se. Majeſtät der König traf heute 
Nachmittag 43/, Uhr im beſten Wohlſein nebſt Gefolge in All, 
liebichau ein. Graf v. Burghauß hatte die Ehre, den König zuerſt 
zu begrüßen, worauf Se. Majeſtät dem Kommandeur vom 2. IA 
gerbataillon freundlichſt die Hand reichte. Hierauf hatte der Bi’ 
germeiſter Keil die Ehre, die Vertreter der Freiburger Bürgerſchaft 
vorzuſtellen. Herr Domherr Neukirch begrüßte Se. Majeſtät im 
Namen des Herrn Fürſtbiſchofs. 

Nachdem der König noch einige freundliche Worte an die An“ 
weſenden gerichtet, beſtieg Derſelbe in Begleitung des Fürſten 
v. Pleß die bereitſtehende fürſtliche Eguipage und fuhr unter nicht 
enden wollendem Jubel des überhaupt zahlreich erſchienenen Publ“ 
kums auf der neuangelegten Straße durch die prächtige ae, lf 
nach dem Schloß, woſelbſt er von den hohen Herrſchaften, u. A, 
von dem Herrn Ober-Präfidenten, dem kommandirenden General 
2c. ehrfurchtsvoll empfangen wurde. Auf der ganzen Tour ſtanden 
Kopf an Kopf die aus weiteſter Entfernung erſchienenen Zuſchauer. 

Das ſchoͤnſte Wetter bezünſtigte dieſen feſtlichen Einzug. 
(Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 


Bekanntmachung. 
Vom 1. Juli c. ab wird der Kaſſenverkehr 


en wo 
mit dem Publikum bei der hieſigen Stadt⸗ 5 


Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die 91 Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
en, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Das Stabl: und Moor: Bad 


Nolhwendiger Werkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 


Hauptkaſſe nur in den erſten 14 Tagen eines 


jeden Quartals während der Vor⸗ und 
Nachmittage ſtattfinden. 

Im Uebrigen findet die Annahme und Aus ⸗ 
zahlung von Geldern bei der qu. Kaſſe fortan 
nur während der Vormittagsſtunden ſtatt 


ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zum 
20. Juni d. J. einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 


Abtheilung für Civil Prozeßſachen. 
Poſen, den 21. Mai 1868. 

Das der Frau Rechts- Anwalt Wanda 
Wierzbowska geborenen Betkowsta ge 
hörige, in der Altftadt Poſen unter Nr. 256. 
belegene Grundſtück, (Breslauerſtraße 35. und 
Schulſtraße Nr. 4.), abgeſchätzt auf 21,209 
Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. zufolge der nebſt Hypothe 


ge Sommer von 8 bis 1 Uhr, im Winter von 
9 bis 1 Uhr). en 
Poſen, den 6. Juni 1868. 
Der Magiſtrat. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung 
vom 8. Dezember 1866 bringen wir zur Kennt ⸗ 
niß des Publikums, daß mit höherer Genehmi⸗ 
ung der Artikel Schwefelkohlenſtoff bei 
ufgabe in eiſernen, widerſtandsfähigen, feſten 
und dichten Umſchließungen zum Transport auf 
den unter unferer Verwaltung ſtehenden Eifen- 
bahnen auch dann zugelaſſen wird, wenn die 
betreffenden Behälter bis 1000 Pfund von die⸗ 
ſem Stoff faſſen. 
Breslau, den 12. Juni 1868. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn -. 


Konkurs - Eröffnung. 


auf den 1. Yu 
Vormittags 10 


zimmer zu erſcheinen. 


zufügen. 


Sachwaltern vorgeſchlagen. 


des definitiven Verwaltungsperſonals 


auit 5 
br 
vor dem vorgenannten Kommiſſar im Gerichts 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirk feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beftel- 
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwalte Gerlach und Szuman zu 


Der Kommiſſarius des Konkurfes. 2 


Konkurs - Eröffnung. 


kenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 


28. Dezember 1868, 


Vormittags 11 Uhr, 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung ihre 
Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
Die Kantor⸗ und Schächterſtelle in 
der hieſigen Gemeinde mit einem Einkommen 
von 500 bis 600 Thlr. ſoll womöglich vom 
1. Juli er. ab anderweitig beſetzt werden. Be⸗ 
werber, die muſikaliſch gebildet, den Gottes 
dienſt mit Chorgeſang leiten können, wollen 
unter Einreichung — Qualifikations- Attefte 
ſich bei dem unterzeichneten Vorſtande melden. 
Reiſekoſten werden nicht vergütigt. 
Birnbaum, den 17. Mat 1868, 
Der Korporations⸗Vorſtand. 
Jahob Boldin. 


— bei billigen 


gute Speifen und prompte 


Königliches Kreisgericht zu Samter, 
den 13. Juni 1868, Vormittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 

und Reſtaurateurs Marcus Reich zu Sam- 

ter iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 

der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 12. 

Juni 1868 feſtgeſetzt worden. | 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 

der Rechtsanwalt Steuer hierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 

aufgefordert, in dem 


auf den 27. Juni 1868, 


Vormittags 12 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisrichter Stiebler, 
im Gerichtszimmer anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und 
haltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 


denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel. 
| dem Beſitz der Gegenſtände big zum 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu — und Alles, mit pa ihrer 
etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurgmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den. 
elben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein- 
— aben von den in ihrem Beſtitz befind- 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Königl. Kreisgericht zu Wreſchen, 
Erſte Abtheilung, 
den 13. Juni 1868, Mittags 12 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 23. Januar 1867 


Das zum Nachlaſſe des verftorbenen Käm⸗ 
merers Sulecki gehörige, sub Nr. 119. hier 
ſelbſt belegene Grundſtück, beftehend aus Wohn. 
haus, Stallgebäude und Obſtgarten, bin ich 
Willens, aus freier Hand gegen gleich baare 


Ehrenfried iſt der gemeine Konkurs im abge-| Zahlung zu verkaufen. Kaufluſtige können ſich 


zu gene verſtorbenen Kaufmanns Jacob 


kürzten Verfahren eröffnet. 


bei mir jeder Zeit melden. 


um einſtweiligen Verwalter der be iſt] Neuſtadt b. Pinne, den 13, Juni 1868. 


der Rechtsanwalt Mittelſtädt von hier beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 


auf den 23. Juni 1868, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter von 


Szymanki hier anberaumten Termine dieſim Auftrage des u po oe wird am allein 
Erklärungen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung[ Mittwoch den 17. J N 
bei welcher Gelegenheit eine große Partie 


guter Ungar⸗Weine zum Verkauf 


des definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an die Erben deſſelben zu verabfolgen oder zu 
ahlen, vielmehr von dem Beſitze der Gegen, 

ände bis 

zum 16. Juli 1868 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An. 
zeige zu 8 und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitze be⸗ 
findlichen Pfandftücen nur Anzeige zu machen 


Der Teſtaments-Exekutor 
HIlebanowski, 
P,robſt. 


Die Wein⸗Auk 


un 


kommt. yehlewski, 


Am Montage den 22. d. Mis. jeab 

ung 
an den Meiſtbietenden Arbeitspferde und todtes 
Inventarium auf dem Vorwerke Mikuczyn 


10 Uhr werde ich gegen gleich daare Zah 


bel Cgerlelno verkaufen. A. Walter. 


gern und beftens empfohlen. 
Jaeckel, Rechnungsrath. 


er. fortgeſetzt, 


und die Molken⸗Kur⸗Anſtalt 
zu 
Langenau 


in der Grafſchaft Glatz, 6 Stunden von der Bahnſtation Frankenſtein, 


Saiſon 15. Mai bis Ende September. 


Vereins ⸗Sool bad Col berg. 


Gröffuung Ende Mai. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. hält Mutterlaugenſalz auf Lager. 


Veraltete Leiden. 


Magen-, Leberleiden, Hämorrhoiden ꝛc. wer⸗ 
den in meiner Heilanſtalt gründlich gehoben. 


Geheime Krankheiten, Pollutionen, Schwäche⸗ 70 3 , \ 2 5 
aufänbe, Weiß “ei 459 Brief ag Schleſien. Näheres in der Erpedi- 


Dr. Moſenſeld, Nerkin, Leipzigerſtr. 11]. 
__Profpette gralis. 


Schmidts Hotel, 
Karlsſtraße 19. in Berlin, 


en neu eingerichtet, 


Befigt ein Inhalatorium, 30 Logirzimmer 


Drainage übernimmt unter Ga’ 
rantie, verjehen mit gutem Drain⸗ 
Zeuge und Leuten, ein Techniker aus 


tion dieſer Zeitung. 


Als Damen ⸗Friſeurin empfiehlt ſich 
Emma Popiliue, Kloſterſtr. 16. 


100 Klaftern 
trockenes, geſpaltenes kiefernes Stub⸗ 
reifen, elegante Wohnungen, benholz ſollen räumungshalber zum 
ebienung — wird Preiſe von 2 Thalern 8 Sgr. inkl, 
Anweiſegeld im Cyganſier Walde 
bei Nekla durch den Förſter Mayer 


Ein tüchtiger Mühlenmeiſter im 5 
Oderbruch, Nähe 15 Bahn, wel⸗ bajelbjt verkauft werden 
cher ſein Grundſtück verkauft, wünſcht 
jetzt neben ſeinem Getreidegeſchäft 
noch ein Mehlgeſchäft anzulegen und 
5 en) für gute leiſtungs⸗ 

fähige Mühlen, in gutem Weizen— 5 ; g — 
ion ind 8 oggenmeßl, 1 595 der Chauſſee bei Nekla wird trocke 
gegen billige Proviſion in 
Kommiſſion zu übernebmen. 
gebreitete, gute Bekanntſchaft bei 
rn langjähriger Thätigkeit in dieſer 
gerichtl. Auktlons-Kommiſſar. [Gegend ſichern einen reellen bedeu— 
tenden Mehlabſatz. Sehr gute Be- 
dingungen ſtehen zur Verfügung. 
Herren, welche hiervon Gebrauch 
Schwache, Brauentrantheiten jeder. Art, Weiß. 10 
fluß, Syphilis, auch ganz veraltete Bälle, heilt] 
greg ne be E li Berlin, 
von 8—97—12 und von 3,6 Uhr. Auch briefl. 


1000 Scheffel gute blaßrothe Kar⸗ 
toffeln ab Bahnhof Moſzyn offe⸗ 
rirt billigſt 
S. Warschauer in Stenizewo. 


Im Eyganker Walde hart an 


nes kiefernes Klobenholz, die Wald— 
klafter mit 4 Thlr. 3 Sgr. zu jeder 
Zeit verkauft. \ 
Blaßrothe, gefunde Kartoffeln und 
Stroh verkauft 


Görtatowo bei Schwerſenz. 
FE _ Burghardl._ 


ar meiner Schäferei 
habe ich 150 Stück ſehr 


Aus⸗ 


achen wollen, werden gebeten, ihreſwollreiche zuchtfähige Mutterſchafe 
dreſſen ze. unter Chiffre O. R. W. 
Golzow im Oderbruche poste rest. 
einzuſenden. F. 


zu verkaufen. 
Kiſiowo pr. Wronke. 
Sperilng. 


70 Fettſchafe 


verkauft das Gut Briefen bei Lang⸗Goslin. 


Zur Saison. 


Waschen u. Faconniren e. Rockes 10 Sgr. 
„Hose 7½ „ 
55 Ps 5 „ Weste 5 „ 
Kleiderreinigungs-Anstalt 
von X. M. Winter, 
Posen, Wilhelmsstrasse 26., 
vis-A-vis der Post. 


”„ „ 77 ” 
jo wie fertige 


Mein Damenputzlager 
von Sommervorräthen zu räumen, 
offerire ich moderne Fagon⸗ und runde 
Hüte zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
NM. Zülzer, Markt 55. 


It zu billigen Preiſen 


8. 


Damengarderobe nach der neueſten Mode 
ſowie feine Wäſche wird prompt und auf das 
Sauberſte gefertigt. Näh. Aust. im Tapiſſerie⸗ 


F 


i 1868. 
Stettin. Bromberg. 
f Bet Wee Goldene Medaille 


g . l e ee . 8 


Die Näſche-Tabrili, 


Y 


PH 


Lager von Leinen, Tiſch⸗ und Bettzeug, Weißwaaren 


Robert Schmidt bonn, Anton Schmidt, 


Poſen, Markt Nr. 63., 


liefert komplette Ausſtattungen ſowie einzelne Gegenſtände in ſolider Waare, zu 


den billigſten feſten Fabrikpreiſen. 


N Badewannen, 
EN: 8 ſtarkem Zink gearbeitet, in 
2 3 37 \ ei Größen "perleiht und 


wird zu kaufen gefucht. 


Leinen und Drilliche = 
Rapsplänen 


Rapspläne 
mit und ohne Naht 


antorowicz 


(Leinen u. Teppich-Lager, Wäſchefabrik.) 
65. Markt 65. 


3 ' Ein gebrauchter Flügel bill. zu verkf. Halb- 
geſchäft v. A. Sohnes, Friedrichſtr. 33. Idorfſtr. 29. 30. im Nebengebäude, zweite Thür. 
! . See Be u nr 


Preis-Medaille. 


Nen 


Eine neue oder gebrauchte Barbereibemühle 


J. G. Ehlert, Breslauerſtr. 32, 


iſt in ganz friſcher Sendung wieder eingetroffen. 


Liebigs Fleisch-Extraet 


Elsners Apotheke. 


des Rittmeiſter im Garde⸗Trainbat. v. Berden, 
Jettchen, Tochter der Frau M. Peters dorff, geb. 
Freiin v. Ohlen und Adlerskron, Verw. Frau 
Oekonomie⸗Kontroleur Thereſe Mahlkow in 


J bis ½j verſ. S. Basch, 
Pr. Looſe | Berlin 3 Nr. 4. 
Mein in der Stadt Schmiegel am Markte 
belegenes Wohnhaus, welches parterre 3 Zimmer 
und eine Küche, im erſten Stockwerk ebenfalls 
3 Zimmer und Küche, außerdem eine Giebel- 
ſtube nebſt 2 Kammern enthält, und zu welchem 
Boden» und Kellerräume und Holzplatz gehört, 
beabſichtige ich von Michaelis d. J. ab, ander- 
weitig zu vermiethen. Auch zur Unterbringung 
von Pferden iſt Stallraum vorhanden. 
T. Hadkiewiez, 
Kaufmann in Schmiegel. 


Mühlenſtraße 9. 


iſt die Beletage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Küche nebſt Zubehör, vom 1. Oktober c. zu 
vermiethen. 

In den Gebäuden der Kgl. Luisen- 
schule sind vom 1. Oktober c. ab zu 
vermiethen: 

I) ein Laden, nach der Wasserstrasse zu 

gelegen, für 200 Thlr.; 

2) eine Wohnung von 5 Stuben in zweiter 

Etage für 220 Thlr.; 
3) eine Wohnung von 3 Stuben in dritter 
Etage für 100 Thlr.; 
4) eine Wohnung von 2 Stuben und Kam- 
mer in dritter Etage für 60 Thlr. 
Dr. Bartn. 


direkt, ohne 


* 
: 
* 
i 
7 
f 
2 
1 
2 
& 


12,515 Perſonen 


erhielten nachweislich bis Ende v. Quartals 
Placements mitgetheilt durch die ſeit h Jah · 
ren bewährte 


Vacanzen⸗Liſte 

Dieſe alle Dienſtage erſcheinende Zeitung ent⸗ 
hält ausſchlieſßlich in jeder Nr. Hunderte 
von garantirten offenen Stellen für Kauf⸗ 
leute, Landwirthe, Forſtbeamte, Lehrer, 
Gonvernanten, Techniker, Werkführer 
u. ſ. w. mit Bedingungen, ſowie Namensan⸗ 
gabe der Daunen ꝛc., bei welchen man ſich 
Unkoſten bewerben kann. 
weiter zu zahlen, als das Abonnement mit 
1 Thlr. für 1 Monat (5 Nrn.), 2 Thlr. für 
3 Monate (13 Nrn.) praen., wofür die neueſte 
„Vakanzen ⸗Liſte“ umgehend, die übrigen 4, 
reſp. 12 prompt an jede aufgegebene Adreſſe 
franko überſandt werden. 
büreau! Keine 
lung mit Nachahmungen, welche nur von 
Gommiffionairen in verſchiedenen Städ- 
ten ausgehen und erſt aus unſerm Blatte 
9 werden, 
Bei Beſtellung genügt Poſtanweiſung mit 
der Adreſſe des Beſtellers (Brief kann erſpart 
werden!), welche zu adreſſtren iſt an: A. Re- 
temeyer's Zeitungs⸗Büreau in Ber⸗ 
lin, Breiteſtr. 2. 


Niemegk, Fr. Oberſt⸗Lieutenant v. Podewils in 
Stargard, Hauptmann Georg Gerdes in Han ⸗ 
nover, Hrn. Aurel v. Wedell Tochter Frieda in 
Recklinghauſen, Hrn. Buchhalter Emil Moewes 
in Havelberg. 


Saifon:Theater. 
Dienſtag den 16. Junt: Der Pariſer Tau⸗ 
genichts. Luſtſpiel in 4 Ae von C. Töpfer. 
Hierzu zum erſten Male: Herr und Ma⸗ 
dame Denis. Operette in 1 Akt von J. 
Offenbach. 
Mittwoch den 17. Juni, zum erſten Male: 
Ein prattiſcher Arzt, oder: Eine kranke 
amilie. Burleskes Familien⸗Gemälde in 3 
kten von Moſer. — Hierzu zum erſten Male: 
Weibliche Seeleute. Poſſe in 2 Akten von 
A. Weihrauch. Muſik von A. Conradi. 


Polniſches Theater aus Krakau. 


Donnerſtag den 18. Juni: Hamlet. Trauer 
ſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare. 


Volksgarten. 


Heute Dienſtag den 16. Juni c. 
Concert. 
Anfang 6½ Uhr. Entrée 1 Sgr. 
Stolzmaun. 


für Stelleſuchende 
Faller Berufszweige. 


ommiſſionair, alſo ohne 
Man hat nichts 


Kein Placirungs⸗ 
onorare! — Vor Verwechſe⸗ 


wird gewarnt! 


Eine möblirte Stube it Markt Nr. 79 BE 
zu vermiethen. 

Ein fein möblirtes Zimmer ift Müb- 
lenſtr. 19 zu vermiethen. 3 Nähere daſelbſt 
beim Wirth. TE EN, 

St. Martin 58, 1 Treppe, I großes möblirtes 
Zimmer, n. d. Garten vom 1. juli ab zu verm. 

St. Martin 25,526. find große und kleinere 
Wohnungen zum J. Oktober zu vermiethen. 

Langeſtraße 7 find einige Wohnungen zu 
vermiethen. ER 9 

Königsſtraße Nr. 16. iſt eine Stube 
nebſt Kabinet unmöblirt ſofort zu vermiethen. 
Näheres im Bureau des Herrn Merzbach am 
Bilhelmsplas. 


7 


eirt werden. 


Ein unverheiratheter Wirthſchaftsbeamter, 
mit guten Zeugniſſen, der deutſchen und pol- 
niſchen Sprache mächtig, findet bei treuer 
Pflichterfüllung eine dauernde Stellun 
einem Gehalte von 100 Thlrn. auf dem 
nium Neudorf, Poſtſtation Dobrzyca. 

Geübte Schneiderinnen finden dauernde 
Beſchäftigung Breslauerſtr. Nr. 8., 2 Stiegen. 

Ein unverheiratheter Diener ift zum 1. Juli 
zu haben durch das Miethsbüreau gr. Ritter ⸗ 


raße 7. 
Ebendaſelbſt kann eine Wirthin zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Führung der Wirthſchaft noch pla- 


Ein Lehrling wird angenommen bei . Zen- 
ker. Schloſſermeiſter, gr. Gerberſtr. Nr. 52. 


Lamberts Garten. 


Mittwoch den 17. Juni 


2 [4 
Sinfonie Konzert, 

U. A. Ouverture zu Tiecks „Blaubart” von 
Taubert. — Finale aus der Oper: „Ariele“ von 
Bach. — II. Sinfonie von Beethoven. 

Anfang 6 Uhr. Entree 2½ Sgr., von 7½ 
Uhr ab 1 Sgr. 5 Billets für 7¼ Sgr. in der 
Hof⸗Muſikalienhandlung von Ed. Bote & G. 
Bock und an der Kaffe. 

F. Wagener. 


Volksgarten. 


Mittwoch den 17. Juni 


mit 
omi« 


E. Anders. 


Ein in der beften Gegend Glogau bele- 


verkauft 


5 

— 

See, H. Klug. 
Mein neues höchſt elegantes franzö⸗ 

ſiſches Billard empfehle ich beſtens den ge⸗ 

ehrten Herren Billardipielern. 


. A. Unruh, 
Br: ER Nr. 34. 
Heinr. Müller 
in Gräfenthal in Thüringen [or 
(in Deutſchland) (Bi 


empfiehlt Schiefertafeln in weichen, 


harten, ladirten, polirten und verzierten Rah⸗ 
men, linitet nach jeder Angabe; Tafel- 


bücher elegant in Leinewand gebunden; 
Griffel, graue, lackirte in Cattun, Gold. 
und Silberpapier, in Etuis mit Patent- 
haltern in Holz, Elfenbein und Neuſilber; 
Wetzsteine und Märbel von Stein, 


A. Brandenburg in 


wird Enser, 


haltend zu 7½ Sgr., 


verabreichen. 


Stettin, im Mai 1868. 


das Röhrchen 20 


Hiermit beehre ich mich, ergebenst anzu- 
zeigen, dass ich Herrn Apotheker 


Niederlage meiner Pastillen- Fabri- 
Kate übergeben habe. Herr Brandenburg 
Vichy, 
Karlsbader, Marienbader, 
Kissinger und Homburger Pa- 
stillen, sämmtlich aus den Salzen der 
resp. Brunnen bereitet, sow 
trakt-Pastillen, a Schachtel 40 Stück ent- 
Soda«- (Bi Carbonate 
of Soda) und Magnesla- Pastillen 
Carbonate of Magnesia), 32 Stück ä 
Schachtel enthaltend zu 6 Sgr., ausserdem 
Moiken-Pastillen aus Laab-Essenz 
und Tamarinden mit Milchzucker bereitet, 
& Schachtel 32 Stück enthaltend zu 7½ Sgr. 
In jeder Schachtel befindet 
sich eine Gebrauchs- Anweisung. Plakate 
über die allgemeine Wirkungsweise der Pa- 
stillen werden von Herrn Apotheker Bran- 
denburg gern und gratis verabreicht. 


re Dr. Otto Schür. 
Kuh⸗Limphe, 


verſende zu jeder Jahreszeit 


e Laden nebſt Wohnung iſt zum 1. 
ktober c. zu vermiethen. Näheres unter C. A. 


Anſtänd. u. brauchb. Geſinde iſt zu erfr. bei 
E. Schmidt, konz. Miethefr., Büttelſtr. 18. 


Sinfonie⸗Konzert 


von der Kapelle des 50. Regiments. 


G. & O. Glogau, poste rtf. 

In einer Lehrerfamille auf dem Lande oder 
in kleiner Stadt wird für eine geiſtesſchwache 
(nicht geiſteskranke) Dame (Vierzigerin) ein Un⸗ 
terkommen geſucht. Penſion 100 — 120 Thlr. 


Offerten unter 4. 22. 2. Schweidnitz, poste 
restante. 


Das Berliner Plaecirungs⸗Com⸗ 
toir von Jah. ‚Aue, Cölsech (in 
in, * 2. vermit- 
telt landwirthſchaftliche, gewerb⸗ 
liche und kaufmänniſche Engage⸗ 
ments und kann bei feiner 17⸗ jährigen 
Wirkſamkeit, ausgebreiteten Bekanntſchaft 
und pünktlichen Bedienung gut empfoh⸗ 
lene Stellen- Suchende immer bald 
paſſend verſorgen. 
Briefe werden ohne Poſtvor⸗ 
ſchuß beantwortet. 


Auf dem Dominium Golencjewo 
bei Rokitnica iſt die Stelle als 
Schreiber vakant. Bayer. 


Hauslehrer geſucht! 


Für meine zwei Knaben von 10 und 6 Jahren 


Posen eine 


Biliner, 


ten anzeige. 


ie Malzex- 


wandten an 


gr., 


Einen Lehrling zum ſofort. Antritt ſucht 
Siegm. Bernftein, 
Familien: Nachrichten. 

Am 14. d. M., Abends 9½ Uhr wurde meine S. Sinfonie von Beethoven. Ouverture zu den 
liebe Frau von einem geſunden Knaben glücklich 
entbunden, was ich hiermit Freunden und Bekann⸗ 


Jerzykowo, den 15. Juni 1868. 


Geſtern Nachm 
Folge eines organiſchen Herzleidens unſer 
innigſt geliebter Max. Tiefbetrübt zeigt 
dies theilnehmenden Freunden und Ver⸗ 


Die Beerdigung iſt Mittwoch früh 7 Uhr. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Henriette Gabler mit 
Baumeiſter Adolf Moritz in Berlin, Frl. Mar⸗ 
garethe v. Loeper mit Hrn. Wilhelm Glozin in 
Potsdam⸗Strelitz, Frl. Olga Stürenberg⸗Jung 
mit Prem.⸗Lieut. Frhrn. Georg v. Roſenberg in 
Wiesbaden ⸗Biebrich. 

Verbindungen. Hr. Gabriel Boriſch mit 
Frl Emilie Finke in Forſt i. L.⸗Sorau N. L. 

Geburten. 


Anfang 6 Uhr. Entree 2¼ Sgr. von 8 Uhr 
an 1 Sgr. 5 Billets für 71/, Sgr. bei den 
Herren Ber. Bote & G. Bock. 

Zur Aufführung kommt unter Anderem: 


karkt 1. am Rathhauſe. 


Hebriden von Mendelsſohn. C. Walther. 
Lamberts Garten. 
Freitag den 19. Juni 1868. 


au Fir be eee ll 


preußiſchen Heeres: 
Großes Konzert, 


gegeben von den Muſikchören des Gren.⸗Regts. 
Nr. 6., Fuſilier⸗Regts. Nr. 37., der Niederſchl. 
Regimenter Nr. 46. und Nr. 50. 
Anfang 6 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
Appold. Slolzmaun. Wagener. Waller. 
Einem geehrten Publikum empfehle 
meine 
neu eingerichtete Reſtauration, 
Zeſuitenſtraße Nr. 4. im 1. Stock, 
und hoffe, daß dieſelbe ſich eines 


Fe. Jaenſch. 
ittag entſchlief ſanft in 


die Familie Krengel. 


Ein Sohn: Dem Hrn. Kreis⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 


Porzellan und Glas in befter Qualität zu billi- 
gen "reifen. Ausführliche Preisliften ſtehen 
auf frankirte Anfragen gern zu Dienſten. 


zahlreichen Beſuchs erfreuen wird, 
weil ich ſtets gute Speiſen und 


ſuche ich zum 1. Juli d. J. einen wiſſenſchaftlich Gerichts⸗Rath Pohland in Spandau, dem Major 
gebildeten Hauslehrer, welcher auch tüchtiges] v. Egloff in Stralſund, dem Major v. Hertell 
hebräiſches Wiſſen beſizt. Salair bewillige ichſ in Leobſchütz. — Eine Tochter: Dem Haupt⸗ 


Berlin, Schiffbaudamm. Dr. Pissin, 


Eine Schweizer Büchſe in 
billig zu verkaufen Neuſtädter Markt 2., 
beim Handſchuhmacher Loengner. 


Börfen = Telegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen-Telegramm 
nicht eingetroffen. 


Pörſe zu Poſen 


am 16. Juni 1868. 


ds: Kein Geſchäft. 
Emtlicher Verlch Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd. J. Gel. 75 


Wiſpel, pr. Jun 524, Junt⸗Juli 52, Iuli-Auguft 50, Auguſt-Septbr. —, 


S 5 48, He 8. 8 
. 8000 % Tralles] (mit Faß). Gefündigt 


ritus [p. 100 Quart — 
PO net, A 4 17½, Juli 17¼8% August 175, Septbr. 173, Ottbr. 


Pr Novbr. —. 
rivatbericht.] Wetter: heiß. Roggen: geſchäftslos Gek. 75 
en 52, 81.4 Ib. et 52 Br., Juli-Wuguft 50 Gd., Auguft- 
Septbr. —, Septbr.⸗Ottbr. 48 dz. u. Gd. 
Spiritus: feſt. Gekünd. 15,000 Quart, pr. Juni 17—174 bz. u. Br., 
Juli 173 — f bz. u. Gd., Auguft 174 — 1 dz. u. Br., September 17} bz. 


N 


100 Quart Milch, 


täglich zwei Mal friſch, find & 10 Pf. pro Quart] Referenzen wird entgegengeſehen. 
abzulaſſen im Milchkeller Markt: u. Wron⸗ 
kerſtraßen⸗Ecke Nr. 92. 


Strzalkowo, im Jani 1868. 
Isaac Erünberg. 


Berlin, 15 Juni. Wind: Süd. 
früh 21%. Witterung: ſchwül. 5 

Preiſe für Roggen ſind heute neuerdings ganz anſehnlich gewichen und 
und dennoch hat die Kaufluſt nicht in dem Grade ſich angereizt gefühlt, daß es 
zu einer Befeſtigung der Stimmung kommen konnte. Mäßig war der Umſatz 
auf Termine heute und ſtill der Handel mit effektiver Waare. Gekündigt wur⸗ 
den 18,000 Ctr. Kündigungspreis 513 Rt. 8 2% 

Kongenmepl neuerdings gewichen. Gekündigt 2500 Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis 35 Rt. a 2 8 

Weizen ſehr flau und anſehnlich gemichen, Käufer ſehr zurückhaltend. 

225 loko ſchwieriger Verkauf, Offerten reichlich, Termine matt. 

üböl wurde mehr offerirt und fand nur unter Entgegenkommen der 
Verkäufer Verwendung. 

etroleum fel 

piritus in recht fefter Haltung und etwas höher. Die Thatſache, daß 
das * in entſchiedener Abnahme begriffen, machte die Abgeber zurückhal⸗ 
tend. Unſer Vorrath beläuft fi jetzt noch auf ca. 44 Millionen Quart. Ge⸗ 
kündigt 20,000 Quart. Kündi ungspreis 173 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 73 90 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
per dieſen Monat 714 a 71 Rt. bz., Juni⸗Juli 694 a 69 bz., Juli-Auguft 683 
a 68 bz., Septbr.⸗Oktbr. 66 a 652 7 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 513 a 533 Rt. BR, per diefen Monat 514 a 
51 Rt. bz., Iunt-Juli 514 a 51 bz., Juli-Auguft 49% a bz., Auguft-Septbr. 
—, Septbr. u. Oktbr. allein 49% 1 Septbr.⸗Oktbr. 495 a 49 a 4 bz., Oltbr.- 
Novbr. 47% bz., Novbr.⸗Dezbr. 4 95 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 4351 Rt nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 313.35 Rt. nach Qualität, 33 a 34 bz., per 
8 314 Kt. bz., Juni⸗Juli 29 a J a} bz., Jull-Auguſt 27 bz., Septbr. 

tbr. 26 bz. 

> fen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 4860 Rt. nach Qualität, Butter. 
waare do. 

Raps pr. 1800 Pfd. 66—77 Rt. 

nabe, une — bab 101 m 

üböl loko pr. ohne Ba t. bz., per diefen Monat 10 bz. 
Juni-Juli do., Juli⸗Aug. 10 Rt., Septbr.-Oftbr, 10 ab. A bz. Oltbrn 
Novbr. 10 Rt., Novbr.»Dzbr. 10% à 10 bz. 
Leinöl loko 124 Rt. Br. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 18 ¼, bz., ab Speicher 184 bz., 
pr. dieſen Monat 17% a 44 bz. u. Gd., 18 Br., Juni⸗Juli do., Juli-Auguſt 
173 a 18 bz. Br. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 1744 a 18} bz. u. Br., 1 Gd., 
Septbr.⸗Oktbr. 17%/,, 8 1 bz. u. Br., 4 Gd. 


Barometer: 28%, Thermometer: 


200 Thaler bei freier Station. Zeugniſſen und] mann a. D. v. Heineken in Ballensdorf. 

Todesfälle. G. 
in Berlin, Rentier C. Sickel in Frankfurt a. O., 
Frau Prediger Kramm in Jordan, Paul, Sohn 


Getränke führen werde. 


W. Kostrzenska. 


Geh. Kanzleirath Andreä in 


Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 55-54 Net., Nr. O. u. 1. 51-51, Rog 
genmehl Nr. 0, 43 — 44 Rt., . Rt., 153, Rog 


0. u. 1. 41 — 38 Rt. pr. 5 
exkl. Sack. 12 5 pr. Ctr. unverſteuert 


= dige 10 8 — 5 3 u. An unverſteuert inkl. Sad ſchwimmend: 
per dieſe 33 Rt. bz u. Br., Gd. Juli do. . . 
15 5 Septbr. Dt. 35 Br., 3 Gd. eee eee 
etroleum raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 6 
Rt. Br., Septbr.-Oktbr. 7 bz., Oktbr.⸗Novbr. und Novbr.⸗Dezbr. 7 Rt. W. 


Stettin, 15. Juni An der Börſe. Wetter: ſehr e Kg be⸗ 
wölkt. ＋ 24 R. Barometer: 28. 3. ind: S. 

Weizen matter, loko p. 2125 Pfd. gelber inländ. 88—95 Rt., bunter 
poln. 87—90 Rt., ungariſcher geringer 62— 72 Rt., beſſere Sorten 73—77 Rt., 
feiner 78—82 Rt., 83 f8bpfd. gelber pr. Juni 91 Br., 90 Gd., Juni⸗Juli 86 
Br., 854 Gd., Juli-Auguſt 813 bz u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 75} nom. 

Roggen Anfangs matt, schließt höher, bezahlt p. 2000 Pfd. Ioto 54 bis 
57 Rt., 79/8 lpfd. 57 — 593 Rt., 828 3pfd. 615 —63 Rt., pr. Juni 57—573 
bz. u. Gd., Junt⸗Juli 544 —55 f bj. u. Gd., Juli ⸗Auguſt 52, 513, 52 by, 
Septbr.⸗Oktbr. 515—51 bz., Br. u. Gd. 

K 8 etwas feſter, ſchleſ., mähriſche u. ungar. loko p. 1700 Pfd. 44—48 

t. bz. 

afer unverändert, p. 1300 Pfd. 34 353 Rt., 47 T50pfd. pr. Juni 35 
Rt. Gd., Juni⸗Juli 34} bz. 
en 5 en niedriger, p. 2250 Pfd. loko Futter- 5256 Rt, Koch- 57 bis 
1 Rt. 

Winterrübſen pr. Juli⸗Auguſt 69 a 70 nominell, Auguſt⸗Septbr. 703 
bis 71 nominell, Septbr.-Oktbr. 724 Rt. bz. 

Rübö! matt, loko 10 Rt. Br, pr. Juni 94 bz. u. Br., Juni⸗Juli 9g 
Br., Juli Auguſt do., Septbr.⸗Oktober 93 Br. 

Spiritus feſt, loko ohne Faß 18—18¼½ Rt. bz., Juni, Juni⸗Juli 
17% 8 Juli-Auguſt 1744, 18 Rt. bz., Auguſt⸗Septbr. 184 bz. u. Gd., 
Septbr.⸗Oktbr. 174 bz. 

Angemeldet: Nichts. 

Regulirungspreiſe: Weizen 91 Rt., Roggen 57} Rt., Rüböl 
9j Rt., Spiritus 17% Rt. 
ch ® 8 loko 675 Rt. bei Kleinigkeiten bz. u. Br., pr. Septbr.⸗Oktbr. 

15,803. 

Sardellen Reigend ‚1866er 16, 163 Mt. bg. u. Gp. 
Sa amerik. braun 24 Rt., helles 23 gef., franz helles 3— 3j gef, 
chweineſchmalz, amerik. 6 Sgr. 3 Pf. tranſ. ech . 
Stg. 


D 
Breslau, 15. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Roggen (p. 2000 Pfd.) weichend, get, 1000 Ctr., pr. Juni 53 Br., Junſ⸗ 


0. 
Nr. 


— ̃ ͤ——¹uüũÜ3;mw.n . ð 


A 


ge = bz., Juli⸗Auguſt 50-498 —49 bz. u. Br., Septbr.- Oktbr. 48 bz. 
u. . 


Weizen pr. Juni 85 Br. 

Gerſte pr. Juni 54 Br. 
afer pr. Juni 50-494 bz. 
loko 99 bz. pr. Juni 9g bz., Juni⸗ 


üböl Bun Monate etwas matter, 
— 9 De eptbr.⸗Oktbr. 9% bz. u. Gd., Dftbr,-NRovbr. 9% Br., Novbr.- 
r. Er. 
Spiritus bei fefter Stimmung geſchäftslos, loko 17,4, 165 Gd., pr. 


Zunt-Zult 17% Br., Juli» Yuguft 175 Gd. Auauft- Septbr. 17% Br. 
Septbr.. Oktbr. 164 Gd. guſt ⸗ Sep 15 
Die Börſen⸗Kommiſſton 


Zink feſt. 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton.) 


Breslau, den 15. Juni 1868. 


feine mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer 109—112 103 92-98 Sgr.) 
do. GR 5 106—109 103 91-9 + PS 
Roggen, chleſtſcher 71-72 ° 70 65-67 + WS 
o. fremder 7172 65 58—62 - Ye 
Gerſtee 56-58 53 4750 © 
Lahe 8 40—41 38 - 36-37 2 
ee 6-68 63 52—58 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Köln, 15. Junt, Nachmittags 1 Uhr. Heißes Wetter. Weizen 
ſehr gewichen, loko 8, 15, pr. Juni 7, 15, Juli 7, 13, Novbr. 6, 19%. Sur 
en ſehr gewichen, loko 5, 25, pr. Juni 5, 10, Juli 5, 7%, Novbr. 4, 25. 


üböl niedriger, loko 11, pr. Oktober 1117. Leinöl loko 12 Spi 
ritus loko 213. 


amburg, 15. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt. Weizen und Roggen loko matt, auf Termine Anfangs weichend, 
ſpäter feſter. Weizen pr. Juni 5400 Pfd. netto 149 Bankothaler Br., 148 
d., pr. Juni» Juli 143 Br., 142 Gd., pr. Juli ⸗Auguſt 137 Br., 136 Gd. 
Roggen pr. Junt 5000 Pfd. Brutto 91 Br., 90 Gd. pr. Juni⸗Juli 90 Br., 
89 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 87 Br., 86 Gd. Hafer ſehr ſtille. Rüböl ſtille, 


loko und pr. Juni 21, pr. Oktober 22. Spiritus ſtille, 254. Kaffee ver- 
kauft 1000 Sack Rio loko. Zink ſehr gefchaftslos. — Schönes Wetter. 

Bremen, 15. Juni. Petroleum Standard white loko 5. 

London, 15. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 31,359, Gerſte 14,803, Hafer 
Sr Bilder 2 izenk ichnete Qual. 1 Sh. höher, f 

ngliſcher Weizen knapp, nur ausgezeichnete Qual. . höher, frem · 
der leblos, Preiſe nominell. Gerſte im Laufe der letzten Woche 1 Sh. ge⸗ 
wichen. Hafer lebhaft. Stadtmehl 4 Sh. niedriger. Leinöl! loko 
Hull 32. — Sehr ſchönes Wetter. 

Liverpool (via Haag), 15. Juni, Mittags. (Von Springmann 
& Comp.) Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. Ruhiger Markt. 

New Orleans 11, Georgia 10%, fair Dhollerah 9, good middling 
Dhollerah 8}, Bengal 8, good fair Bengal 84, New fair Oomra 9, good 
fair Oomra 9%, Pernam 11, Smyrna 93, Egyptiſche 12, Domra April⸗ 
Verſchiffung 8. 

Liverpool, 15. Juni. (Schlußbericht.) Baumwolle: 10,000 Ballen 
Umſatz, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. Ruhiger Markt. 

Paris, 15. Juni, Nachmittags. Rüböl pr. Juni 87, 50, Juli⸗Auguſt 
88, 00, pr. Septbr.⸗Dezbr. 88, 25. Mehl pr. Juni 78, 50, pr. Juli Auguſt 
74, 75, Baiſſe. Spiritus pr. Juni 83, 50. 

Amſterdam, 15. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen feſt. Roggen pr. Juni 212, pr. Juli 
211. Rüböl pr. Novbr.-Dezbr. 34}. 

Antwerpen, 15. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide. 
markt. Weizen däniſcher prima 47}. 

Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) dug Sale e Raffi- 
nirtes, Type weiß, loko 47, pr. Auguſt 49, Septbr. 52, Oktbr.⸗Dezbr. 51. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 


Datum. Stunde. 


Barometer 233“ 


über der Oſtſee. Therm. Wind. | Wolkenform. 


15. Juni Rahm. 2 | 28° 1 66 20% | SCH 1 trübe. St. 
15. Abnds. 10 28° 1” 19 | 15°] I SSD O beiter. St., Cu. 
16. Morg. 6 | 28.1, 00 | +13°5 | SSO Ogganz heiter. 


Oeſt.-Irnz.⸗Staats. 5 
65 r Oeſt.Südb. (Lomb.) 5 1 P 
GOppeln⸗Tarnowitz 5 76 bz [1024-4 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am 14. Juni 1868 Vormittags 8 up? Bus 2 Bol. 


2 . 6. * EEE 
EEE 


7 Fahrplan 
für die in Posen ankommenden Personen- und gemischten Züge. 
Richtung Stargard- Breslau. 


Personen-Zug Nr. I. Morg. 5 U. 50 Min.] Morg. 6 U. Aufenthalt 10 Min- 
Vm 9 . — “ = 


Gemischter Zug 13. 8 rm. 9 - 51 Min 
Personen-Zug - 9. Nm. 4 -39 Nm. 4- 9 - - 10 gerung 
Gemischter Zug - 15. — — — [Abds. 6 13 - mit Personenbeford 

47 Nchts. 10 U. 45 Min bis Ls“ 


Gemischter Zug - 
mit Personen von Kreuz bis Posen. 


Richtung Breslau - Stargard, 


Gemischter Zug Nr. 16. Morg. 9 U. 1 Min. Mittags 12 U. 55 Min. Aufenthalt 294 vin 
Personen- Zug 10. Vrm. 11 — 13 - — 11 23 - 10 ” 
Gemischter Zug 14. Abds. 7 - 54 niit Personenbeförderung von Breslau- wis 
Personen-Zug - 12. 9 26 bends 9 U. 41 Min. Aufenthalt 15 Pi, 
Gemischter Zug - - "mit Personenbefdrd 
rung bis Kreu, 


FP 2 3: KA | 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. — 
Ankommende Posten. | Abgehende Posten. R j 

4 U. — M. früh Pers.-Post von Wongrowitz.] 7 U.— M. früh Boten; stnach Dombrorg 

4-30- - - - Trzemeszno.| /- Pers.-Post - Schwerin e 

4-35. - 1 15 —•- - - 

1 40 180 - - 

B-- 18-1. nn E 8 

CE 3 = 3 

en i8 -9-. - . = 

x we - 12 - — Mitt. - 

2 -40 - Nchm 1-—- - - - 

B-— - - 6 -— Abends - 

6-40 - Abends - 7 - 

6-5- - - - 7 

T-— - - Botenpost - Dombrowka.| 7 

7-10 - - Pers.-Post - Wongrowitz.| 9 

770 - — 

> 2 8 

9 Sc 


5 
do. do. St.⸗Pr. 5 
heiniſche 4 
do. Lit. B. v. St. g. 4 
do. Stamm- Pr. 4 
N 4 


7 I DOber-Uferb.| 


2 
=) 
— 


BEREE 


1811 
S8 l 


SI 


S 


—:; pp 5 78 bz 
Aachen-Maſtrſcht 3 51 59K 95 
Alſenzbahn v. St. g. 
Altona-Kieler 
Amſterdm⸗Rotterd. 
Bergiſch⸗Märkiſche 
Berlin⸗Anhalt 
Berlin⸗Görlitz 

do. Stammprior. 
Berlin- Hamburg 
Berl⸗Potsd⸗Magd. 
Berlin⸗Stettin 


Friedrichsd or 
Gold- Kronen 


ars 
2 — pr. 3p 5 
En lieren Br 


„Deffau) — 159 B 
Berl. Eif.- wir 111374 etw bz ® 
Hörder Hütten-Wer. — 1154 8 inkl. 
Minerva 


I. 


Wechſel - Kurſe vom 15. Jun 


4 
n. 257 Münſter⸗Hammer 4 
[bz Niederſchl.⸗ Märk. 


Niederſchl. Zweigb. 4 
ers en 5 
ordh.⸗Erf. gar. 
do. Ste pr ö 
Oberheſſ. v. St. gar. 
Oberſchl. Lit. A. u. C. 
do. Lit. B. 


Oſtpr. Südbahn 4 395 etbze [-b 
or. 5 763 et 


0 


National-Anlehen 63, 90. 


Genfer Kredit⸗Bk. 1 244 bz B. S. IV. S. v. St. g. 45 944 G 

fi N Alien N ſe e eee Gender Bank 4 100 8 6 0: . = 45 — — 
= „Oeſtr. Metalliques 5 40 b) Gorbk. H. Schuſter 4 10% resl.-Schw.⸗ Fr. gr: 

on 5 l. U 2 50. National⸗Anl. 5 | 550 b othaer Priv.-Bk. 4 921 etw bz Cöln-Erefeld 5 
Berlin, den 15. Juni 1868. do. 250 fl. Pr. Obl. 4 694 B annoverſche Bank! | 824 © Coln⸗Mind. I. Em. 4 55 6 

do. 100 fl. Kred. L. — 80 etw b en sb. Rest 911 8 we II. Ba 1018 & 

8 L. (1860/5 | 73% bz ult. 734-JLeipziger Kred.⸗Bk. (4 5 o. —.— 
ee e de. Ne Sch v. 0 — 511 9 b Lukentburger Bank 98 eiw br G do. III. Em. 4 | 83} © 
Freiwillige Anleihe 43 964 © do. Silb. dnl. v. 645 605 bz Magdeb. Privatb. 4 95 G do. 43 93 8 
Staats- Anl. v. 859,5 1035 bz Silb.⸗Pfandbr. deen Meininger Kreditb. 4 98f bz & do. IV. Em. 4 82} 

do. 1854, 55, A. | 955 bz öſtr. Bodenkred.⸗G. 5 864 6 Moldau Land.⸗Bk. 4 234 B vll 654 do. V. Em. 4 — — 
do. 1857148: 954 bz Ital. Anleihe 5 1512-253 ult. 514-[ͥMNorddeutſche Bank 4 119 © L oje. dene 825 G 
do. 1859 44 95 8 Rumän. Anleihe 8 80 f bz (z bz Deſtr. Kreditbank 5 854, bz do. III. Em. 4 Be 
do. 1856045 95 Ruff. 5. Stiegl. Anl. 5 685 G Pomm. Ritterbank 4 85 G [ult. do. do. IV. Em. 41 — — 
do. 186445] 955 bz do. 6. do. 5 | 785 bz Beat Prov. Bk. 44195 etw bz Lemberg ⸗Czernowitz 5 664 B 
do. 1867 A. B. D CA 955 bz Ruff.engl. Anl. 5 843 G reuß. Bank⸗Anth. 45 154 bz Galiz. Carl-Ludwb. 5 824 B 
do. 1850,52 conv. 4 884 bz N. ruff.xengl. Anl. 3 54 B Roſtocker Bank 4 11134 G excl. Magdeb.⸗Halberſt. Hi 963 B 
do. 18534 | 885 bz do. v. J. 1862 5 843 etw bz G Sächſiſche Bank ja 14 bz do. do. 1865 948 
do. 18624 | 884 bz do. 1864 engl. St. 5 | 881 G Schleſ. Bankverein 4 115 © do. Wittenb. 3 69 B 
räm. St. Anl. 1855 33 120 bz do. 1861 holl. St. 5 863 G Thüringer Bank 4 | 70 8 do. Wittenb. 4 944 G 
taatsſchuldſcheine 84 bz Präm.⸗Anl. v. 18645 1 12 bz G Vereinsbank Hamb. 4 111 © Ruſſ. Jelez⸗Woron. 
Kurh. 40 Thlr.⸗Obl. — 904 0 do. neue Em. v. 18665 110 bz G Weimar. Bank 4 or etw bz v. St. gar. 5 764 bz 
Kur- u Neum. Schld 44 80: do. 9. Anl. engl. St. 5 | ss 0 Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 107 G do. Kozl.⸗Wor. do. 5 79 bz G 
Oderdeichbau⸗Obl. —.— hol. „ 5 855 6 Erſte Prß. Hyp.⸗G. 4 do. Kursk⸗Kiew do 5 77 
Berl. Stadtoblig. 5 1028 dz Ruff. Bodenkred Pf. 5 81 bz do. do. (Henkel) | — — do. Mosko-Rjäſ. do. 5 | 864 bz B 
do. do. a 968 do. Nitolai-Oblig. 4 | 654 bz Yrioriräts-Obligationen. do. Rjäfan-Kozl.do.|5 | 805 etw bz B 
18. do. 774 65 Poln. Schatz⸗Obl. 4 gr 674 bz kl 652]. rate deen. do. Ba dm 5 | 765 bz 
Berl. Börſ.⸗Obl. 5 1013 bz do. Gert. A. 300 fl. 5 927 8 [bz Aachen⸗Duͤſſeldorf 18 G do. Warſch.⸗Teresp. a 
Kur- u. Neum. 33 774 bz B do. Pfobr in S. R. 4 623 bz do. II. Em. 4 824 bz v. St. gar. 5 76 8 
do. do. 4 886 9 do. Part.⸗O. 500fl. 4 98 8 do. III. Em. 4 89 G Niederſchleſ.-Märk. 4 88 
Oſtpreußiſche 3 78% do. Liqu.⸗Pfandbr. 1 544 bz Aachen⸗Maſtricht 4 78 bz do. II. S. a 625 tlr. 4 — — 
do. 41846 Amerik. Anleihe 6 | 784 bz ult.773 do. I. Em. 5 84 B do. c. I. u. II. Ser. 4 88 B 
do. 31 91 8 Bad. 43% St.⸗Anl. 4 930 bz G [bj], do. III. Em. 5 83 8 do. conv. III. Ser. 4 83 & 
Pommerſche 35 76 Neue bad. 35fl. Looſe — 294 etw bz Bergiſch⸗Märkiſche 4 97% do. IV. Ser. 44 — 
do. 4 | 853 G Bad. Eif.-Pr.-Anl. 4 983 bz G do. II. Ser. (con v.) 47 935 G Niederſchl. Sweigb. 5 | 994 B 
7 Poſenſche 4|— — Bair. 4% Pr.-Anl. 4 1013 Poſt bz III. Ser. 3} v St.g. 3 778 etw bz B [Oberſchleſ. Lit. (4 — — 
do. 3 — — do. 43% St. A. v.59 4 96 G do. Lit B. 35 778 etw bz B do. Lit. B. 35 78} G 
= do. neue 1 ar Braunſchw. Anl. 5 1005 G do. IV. Ser. 4 93 b do. Lat C. 4 85 8 
= Sächſiſche 486 Deſſauer Präm.⸗A. 34 95 B do. V. Ser. 4 904 bz do. Lit. D. 4 | 853 & 
Fe , ee, e ee e Hin 
o. Lit. A. — — ä e Anl 5 1064 b; o. el.⸗Elberf. . it. F. 
do. neue 4 — — — do. II. Em. ag 92 © do. Lit. G. B 
Weſtpreußiſche 34 92 bz B Bank und Kredit Aktien und [do. (Dortm.-Soeft)4 83 G Oeſtr.-⸗Franzöſ. St. 3 261 bz 
do. 4828 bz G Antheilſcheine. do. II. Ser. 43 904 G Oeſtr ſüdl. St. (Lb.) 3 213, bz 
do, neue 4 82 G 5 Berlin⸗Anhalt 4. 91 G do. Lomb. Bons 6 | 94 bz 
do. 44 91. bz Anhalt. Landes- Bk. | 84% © do. 44 964 G do. do. fällig 18756 | 901 bz 
Kur · u. Neum. 4 904 bz Berl. Kaſſ Verein 4 1591 B do. Lit. B. ni 954 B do. do. fällig 18766 90 B 
| Bommerfhe |4 | 908 bz B Berl. Handels.⸗Geſ. 4 1120 etw bz Berlin-Görlitzer 5 99 B do. do. fäll. 1877/86 5 8 
oſenſche 4 89 3 Braunſchw. Bank 4 994 B Berlin⸗Hamburg 4 — Oſtpreuß. Südbahn 5 937 B 
reußiſche 4 884 b Bremer Bank 4 1135 B do. II. Em..4 — Rhein. Pr.⸗Obligat. 4 84 bz 
Rhein.⸗Weſtf. 4 | 91 0 Coburg. Kredit⸗Bk. 4 | 724 etw bz 9 «Mod. do. v. Staat garant. 784 G 
Sächſiſche 4 915 etw bz B Danziger Priv. Bk 4 107 3 it. A. u. B. 4 87 G do. III v 1858u 60,4 90} G 
Schleſiſche 4 914 bz Darmftädter Kred. 4 914 bz G do. Lit. C. 4 | 84583 do. 1862 u. 18644 905 G 
Preuß. Hyp.-Eert. — — do. Zettel⸗Bank. 4 96 G Berlin-Stettin 4 975 B do. v. Staat garant. 44 965 @ [90% 
1. Pr. Hyp.-Pfobr. — Deſſauer Kredit⸗Bk.0 2 bz G do. II. Em. 833 bz B Rhein⸗Nahe v. S. . 4 92 bz 
Preuß. do. (Henkel) — — Disk.⸗Kommand. 4 115 etw bz G do. III. Em. 4 — — do. m 92 b 
Die Börſe begann heute auf gute auswärtige Notirungen in ſehr guter Stimmung, beſonders für Spekulatlonspaplere; Lomb v 
Eiſenbahnen waren die meiſten höher; einige ſogar um Prozente, wie Oberſchleſiſche, die ſehr beliebt waren, Koſel, Anhalter u. A. Köln⸗Mindener und Potsdamer dagegen blieben matt. Preu 
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